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Die Kerliner Kaufmannschaft
und der Schutz

der Kandelsangestellteu .
Die Reichskommission für Arbeiterstatistik hat an -

läßlich ihrer Erhebungen über die Lage der Angestellten im

Haudclsgewcrbe an die Jntcrcsscnvertretnngeu der kauf -
nlänuischen Unternehmer und Arbeiter eine Reihe von

fragen mit Rücksicht auf die beabsichtigte Regelung der

Arbeitszeiten , der Sicherung des Fortbildungsschul - Unter -
lichtes für die Lehrlinge u. s. w. gerichtet . Der Stand -

punkt der Gehilfen wird am besten gewahrt in einer nnl -

fangreichen Eingabe der Freien Vereinigung der Kauf -
leute zu �Berlin , die unter dem Titel „ Der Handlungs -
gehilfe und die kaiserliche Sozialreform . Eine Antwort an
den Herrn Minister von Bötticher , betreffend die Arbeits -

Verhältnisse ini Handelsgewerbe " , soeben
erschienenen Broschüre enthalten ist .
unseren Lesern , die sich für die

im Buchhandel
Neben dieser

traurigen Ber -

Hältnisse im Kaufmannsgewerbe interessiren , sehr zu

empfehlenden Schrift ist zur Kennzeichnung des Stand -

Punktes des profitwüthigen Unternehmerthums als be -

sonders beachtenswerth ldie Eingabe des Vereins Berliner

Kausleute und Industrieller zu bezeichnen . Zur Aus -

arbeitnng derselben waren 16 Unternehmer - Vereinigungen
herbeigezogen . Wir können daher annehmen , daß der

Unternehmerstandpunkt in der Eingabe in voller Reinheit
zum Ausdrucke kommt . Da die für das Schriftstück ver -
antivortliche Berliner Kaufmannschaft erklärt , daß bei der

Beantwortung der Fragen der Reichskommission die Rechte
der Angestellten volle Berücksichtigung gefunden haben , und da

sie vorgeben , überzeugt zu sein , „ daß eine gesunde , wohl ent -
wickelte zufriedene Gehilfenschaft eine zn erstrebende Be -

dingung für unsere wirthschaftliche Entwicklung sei, sollte
man wohl zur Annahme berechtigt sein , daß die Berliner

Kansmannschaft in ihren unten folgenden Aeußernngen schon
besondere Zugeständnisse an die in ihren Geschäften Be -

schäsligtcn sieht . Wie wenig dies zutrifft , zeigte der Inhalt
der Denkschrift . Sie spricht sich gegen jedes gesetzliche Ein -

greisen zu gnnsten der kaufmännischen Angestellten aus .
Selbst die kleinste Aenderung der heutigen Zustände wäre
das Ende des deutschen Handels nach der Meinung der
Spitzen der Berliner Kaufmannschaft .

Ja eine so wenig einschneidende Maßregel , wie die
Einführung einer Minimalkündignngssrist würde nach der
Ansicht dieser Herrn „sich im geschäftlichen Niedergang und
in der Anhäufung der Konkurse äußern " , eine Lage würde
geschaffen werden , „die von unabsehbaren , gewiß gänzlich
unerwünschten , schädigenden Wirkungen für die allgemeinen
wirthschaftlichen und sozialen Verhältnisse begleitet sein
müßte " .

Dabei können die Herren nicht leugnen , daß Engagenients
mit eintägiger Kündigungsfrist thatsächlich vorkommen . Aber
trotzdem keine Minimal - Kündignngsfrist !

„ Femlletcrn .
Nachdruck vsrboten . Z [ 15

Skizzen
ans der sozialistischen Kemegung

in Rußland .
( Aus dem Russischen übersetzt . )

Auch für Anton wurde dies verhängnißvoll . Die un -

bedachten Zungen seiner Kameraden sprachen von ihm ,
irgend Jemand hörte es , irgend Jemand denunzirte es ,
und Anton wurde arretirt . Da er sehr vorsichtig war , be -
mtete er der Polizei nicht die Freude , irgend einen Beweis
in seiner Wohnung zu finden , daß er zu einer politischen
Partei gehöre . Änton hatte sich an keiner Ermordung
eines kaiserlichen Beumten betheiligt , da er an der

Meinung festhielt , iaß die ganze Thätigkeit gegen
das Zentrum der Regiewmz gerichtet werden müßte ; aber

diese Ansicht äußerte sich in der Zeit noch nicht in der

Organisation der Explosionen .
Trotzdem die Polizei unverrichtiter Sache aus Antons

Wohnung abziehen mußte , sah ihn dir Regierung nicht nur
als einen Verführer an , sondern auch als einen Menschen
von tiefer Ueberzeugung und starrer Willenskraft , der des -

halb doppelt gefährlich war .

_ Infolge dessen befand sich , als der Präsident des

Kriegsgerichts in der Audienz deim Generalgouverneur sich
die Befehle betreffs der Urtheile holte , unter den zwei

Ebensowenig können die Vertreter der Kaufmannschaft
in Abrede stellen , daß die Arbeitszeit der Lehrlinge nicht

kürzer ist wie die der Gehilfen . Diese wenigen Zngeständ -
nisse an die Wahrheit werden bloS nothgedrungen gemacht ,
weil die amtliche Erhebung der Reichskommission trotz aller

ihrer Mängel diese Verhältnisse auch auf grund von Aus -

sagen der Prinzipale unwiderleglich klar erwiesen hat .

Sonst wird aber alles mit Rosafarbe getüncht und wo die

Rosafarbe sich absolut nicht anbringen läßt , da wird

schamlos beschönigt . So wagten es die Herren , dem

Reichskanzler den Bären aufzubinden , „ daß von nach -
theiligcr Beeinflussung der Gesundheit , der geistigen

Fortbildung und des Familienlebens der Angestellten
durch die Arbeitsdaner nicht wohl die Rede sein kann .

Nun beweist aber die auf Anregung des Reichskanzlers

vorgenommene Erhebung der Berliner Orts - Krankenkaffe
der Kauflente , daß entsprechend der Daner der Arbeitszeit
der Prozentsatz der erkrankten Kanfleute steigt , daß die

Hälfte der verstorbenen Mitglieder an Lungenschwindsucht

zu Grunde gegangen sind und daß fast die Hälfte der Er -

krankten an dieser Krankheit leiden , was wohl von dem

Mangel an Bewegung , von der Unmöglichkeit sich in frischer
Luft zu erholen , ' von dem Zwange , vierzehn und mehr
Stunden in schlecht ventilirten , engen , ungesunden und

staubigen Räumen zu verbringen , herrührt .
Die Pausen sind nach der Ansicht der Prinzipale für

die Gehilfen ausgezeichnet geregelt , aber die Statistik der

Ortskrankenkasse weist nach , daß die Bankbeamten in er -

schreckend hohem Maße magenleidend sind . Die einfache
Erklärung für diese Erscheinung ist , daß diese Beamten

überhaupt keine Pausen haben .
Die lange Arbeitszeit wird in folgender Weise be -

schönigt : „ Die Ladenzeit bis 10 Uhr ist allerdings nach
Maßgabe der in den betreffenden Branchen herrschenden
Verhältnisse im Winter in mehr Geschäften als im Sommer

üblich ; aber mit Rücksicht auf den Umstand , daß . es sich
bei der Gehilfcnschafr doch zumeist um unverheirathete
jüngere Leute handelt , dürfte eine Störung des Familien -
lebens durch die Berufsthätigkeit bis 10 Uhr Abends nicht
eintreten , vielmehr dürfte diese Dauer eher von

wirthschaftlichem un d moralischem Nutzen für
die jüngere Gehilfenschaft sein , der da -

durch die Gelegenheit entzogen wird , Geld

undKörperkräste zu vergeuden und sich den

vielfachen Verführungen auszusetzen ,
welche die Großstadt bietet . "

Die edlen Heeren äußern sich genau in dem Sinne ,
wie vor 60 Jahren die englischen und wie vor 10 Jahren
die österreichischen Unternehmer und wie die unseligen bei

jeder Gelegenheit , wo die Frage des Arbeiterschutzes ernst -
lich in Fluß kann Dieselbe unverschämte Verlogenheit und

zynische Rohhcit , die die Herren Ausbeuter überall zeigen ,
wo ihnen als Gesetzgebern zugemuthet wurde , das bischen
Arbcitcrschutz zn gewähren , welches bis jetzt erreicht wurde .

Geradezu komisch aber wirkt es , daß in allen Ländern die -

selben Argumente ( Gründe ) fast mit denselben Worten vor -

Sozialisten , welche von der �Regierung zum Tode ver -

nrthcilt waren , auch Anton .
Es war ein wunderschöner Biorgen , an dem Anton

und sein Kamerad die Todesstrafe erleiden sollten . Ent -

zückend schön war , nach einem nächtlichen Gewitter , die

weiche Farbe des Himmels und der Morgenwolken ; die

Frische der Lust , welche die Brust einsog , erweckte eine

heiße Sehnsucht nach dem Leben .
Viele eriveckte dieser schöne Morgen früher als sonst .

Früh standen jene grausamen Menschen auf , deren Hand -
werk es ivar , junge Leben zu vernichten ; noch früher
erhoben sich Tausende von guten Leuten , ohne deren

Hilfe es diesen grausamen Menschen nicht möglich gewesen
wäre , grausam zn sein . Vor Tagesanbruch standen die
Soldaten auf , die in der Stadt garnisonirt waren , und

marschirten ebenso ruhig , wie zu einer Parade zur Stadt

hinaus , um eine lebendige Mauer zu bilden , in deren
Mitte zwei Jünglinge hingerichtet werden sollten , weil sie
das Volk mehr liebten , als sich selbst .

Auch die städtischen Arbeiter erwachten und wanderten

dorthin , aus der Stadt hinaus , nicht um ihre Freunde zu
befreien und sie mit Triumph dem Leben wieder zuzu -
führen ; nein , nur um zuzusehen , wie sie gehängt werden .

Sogar einige Herren und Damen erhoben sich frühzeitig
und fuhren in Kutschen zum Richtplatz hin ; sie schwatzten ,
lachten und eilten mit leichten Herzen , wie die Weiber

RomS , zum blutigen Schauspiel .
Anton konnte in der letzten Nacht lange nicht ein -

schlafen . Er lag auf der Pritsche und sah , wie fort -
während der Schieber in der Thür geöffnet wurde , und wie

das Auge des Wächters ihn beobachtete — sein Leben wurde

eifrig gehütet , weil man es zur Hinrichtung brauchte .

gebracht werden . Als im Jahre 1837 dem französischen
Parlamente der Antrag Nadaud vorlag , welcher einen

zehnstündigen Maximalarbeitstag und das Verbot der

Nachtarbeit der Frauen und Mädchen jedes Alters

festsetzte , gab die Pariser Handelskammer über den Gesetz -
entwurf ein Gutachten ab , in der sie sich ganz ebenso wie
die Berliner Kaufmannschaft im Jahre 1893 entrüstet über
die Eingriffe in die Freiheit des Arbeitsvertrages aus -

sprach und dann wörtlich folgendermaßen fortfuhr :
„ Die Sittlichkeit der Arbeiterin sei we -

niger gefährdet , wenn sie Ueberzeit ar -

beite , als wenn sie keine Verwendung für
ihre Abende habe . "

Wirklich beispiellos ist die Aufopferung der Kapitalisten ,
leben sie nun in Paris oder in Berlin ! Ueberall rackern

sie die Kinder ab, um sie vor dem „ müßigen Herumlungern
und moralischen Verderb " zu schützen , die Männer , um

ihnen das „verschwenderische Wirthshausleben " abzu -
gewöhnen und die Weiber müssen auch ihren Sittlichkeits -
fanatismus über sich ergehen lassen . Die ganze Arbeiter -

familie muß Tag und Nacht geschunden werden , um sie zu
hindern , das „heilige " Familienleben zu schänden . So ver -

steht die Bourgeoisie ihre Aufgaben . Die Sittlichkeit als

Argument für die 14 — 16 stündige Arbeitszeit in den Berliner

Geschäften , das ist aber das neueste auf dem Gebiete der

praktischen Sozialpolitik . Wahrscheinlich werden die Chefs
der Berliner Konfektionsfirmen und Bazare nächstens zu Ehren -
Mitgliedern der Vereine für Hebung der Sittlichkeit ernannt wer -

den ; denn sie erziehen durch ihre angemessenen Lohne von
30 —50 Mark die Mädchen zur Häuslichkeit und durch den

Geschäftsschluß während der Saison um Mitternacht zur
Sittlichkeit .

Mit der gleichen Entschiedenheit wie gegen die gesetz-
liche Festsetzung der Ladenzeit erklärten sich die Chefs gegen

den Zwang , die Lehrlinge die Fortbildungsschulen besuchen
zu lassen , obgleich sie selbst zugestehen , daß nur zirka ein
Viertel der Lehrlinge die Fortbildungsschule thatsächlich be -

sucht . Sie versichern die Reichsregierung , daß die

„ moralische Verpflichtung " der Chefs genügen wird ,
damit „ dem Lehrling die für seine geistige Ans -

bildung erforderliche Zeit gewährt " werde . „ Diese
Erkenntniß wird sich in kürzerer oder längerer Zeit
Bahn brechen ! " Die Erziehung der Lehrlinge hat einzig
und allein „ dem gewissenhaften Ermessen des Prinzipals im

wesentlichen überlassen zu bleiben " . Natürlich , denn jede
Schmälerung in der Ausbeutung und Züchtung der Lehr -
linge ist ein Eingriff in die heiligsten Rechte des Profits .

„ Eine allgemeine Festlegung der Verkaufszeit oder der

Dauer der Offenhaltung der Läden erweist sich als gänzlich
unthunlich . " „ Das öffentliche Interesse " würde dadurch

„ aufs schwerste geschädigt " . Als ob nicht in England durch
die sbop bour roKuIation act vom 25 . Juni 1886

die Arbeitszeit der Personen unter 18 Jahren auf 74 Wochen -

stunden inkl . der Pausen beschränkt wurde . Seitdem sind
noch weitere Einschränkungen der Arbeitszeit in England
Gesetz geworden . Und Englands Handel ist doch der größte ,

Um neun Uhr Abends kam der Gefängnißpope in Anton ' s

Zelle . Seine Gestalt konnte keinen guten Eindruck machen :

er war dick, hatte einen aufgedunsenen Leib , war in einem

abgetragenen Talar gekleidet und hatte ein breites , rothes
Gesicht mit kaltblickenden Augen , er glich eher einem Feld -
webel als einem Prediger der Liebe .

„ Wünschen Sie sich nicht nnt Gott zu versöhnen ? "
fragte er im trockenen offiziellen Tone .

„ Sie kommen umsonst zu mir — ich glaube nicht
an Gott, " antwortete Anton .

„Beichten Sie . . . Sie haben sich an Gott und an
dem von Gott Gesalbten versündigt ; aber Gott hat die

reuigen Sünder lieb . "

Diese im gemessenen , metallischen Tone gesprochenen
Worte ärgerten Anton .

„ Erlauben Sie, " unterbrach er den Popen , wenn Sie
in der That der Apostel Christi wären , dann würden Sie
mir sagen , daß man Jesus auch dafür getödtet hat , daß
er ein Leben der Wahrheit predigte , wie man uns jetzt
dafür tödtet . Aber Sie sind kein Diener Christi , sondern
des gegenwärtigen Herodes ; ich bitte Sie , mich in Ruhe
zu lassen . "

Die kleinen Augen des Popen funkelten , alsßer sich der

Thür näherte und vor sich hin murmelte :

„Erleuchte Herr mit dem Lichte der Wahrheit Deinen

Knecht und nimm ihm mit Deinem Geiste den Hochmuth ! "
Sich bekreuzigend , verließ der Pope eilig die Zelle ,

wie ein Beamter , der seinen Dienst beendet hat .
Anton legte sich von Neuem auf seine Pritsche ; der

Besuch des offiziellen Priesters machte auf ihn einen pein -
lichen Eindruck . Er haßte die Popen , weil er wußte , daß
es ihr schmachvoller Beruf war , das Volk zn knechten .



roidjfte und mächtigste der Welt . Damit ist auch die vcr -
logeue Behauptung widerlegt , daß „in keinem Laude der
Welt " ohne großen allgemeinen Schaden der Versuch gemacht
werden darf , aus die Geschmacksrichtung oder die Bequem -
lichkcit oder das zeitlich und örtlich so verschiedenartig
auftretende Konsnmlionsbedttrfniß einen beengenden Einfluß
auszuüben . "

Tie Furcht unserer niaßgebenden Kreise vor der Sozial -
dcmokratie wird von den Berliner Kaufherrn auf ' s plumpste
ensgcuiitzt . An mehreren Stellen weisen sie auf das rothe
Gespenst hin , so behaupten sie einmal , daß „ unter den
jehigen Verhältnissen , da die Gehilfen im Handelsgeivcrbe
in immer zunehmender Masse der Agitation der Sozial -
dcmokratie ausgesetzt sind , nicht rathsam erscheint

. . . . . .
die Begehrlichkeit des kaufmännischen Gehilfenstandes zu
wecken und den letzteren damit in die Arme
der genannten Partei zu treiben " , an anderer
Stelle drohen sie mit der „ Zuwenduirg einer Mehrzahl der

selbständigen Kaustcute zu den extremsten politischen
Parteien " . Demnach werden die Gehilfen desto regierungs¬
freundlicher und zufriedener sein , je weniger die Reichs -
regiernng ihre Interessen wahrt und die „ehrerbietigst ge -
horsamstcn " selbständigen Kaustcute werden das schwarz -
weiß - rothe Banner sofort mit der rothen Fahne vertauschen ,
wenn man von Rcichswegen ein klein wenig das
Glend der Handlungsgehilfen , für die die Prinzipale
so väterlich besorgt sind , zu bessern versuchen wollte .

Gelungen ist auch , daß als Folge der Einführung der

Sonntagsruhe „ das Einnisten des Dcnunziantenwesens in
den bisher so intakten Handelsstand " konstatirt wird . Wenn
man den Spicß umdrehen wollte , könnte man behaupten ,
daß die Sonntagsruhe die Erkenntniß gezeitigt hat , daß
die selbständigen Kaustcute zum großen Theile berufsmäßige
Gcsctzcsübertretcr sind .

Erfreut hat uns an der Eingabe der Berliner Kauf -
Herren der Hohn auf die Reichsregierung , die die Arbeits -

zeit im Haudelsgewerbe regeln will , und in ihren Betrieben
bei der Post und der Eisenbahn ungewöhnliche Arbeitszeiten
duldet . Schade , daß die Kaufherren vergessen halten , das

schöne Wort von den staatlichen Musterbetrieben bei dieser
Gelegenheit anzuwenden .

Ganz entrüstet sind die Herren Chefs darüber , daß

man selbst die Arbeitszeit der Hausdiener , Packer und

Laufjungen regeln will , sie fordern , daß diese gleichmäßig
wie die gewerblichen Arbeiter behandelt werden sollen , ver -

gessen aber dabei ganz , daß die gewerblichen Arbeiter bis

zu einem gewissen Grade geschützt sind , während die Haus -
dicner : c. gänzlich ungeschützt sind , insbesondere die Lauf -
burschen ganz gegen die Bestimmungen der Gewerbe -

Ordnung bis 16 Stunden und noch länger in Berlin bc -

schäftigt werden .
Die Berliner Kaufherren haben zu viel beweisen

wollen und werden deshalb gar keinen Eindruck machen .

Ihr würdeloses Ableugnen offenkundiger Schäden , ihr im -

verschleierter Egoismus muß jeden anständigen Menschen
anwidern . Sie haben somit der Sache der Gehilfen einen

wirklich großen Dienst geleistet und haben die Verachtung
vor den Vertretern des Kapitalismus in für uns erfreulicher
Weise zn steigern verstanden . Mit dieser Anerkennung
wollen wir nicht zurückhalten .

Polüisckie XlcUciiidif .
Berlin , den 23 . November .

Aus dem Reichstage . Die B e r a t h u n g der

Handelsverträge hat zahlreiches , meist agrarisch
aussehendes Publikum auf die Tribüne des Reichstages ge -
lockt . Nachdem die Anträge auf Einstellung einiger gegen
die sozialdemokratischen Abgeordneten Herbert und

K ü h n schwebenden Strafverfahren angenommen , nahm der

Abg . v. Limburg - Stimm das Wort , um eine donnernde

Philippika gegen die Handelsvertrags - Politik des neuen Kurses

zu halten . Ter Graf Limburg ist seiner Zeit wegen Ver -

öffentlichurg eines gegen die Handelspolitik gerichteten Ar -

tikels in der „ Kreuz - Zeitung " gemaßregelt und später
pensionirt worden .

In einer langen mit zahlreichen Bosheiten gegen den

Reichskanzler gespickten Rede trägt der gräfliche Abgeordnete
die Klagen der „ nothleidenden " Großgrundbesitzer vor und

läßt seine Ausführung in die Drohung ausklingen , daß die

konservative Partei als Gegnerin der� bestehenden Handels -
vertrüge dafür sorgen werde , daß dieselben bei Ablauf nicht
verlängert werden .

Ein starker Regen klatschte auf das eiserne Dach des

Gefängnisses , die Blitze erleuchteten die Zelle , der Donner

rollte dumpf , darauf bald wurde es wieder still . Aber die

Gedanken quälten Anton , sein junges Leben protestirte
energisch gegen ein frühzeitiges Ende . Dazu kam das kränkende

Bewußtsein , daß er sterben mußte , ohne irgend etwas ge -

than zu haben , um die Hindernisse aus dem Wege zu
räumen .

Ein Gefühl der Kälte , jener durchdringenden Kälte ,
welche der Schmerz verursacht , erfaßte ihn infolge dieser
Gedanken . Diese Gedanken können einen Jüngling von

schwachem Charakter erschüttern und ihn dazu bringen , um

Gnade zu bitten , seine Thaten zu bereuen , in Thräuen zu

zerfließen oder nut den Heukern einen verzweifelten Kampf
zu beginnen , um sein Leben zu vertheidigen .

Aber einen überzeugten Sozialisten , wie es Anton war ,

konnten die Leiden der letzten Nacht , der Weg zur

lHichtstlitte und die letzten Minuten vor dem Tode nicht
beugen . Sie quälten ihn , aber besiegen konnten sie ihn nicht .

Diese Kraft verlieh ihm das Bewußtsein seiner sittlichen
Reinheit und den Glauben an den endgiltigcn Sieg der

Sache , für die er sein Leben lassen mußte . Es ist jene
große Liebe , die nicht vor dem Tode zurückschreckt , sondern
ein Beispiel wird für andere Männer , die von derselben
Liebe beseelt sind , das Werk fortzusetzen ; jene Liebe , die

daran glaubt , daß ans dem Blute der Märtyrer neue Kräfte
erwachsen , mit dem Volke sich vermischen und so die Stunde

des Sieges über die Feinde des Volkes� herbeiführen
Dieser stolze Gedanke , der Prometheus half seine Leiden

zu überwinden , ist auch die Krast jener sozialistischen
Märtyrer , welche sie lehrt , männlich den Tod für ihre
Sache zu ertragen .

Das Oeffuen der Thür erweckte Anton auS seinem
Schlummer . Vor ihm standen sogenannte gebildete Männer
— in Wahrheit aber große Verbrtcher , deren Amt es war ,

Für die zur Berathung stehenden Verträge verlangt
der Sprecher unserer Agrarier Kommissionsberathung , in -
dem er ausführt , daß man genau erwägen müsse , ob die

gewährten Kompensationen genügend seien .
Zum Schluß versicherte der Herr Graf unter der leb -

haften Zustimmung seiner Parteigenossen , daß die konservative
Seite des Reichstages in keinem Falle einem Generalvcrtrage
zustinimcn werde , welcher nicht die Interessen der Laudwirth -
schast wahre .

Als Kompensation für die Laudwirthschaft schien der
Redner die Einführung der Silberwährung zu betrachten ,
wenigstens die Lebendigkeit , mit der er nach Silber rief ,
machte den Eindruck , daß er davon Rettung für sich und

seine nothleidenden Erwerbsgenossen erhoffe .
Dem konservativen Rufer im Streit folgte der

Staatssekretär des Aenßeren , Freiherr von Marschall ,
welcher in sehr eingehender Weise die Meinung widerlegte ,
als ob die bestehenden Handelsverträge dem Reiche keinen

Vorthcil gebracht haben .
In einer scharfen Auseinandersetzung mit der kon -

servativen Partei verurtheilte der Staatssekretär die

agrarische Agitation , vertheidigte die Rcgiernngs -
Politik und stellte fest , daß sich die agitatorische , auf -
rcizeiide Thätigkeit der Tivolikonservativen als der innere

Feind kennzeichne .
Nach dieser sachlichen und inhaltsreichen Rede , die das

Interesse des Reichstages voll in Anspruch nahm , konnte
der Abg . N i ck c r t nur schwer das Ohr der Versammlung
gewinnen .

Herr Rickert beschäftigte sich mit dem Bund der Land -

wirthe und machte zugleich einen kräftigen Vorstoß gegen
das preußische Abgeordnetenhaus , welches er als Karrikatur

bezeichnet.
Die Währungspläuc der Agrarier keunzeichucte der

Redner mit den Worten : Gold borgen und in Silber be -

zahlen , das ist ' s was der Bund der Landwirthe will .

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen behandelt
Rickert die Handelspolitik , weist die Vortheile und die Roth -
wendigkeit der Handelsverträge mach , poleinisirt stellen -
weis recht glücklich gegen die Agrarier und schließt
seine Rede mit einem Appell an die Regiernng , sich
nicht durch die Konservativen an der Festhaltung der

Handelsvcrtragspolitik beirren zn lassen .
Nachdem Herr Rickert in behaglicher Breite geschlossen ,

nahm der Abg . Lieber vom Zentrum das Wort um sich
über die eigentliche Stellung seiner Fraktion — nicht aus -

zusprechen . Der Zentrumsredner plaidirt für Kommissions -
berathung , indem er in viel weniger geschickter Weise
als wie sein verstorbenes Vorbild einen Eiertanz aufführt .
Die Stellung des Zentrums wird wohl erst nach Erledigung
des Jcsuiteuantrages klar werden . Bis dahin wird Herr
Lieber noch einige Male sein „ wenn " und „ aber " mit der

ihm eigenen viclgesprächigen Unterhaltnngsgabc herbeten .
Heber den Eindruck der Lieber ' schen Rede auf den

Reichstag berichten wir am besten , wenn wir melden , daß
zahlreiche Reichsboten in stiller Beschaulichkeit in ihrem
Sessel zurückgelehnt — dem Redner zu folgen schienen .

Des trockenen ToncS satt tummelte nun Gras K a n i tz
das agrarische Rößlein , um den StaatsekretärFrhr . v. Marschall
mit einer Fluth von Vorwürfen zu überschütten und für
den Bund der Landwirthe eine Lanze zu brechen .

An einer Stelle seiner Rede erwarb sich Graf Könitz dpi
lachenden Beifall des Reichstages , als er erklärte , dem Abg .
Lieber nicht antworten zu können , weil er denselben nicht
verstanden habe .

Ein volltönendes , heiteres Bravo bestätigte dem

Redner , daß es den anderen Zuhörern ebenso gegangen ist .
Dieser fanatische Agrarier sieht in dem Handelsvertrags -
systcm den Untergang des Vaterlandes . Er tröstet sich
schließlich mit dem Bewußtsein , daß er vor zwei Jahren
dieselbe Rede ebenfalls vergeblich gehalten habe . Gegen Schluß

seiner Rede machte Graf Kanitz den noch durch allgemeines
Gelächter belohnten Vorschlag , den österreichischen Handels -
vertrag wieder aufzuheben .

Die Rede hatte für das Haus insofern eine recht

angenehme Wirkung , als sie Herrn von Caprivi , der

bis dahin als stummer und steinerner Gast der Sitzung bei -

gewohnt hatte , zn einem eleganten Fußtritt , und Herrn von

Marschall zu einer ganz kräftigen und hübschen Abfertigung
begeisterte .

Um 5Va Uhr vertagte sich der arg ermüdete Reichstag .
Morgen Fortsetzung der Debatte und noch vieles

andere — wenigstens auf der Tagesordnung .
Vor Montag wird die Etatsdebatte nicht beginnen . —

ehrliche , charakterfeste Menschen zn vernichten ; sie nennen

sich Vollstrecker des Gesetzes . Einige von ihnen , die sich un -

willkürlich schämten , schlugen die Augen nieder , andere
blickten mit eiserner Stirn gerade in das Gesicht des zum
Tode Vernrtheilten , und bemühten sich, die geringste Be -

wegung seiner Muskeln zu erspähen .
Diese Blicke veranlaßten Anton seine ganze Energie zu -

sammen zn nehmen , um seinen Freunden seine Leiden nicht

zu zeigen . Mit erhobenem Kopfe ging er mnthig die lange
Treppe hinunter in den Gefäugnißhof . Dort stand schon
der Wagen bereit , der mit kräftigen Pelden bespannt war .

Anton setzte sich auf die rechte Seite des quer über den

Wagen gelegten Brettes und sah nach der Thür hin , aus

welcher sein Kamerad heraustreten mußte . Nun erschien
ein blonder Jüngling , mit einem fast kindlichen Gesicht .
Er war todtenbleich , seine Lippen zuckten, mit ungleichen
Schritten näherte er sich dem Wagen : er war erst neun -

zehn Jahre alt nud wollte nicht sterben .
„Setze Dich hin , ! kainerad ! " sagte Anton mit lauter ,

energischer Stimme und ermuthigte dadurch den Jüngling .
Dieser setzte sich neben Anton , drückte ihm die Hand

und zwang sich zu einem Lächeln .
Tie verrosteten Angeln der Gefängnißthür kreischten ;

der Wagen fuhr auf den Platz heraus , wurde von einer

Eskorte von Kosaken in die Mitte geuonnnen , und schnell
ging es zur Stadt hinaus .

Ter nächtliche Regen hatte den Staub auf der

Chaussee niedergeschlagen , die noch feuchten Blätter der

Bäume strömten eine erquickende Frische aus ; im dichten
Grase schimmerten die Tautropfen , und hinter den Gitter -

zäunen der Villen sah man in den Beeten leuchtende
Blumen . Ter Nebel , der sich bei Sonnenaufgang gebildet
hatte , zerfloß in der reinen Frühlingsluft .

( Fortsetzung folgt . )

Tas Tabakmonopol iu Sicht . Die von uns in der

letzten Nummer veröffentlichten Bestimmungen des Gesetz -
eutwnrfcs über die Tabak - Fabrikatsteuer können wohl nicht
anders gedeutet werden , als daß die Reichsregierung neben
dem Zwecke sich eine neue Einnahmequelle zn eröffnen , die

Einführung des Tabakmouopols plant . Sie engt den Ge¬

schäftsbetrieb der Tabakpflanzer , Händler , Fabrikanten und

Hausiudustriellen in einer Weise ein , sie bevormundet

denselben so unerträglich , sie bedroht ihn mit

so vielen Strafen , daß eine große Anzahl der am

Tabakhandel und der Tabakindustrie Jnteressirten
zur Aufgabe des Geschäftes gezwungen werden dürften . Je
größer der Geschäftsbetrieb ist , desto leichter wird er die

Maßnahmen der Reichsregierung erdulden können , so daß
schon dieses Gesetz ein kapitalistisches Tabak -

Monopol zur Folge haben wird . Damit wird der

Widerstand gegen das Reichs - Tabakmonopol naturgemäß
vermindert werden , da fünf Jahre nach Jnkraft -
treten der Tabak - Fabrikatsteuer weniger Interessenten
durch das Monopol geschädigt werden als heute .
Auch die Entschädigungssummen werden nach der

Dezimirung durch die Tabak - Fabrikatsteuer geringer
sein können , als sie heute sein müßten . Demnach haben

nicht nur alle bisherigen Gegner des ungeheuerlichen Gesetz -
cntwnrfes , sondern auch alle Gegner staatssozialistischer
Projcktenmacherci und der Verstärkung der Äiacht der

gegenwärtigen Regierung mit aller Entschiedenheit gegen
das Projekt der Tabak - Fabrikatsteuer Front zu machen . —

Gegen die Tabak - Fabrikatöstcucr . Sämmtliche
Tabakarbeiter und - Pflanzer am Niederrhein haben sich dem

Proteste gegen die Tabak - Fabrikatsteuer angeschlossen und

ihre Vertreter im Reichstage beauftragt , gegen dieselbe zu
stimmen . —

Tie Steuerfreiheit der Standesherreu in Bayern .
Ter Antrag der Liberalen in der bayerischen Kamnier der Ab -

geordneten , die Steuerfreiheit der Standesherren aufzuheben ,
wurde mit 76 gegen 67 Stimmen abgelehnt , dagegen der

Antrag des Zentrums nach lebhafter Debatte angenommen .
Nach letzterem Antrage soll eine Enquete vorgenommen
werden über den fiskalischen Umfang dieser Steuer -

reiheit , um den Betrag festzustellen , welcher für die

eventuelle Ablösung innerhalb der verfassungsmäßigen
Zulässigkeit erforderlich ist . Der Minister des Innern
Ficht , v. Feilitzsch erklärte , eine solche Enquete werde an -

gestellt werden , dieselbe würde aber in der gegenwärtigen
Legislaturperiode kaum mehr abgeschlossen werden können .

Ferner betonte der Minister , dem Ausspruch Grillenberger ' s
. . noblosss odli ' Kv" gegenüber , es liege hier ein begründeter
Rechtsanspruch vor ; durch ein freiwilliges Uebereinkommen

sei der Zweck des Antrages leichter erreichbar , v. Vollmar

begründete den Antrag der Sozialdemokraten gegen die

neuen Reichsstcuern . —

Die Reichs - Finanzreform im bayerischen Land -

tage . Auf die gestrigen Ausführungen des Abgeordneten
von Vollmar erwiderte Ministerpräsident Freiherr v. Crails -

heim , der Antrag Vollmar ' s sei durch die Verhältnisse über -

holt . Die Jnstruirung der bayerischen Bundesbevoll -

mächtigten von dem Votum des Landtags abhängig zn
machen , sei nach der Bestimmung der Reichsverfassung un¬

zulässig und praktisch unthunlich . Daher würde auch die An -

nähme des Antrags Vollmar eine bindende Verpflichtung für
die bayerische Regierung nicht ettthalten . Allerdings stehe
dem nichts entgegen , daß Angelegenheiten des Reiches in

dem Landtag besprochen und die Haltung von Bundes -

rathsmitgliedern kritisirt würden . So gern aber die Re -

gicrung den Wünschen des Hauses entgegenkommen möchte ,
so wenig vermöge sie auf die ihr verfassungsmäßig zukommende
Selbständigkeit und Freiheit der Entschließung im Bundes -

rathe verzichten . Finanzminister v. Riedel bezeichnete die

finanziellen Ausführungen Vollmar ' s als auf falschen In -
formationen beruhend . Mit der Tabaksteuer greife mau zu
einem Steucrobjekt , welches in Frankreich , England , Oester -

reich , Italien jc . doppelt und dreifach Höher besteuert sei,
als in Deutschland . Während in Frankreich auf den Kopf
der Bevölkerung 6,47 M. Tabaksteuer kommen , entfalle in

Deutschland gegenwärtig auf den Kopf eine Steuer von

1 M. , und dieser Satz würde nach Einführung der beab -

sichtigten Erhöhung auf 2 M. steigen . — Unsere Genossen
werden den Ministern die geziemende Antwort nicht schuldig
bleiben . —

Erhöhung der Einkommensteuer in Baden . Bei

der gestrigen Eröffnung des badischen Landtages betonte

die Thronrede die schwierige Finanzlage des Landes und

kündigte die Erhöhung der Einkommensteuer an unter be -

sonderer Berücksichtigung der unteren Klassen . —

Nochmals der politische Nerv . Der „National -
Zeitung " ergeht es wie jenen Verbrechern , die eine ge -

heimnißvolle Macht unwiderstehlich nach dem Schauplatz
ihrer Thaten treibt , bis sie der blinden Gerechtigkeit in die

Hände gerathen . Sie kommt immer und immer wieder auf

ihre schmachvolle Denunziation Bueb ' s zurück , woraus ein

Naiver den schmeichelhaften Schluß ziehen könnte , sie habe

doch noch Gewissen . Er müßte freilich sehr naiv jci ».
Nicht Gewissen ist ' s — über solche „Sentimentalitäten "
sind diese staatsmänuischcn „Mannesseelen " hinaus — es

ist die Verlegenheit , die Verlegenheit des bei einer Unehren -

haften Handlung ertappten Hochstaplers . � U n s e r Stand -

punkt in der Sache ist von allen anständigen Zeitungen
eingenommen worden , — sogar das Organ des Herrn
Alexander Meyer , die „ Breslauer Morgen » Zeitung "
nennt unsere Ausführungen „sachlich zutreffend " —

und die „ National - Zeitung " sucht jetzt in einer zweiten
Rciuwaschnngsnotiz ihre Denunziationsnotiz zu beschönigen .
Hilft nichts ! So viel Worte , so viel Flausen . Was sie

pathetisch behauptet , wird von niemand bestritten : daß die

Freilassung gefangener Abgeordneten nicht nach Willkür ,

nur nach Gesetz erfolgen soll . Um den Kernpunkt nocr

drückt sie sich herum , nämlich um das reoWouär - seige
Preisgeben der Würde des ReichslnAs - Mandats und um

die schmachvolle Denunziation Bieb ' s , den die Behörden ,
wenn sie nicht liberaler wären , als die „liberale "

„National - Zeitung " , schleumgst wieder ins Gefängniß
spediren müßten . —

Eine militärische Ansprache . Gelegentlich der dies -

jährigen Kontrollversammluug hielt der Major von Secl ,
wie wir dem „ Bochumer Anzeiger " entnehmen , die übliche
Ansprache an die Mannschaften . Die Ansichten nun , die

Herr Major v. Zeel bei dieser Gelegenheit entwickelte , sowie
die Form der Ansprache , sind so eigenartig , daß wir glauben ,
sie unfern Lesern nicht vorenthalten zu dürfen . Nach den



Berichten von Ohrenzeugen äußerte sich nämlich Herr
Major v. Seel über das traurige Kapitel der Soldaten -

Mißhandlungen und znmr in der folgenden sonderbaren
Weise : „ Sie Alle / so ungfähr führte der Herr Redner
aus , „ haben jedenfalls in den Zeitungen Berichte über Sol -

datenuiißhaudlungen gelesen , ich hoffe aber , daß Sie diesen
Zeitungsberichten keinerlei Glauben beimessen . Sie Alle wissen ,
daß Alles , was in den Zeitungen steht , gelogen ist . Besonders
den Berliner Zeitungen darf man nicht über den Weg
trauen , denn diese Berliner Zeitungen werden fast durch -
weg von jüdischen Redakteuren geleitet , „ na , und was Sie
von den Juden zu halten haben , werden Sie wohl alle

selbst am besten wissen!" Diese Artikel werden nur ge -
schrieben , um mit ihnen Geld zu verdienen , ich erwarte

uorr , daß Sie sich durch sie in der Erfüllung Ihrer Pflicht
nicht beirren lassen werden . "

Der Herr Major weiß wohl nichts von den freilich
viel zu gelinden Bestrafungen von Offizieren und Unter -

ofsiziercn wegen Soldatenmißhandlung , von dem Erlasse
des Prinzen Georg , von der Münchener amtlichen Statistik
über die Soldatcnmißhandlungen im Leibregimente . Wenn
die Soldaten hiervon Kenntniß haben , könnten sie vielleicht
nicht die Zeitungen für verlogen halten , sondern die Wahr -
hcitsliebe des Herrn Major von Seel bezweifeln . Es lebe
die militärische Disziplin ! —

TaS Programm des Ministeriums Windischgrätz
wurde heute in dem eben zusammengetretenen Abgeordneten -
hause vom Ministerpräsidenten folgendermaßen formulirt :

Die Regierung erklärt , daß sie es als ihre e r st e
und wichtig st « Aufgabe betrachtet , im Einvernehmen
mit diesen Parteien eine umfassende Wahlreform
zu schaffen , welche mit Aufrechsterhaltung der der -
zeit bestehenden verfasfnngsmäßigen Ver -
t r e t u n g der Interessengruppen , und mit
g nauer Berücksichtigung der Verhältnisse
der vereinigten Königreiche und Länder eine
wesentliche Ausdehnung des Wahlrechtes
unter Heranziehung d r bisher voni
Stimmrecht ausgeschlossenen Volksschichten ,
insbesondere der Arbeiter , herbeiführen und
zugleich das bisherige Schwergewicht der poli -
tischen Rechte des Bürger - und Bauern st an des
sichern soll , und welche voraussichtlich eine Vermehrung
der Mitgliederzahl des Abgeordnetenhauses zur Folge haben
wird , . sowie eine Revision der Wahlbezirks - Eintheilung er -
fordern dürfte . Bis zum Zustandekommen der Wahlreform
hält die Negierung es für angemessen , alle anderen
großen politischen Fragen ruhen zu lassen , und
will sich in dieser Zeit unter gleichzeitiger stetiger Bedacht -
nähme auf die Erhaltung der Machtstellung und Wehrkraft
der Monarchie , mit aller Thatkraft wirlhschastlichen und
finanziellen Aufgaben zuwenden . Die neue Regierung über -
nimmt das mit Ungarn vereinbarte Werk zur Herstellung
der nietallischen Währung und wird bestrebt sein ,
dasselbe mit Ernst und Umsicht weiterzuführen . Ebenso wird
die Regierung großen Werth darauf legen , daß im Wege des

uarlnmcutarischen Einvernehmens die Reform der direkten
Steuern zum Abschlüsse gebracht werde . In Erkenntniß der
großen - Bedeutung der Sozialpolitik in der heutigen
Verwaltung und der Rothwendigkeit der Fürsorge für die ar -
bettenden Klassen wird die Regierung diesem in unserer Zeit
so überaus wichtigen Gebiete staatlicher Thätigkeit ihr beson -
deres Augenmerk zuwenden und behältsichvor , hier -
über seiner Zeit bestimmte Vorschläge zu machen .
Das Gelingen der Justizreformen , welche zum großen
Theile die Interessen des Recht suchenden Publikums
und der Bevölkerung überhaupt direkt berühren , wird
die Regierung sich dringend angelegen sein lassen . Nützliche
Reformen zur Hebung der sittlichen und materiellen Ver -
bälmisse ' nnd somit der Bildung und des Wohlslandes liegen
im Interesse des ganzen Volkes und darum auch sämmtlichen
Parteien des Hauses gleichmäßig am Herzen . Die Regierung
wirb glücklich sein , wenn hier die Parteischeidungen zurück -
treten und sich alle in gemeinsamer patriotischer Arbeit zu -
samnicnfinden wollen . Offenheit und Wahrheit im öffentlichen
Lebe », volle Anerkennung der Bedeutung der parlamentarischen
Institutionen , die wirksame Förderung aller berechtigten wirth -
schaftlichen Interessen , eine kräftige , auf der Höhe der Zeit
stehende Verwaltung , eine entschi ebene Abwehr aller

denFrieden des Staates und die allgemeine
Wohlfahrt störenden Elemente , dies sind die
Gesichtspunkte , von welchen sich die Regierung bei der Führung
der öffentlichen Geschäfte leiten lassen will .

Auf dem Gebiete der Sozialpolitik will demnach die

Regierung nichts unternehmen , wie sie sich die nnn unauf -
schicbbare Wahlreform denkt , verräth sie nicht , klar ist blos ,
daß sie aus dem österreichischen Parlamente noch weniger
wie Taaffe eine Volksvertretung machen will , sondern daß
sie sich dasselbe auch weiter als Klassenvertretung denkt .

Endlich scheint sie Ausnahmegesetze erlassen zu wollen . Das

Ministerium Windischgrätz will demnach den Versuch
machen , noch reaktionärer zu regieren wie das Ministerium
Taasfe . —

Lohnerhöhung von Staatsarbeitern - - natürlich
nicht in Deutschland . Aus Wien telegraphirt man :

Ein Erlaß des Finanzministers v. Plener an die Salinen -
Verwaltungen ini Calzkamnicrgut , Hall und Hallein verfügt
die Erhöhung der Löhne der Arbeiter um 10 pEt . Eine ähn -
liche Verfügung steht auch für die Salinen in Galizien und der
Bukowina in Aussicht . Diese Lohuregulirung an sämmtlichen
Salinen soll schon vom November angefangen in Krasr treten
und erfolgt mit Rücksicht auf die gegenwärtigen Preise der

Lebensmittel , sowie in Anerkennung des musterhasten Ver -
Haltens der Arbeiterschaft .

Natürlich hat die österreichische Regierung dabei einen

Hintergedanken . Sie will den Arbeitern gegenüber , die sie
um das Wahlrecht betrügen will , als arbeiterfreundlich er -

scheinen . Sie wird aber damit niemanden aus unseren
Reihen �zu einem Anhänger der Regierung machen . Die

Löhne sind übrigens in den österreichischen Staats - Berg -
werken so niedric >, daß sie trotz der 10 pCt . Lohnerhöhung
Hnngerlöhne bleiben . —

Prozcs ; gegen Wassilieff . Ans Bern wird berichtet .
Gemäß Beschluß der Anklagekammer wird Arbeitersekretär
Dr . Wassilieff aus

�
Anlaß der Bcrner „ Krawalle " den Ge -

schworenen überwiesen . Die Anklage lautet auf Anstiftung
zum Aufruhr ; Theilnahme am Aufruhr ; Anstiftung zum
Raushandel ; Anstiftung zur Störung der öffentlichen Ruhe
und Ordnung , theils begangen am 19 . Juni 1893 , theils
vorher . Ein gehöriges Bündel ! —

Im Namen der neuen französischen Regierung
hat Herr Dnp uy vorgestern in der Kammer eine förm -
liche Kriegserklärung an den Sozialismus erlassen . Es hat
schon viele solcher Kriegserklärungen an den Sozialismus
gegeben , und keine frühere hat von so geringem Berstäudniß
und so großem Miß - und Unverständniß des Sozialismus
und der Nationalökonomie gezeugt. Die Bourgeoisie de -

geuerirt von Geschlecht zu Geschlecht — wenn die Bourgeois

von zu Ende des vorigen und zu Anfang dieses Jahr -
Hunderts einen Ausblick in die Welt machen könnten ,
sie würden mit Verachtung und Ekel sich ab -

wenden von diesen verkrüppelten Epigonen . Unser
Genosse Jaures fertigte das Ministerchen ab , wie

dieses es verdiente , und das Ministerchen mußte ,

noch einmal reden — so schwach und jämmerlich , daß seine
eigenen Anhänger Unzufriedenheit äußern . Eine allge -
meine Redeschlacht hat sich entwickelt , die hitzig fortdauert
und über die wir , nachdem sie beendet , im Zusammenhang
berichten werden .

Tante Voß bewundert den Herrn Dupuy — der beste
Maßstab für seine geistige Höhe ; und sie orakelt , daß
er „ aus dem besten Weg sei, sich zu einem Mann

mit programmatischem Namen herauszuwaschen . " Was
das heißen soll , wissen wir nicht , und die Tante Voß weiß
es vcrmuthlich selbst nicht . Aber das wissen wir , daß bis

jetzt Jeder , der dem Sozialismus den Krieg erklärt hat , ein

erbärmliches Ende genommen hat . Und mancher darunter

hat thurmhoch den Knirps Dupuy überragt , den unsere
französischen Genossen „besorgen und aufheben " werden . —

Die sozialistische Fraktion der französischen
Kammer — so schreibt man unS aus Paris — übt , ehe
sie noch in Aktion getreten ist , eine solche Macht über die

Bourgeoispolitiker aus , daß diese nichts zu thun oder zu
unterlassen vermögen , ohne dabei auf die Sozialisten Rück -

ficht zu nehmen . So hat sich, um nur eines der Beispiele
herauszugreifen , auf das selbst der „ Temps " hinweist , der

Rcgieruugs - Abgeorducte DenZchau , der die Kammer zu einer

zarenfreundlichen Manifestation veranlassen wollte , ge -
zwungen gesehen , diese Absicht aufzugeben , weil
— wie der „ Temps " schreibt — „ die Anwesenheit
einer sozialistischen Gruppe in der Abgeordneten -
kammcr schon ein Resultat erzeugt hat : Herrn Denschau
zu verhindern , seinem patriotischen Antrag , dessen Botirnng
der neuen Versammlung erlaubt hätte , sich den französisch -
russischen Manifestationen des letzten Monats anzuschließen ,
Folge zu geben . Herr Denächau hat erfahren , daß die

patriotischen Sozialiften und die internationalen Sozialisten
diese Gelegenheit erfassen werden , um sich zu „ erklären " .
Eine solche Debatte könnte sich aber nicht entwickeln , ohne
daß einige Kothspritzer ' auf Gefühle fielen , die zu ehrbar
sind , um so leichtsinnig aufs Spiel gesetzt zu werden . Der

ehrenwerthe Abgeordnete zieht feinen Antrag zurück : man
kann ihn nicht tadeln . Es verbleibt nichts desto weniger ,
daß durch die Anwesenheit einiger in ihren internationalen

Freundschaften zu sehr engagirten sozialistischen Abgeordneten
es schwierig werden kann , im französischen Parlament von
dem französischen Vaterland zu sprechen . " Nun , die

sozialistische Fraktion wird bald zeigen , daß man ganz gut
vom Vaterland sprechen kann ; allerdings nicht in der

Weise , als wäre es eine russische Provinz , die ihr Herz zu
den Füßen des Zaren niederlegt . Wenn aber die Bour -

geoispolitiker ihre „patriotische " Sprache verlieren , ehe die

sozialistische Fraktion in Aktion getreten ist , was soll da

erst spärer werden ? . . . —

Anarchistenriecherei . Nach einer Meldung des mehr
durch sensationelle Nachrichten als durch Wahrheitsliebe
berühmten „ Figaro " aus Barcelona sind daselbst auf einem

Baugrunde 11 Bomben gefunden worden . Dieselben sollen
dem städtischen Laboratorium zur Untersuchung übergeben
worden sein .

Aus Bourdeaux wird ferner telegraphirt : Die bei

einigen zwanzig Anarchisten vorgenommenen Haussuchungen
sind ergebnißlos gewesen . —

Wahlen in Belgien . Wie bestimmt verlautet , wer -
den die nächsten Wahlen nach dem allgemeinen Wahlrechte
und dem neuen System der proportionalen Vertretung im

Juni des Jahres 1894 stattfinden . —

Aus Italien melden übereinstimmende Berichte aus
allen Parteilagern , daß die Mißstimmung über den Drei -
b u n d im Wachsen ist , und daß in immer weiteren Kreisen ,
und zwar auch konservativen und liberalen die Ucber -

zeugung mehr und mehr um sich greift , daß der Beitritt

zum Dreibund ein großer politischer Fehler war , weil

Italien dadurch über seine Kräfte belastet und außerdem
zu Frankreich in ein gespanntes Verhältniß gebracht und

dadurch seines besten Marktes deraubt wurde .
Wir müssen in Italien auf allerhand Ueberraschungen

gefaßt sein . —

Der italienische Telegraphistcnstreik scheint beendet ,
wenigstens meldet das Wolff ' sche Telegraphenbureau :

Die Telegraphenbeamten haben überall den Dienst wieder
aufgenommen , ausgenommen in Mailand und Venedig , wo der
Wiederbeginn des Dienstes morgen erfolgen soll .

Vor dieser Depesche trafen die folgenden ein :
Rom . 21. November . In Turin haben fast alle Tele -

graphisten die Arbeit eingestellt , während dieselben in Neapel
die Arbeit wieder aufnahmen . In Rom dauert der Ausstand
fort . Es sind überall Vorkehrungen getroffen , daß keine Unter -
brechung des Telegraphendienstes eintritt .

Der Ministerrath beschloß in Hinblick auf den Ausstand
der Telegraphisten , sofort mehrere Jahrgänge von beurlaubten
Militärtelegraphisten einzuberufen und diejenigen Telegraphen -
Beamten , welche den Ausstand angeregt und gefördert haben ,
zu entlassen . Bezüglich der anderen Ausständigen , welche den
Dienst innerhalb 24 Stunden nicht wieder aufnehmen werden ,
behält sich der Ministerrath vor , entsprechende Maßnahmen
zu treffen .

Genua , 22. November . Ein gestern auch hier aus -
gebrochener Streik der Telegraphisten ist bereits wieder be -
endet .

Die Einberufung der Militärtelegraphisten zur Ver -

Hinderung eines Erfolges beim Streik - wird in der Arbeiter -
und Beamtenschaft Italiens den Haß gegen das heutige
System und den Militarismus gewaltig steigern . —

Frauen - Stimmrecht in Dänemark . Der Gesetz -
entwurf , betreffend das kommunale Wahlrecht und die Wähl -
barkcit der Frauen wurde im Folkething ( dem Abgeordneten -
Hause ) mit 39 gegen 13 Stimmen in dritter Lesung an -

genommen und dem Landsthing ( Herrenhause ) übersandt . —

Fortschritte der Republikaner in Spanien . Trotz
der stärksten Wahlbeeinflussungen haben die spanischen
Republikaner große Erfolge bei den Munizipalwahlen
( Gemeindewahlen ) zu verzeichnen . Selbst der offiziöse
Draht , der doch aus Spanien stets Siege der Regierung
meldet , muß zugestehen , daß die Republikaner zahlreiche
Siege zu verzeichnen haben . Die Erfolge sind jedenfalls
aber weit größer . Die offiziösen Depeschen lauten :

Bei den hiesigen Munizipalwahlen wurden 18 Monar -
chisten und 10 Republikauer gewählt . In den meisten Städten
der Monarchie war das Verhältniß der Wahlergebnisse ein

ähnliches . Die Ruhe ist nirgends gestört worden .

Bei den Munizipalwahlen in Valencia , Hnelva und

Toledo wurden einstimmig die Kandidaten der mo -

narchistischen Partei gewählt . in Corunna , Cordova ,

Salamanca , Almeria , Guadalajara , Avila , Caceres

und Ciudad » Real errang ebenfalls die monarchische

Partei den Sieg , dagegen erhielten in Leon und Badajoz die

Republikaner die Majorität . Infolge Unterbrechung der tele -

graphischen Verbindungen sind weitere j Resultate noch nicht
bekannt geworden .

VetvkeiNAckvickjken . '
Erklärung .

Auf die Schimpfepistel von Elms in Nr . 273 des „ Vor¬
wärts " werde ich antworten , so bald ich eine Reihe dringender
Arbeiten , die ich nicht aufschieben kann , erledigt habe .

Berlin , den 23 . November 1393 .
A. Bebel .

» •

Vom Genossen A. von Elm werden wir ersucht mit -

zutheilen , daß er durch seine Betheiligung am Tabakarbeiter -

Kongreß abgehalten sei , auf den in Nr . 274 des „ Vorwärts "
vom 21. November enthaltenen Artikel des Genossen Auer zu
erwidern , daß er dies aber nach seiner Rückkehr nach Hamburg
von dort aus sosort thun werde .

�

Aus Fürth wird uns mitgetheilt , daß bei den dort statt -

gefundenen GemeindewahlendieSozialdemokra te

einen glänzenden Sieg über den vereinigten Mischmasch errangen .
Sie vereinigten 2100 Stimmen auf ihre Liste , während es die

Gegner auf 1400 Stimmen brachten .

Von Nürnberg wird berichtet , daß unsere Parteigenossen
bei der Gemeindewahl unterlegen sind .

In wie kleinliche « Chitonen ' die Kartellbrüder des

sächsischen Orduungsbreies gegen unsere Parteigenossen sich im

sächsischen Landtage ergehen , ersehen wir aus einem Schreiben ,
welches uns von einem sächsischen Parteigenossen zugeht . Ein -

gangs desselben wird der Rede Erwähnung gethan ,
welche der Kammerpräsident Herr Ackermann bei Er -

öffnung des Landtages hielt und in welcher die

erschienenen Landboten aufgefordert wurden , dem Lande

„ in strenger Zucht und Ordnung zu dienen " .
Die bevoistehende Vergewaltigung der sozialdemokratischen
Abgeordneten sollte wahrscheinlich vor dem Lande durch
diesen Hinweis verdeckt werden . Die ganze finanzielle und

politisch - wirlhschaflliche Lage des Landes ist nun
aber eine derartige , daß alles für die Sozialdemokratie spricht
und agitirt und deshalb greifen die Kartellbrüder auch ,
um das Aufblühen des sozialdemokratischen Weizens möglichst

zu verhüten , zu den elendesten Praktiken . Donnerstag , den

10 . November , sofort nach der Sitzung , brachte die sozialdemo -
kratische Fraktion einen Antrag ein , worin die sächsische Re -

gierung aufgefordert wird , im Bundesrath gegen die

Tabaksteuer , sowie gegen jede indirekte Besteuerung
Front zu machen . Am selbigen Tage , Nachmittags , be -

rathen ebenfalls die Kartellbrüder über die Tabaksteuer ,
Börseulleuer w. um der riesig wachsenden Unzufriedenheit des
Volkes ein ganz klein wenig Rechnung zu tragen und bringen
ebenfalls Resolution und Interpellation im Landtage ein . Und

siehe da , am nächsten Tage , als die Tagesordnung
von dem Zucht - und Ordnungspräsidenten Ackermann
bekannt gegeben wird , steht der zuerst eingebrachte An -

trag der Sozialdemokratie zuletzt und die zuletzt eingebrachte
Resolution zuerst . Die Sozialdemokraten protestirten sofort

gegen dieses Ackermanu - Mehnert ' sche Manöver und beantragten ,
daß der sozialistische Antrag , welcher sämmtliche gegnerische
Resolutionen und Interpellationen überflüssig macht ,

z u e r st auf die Tagesordnung gesetzt werde . Der Antrag wurde
mit 40 gegen 37 Stimmen abgelehnt . Bei diesem groben
Verstoß gegen parlamentarischen Brauch war also bei einem

großen Theil Gegner noch eine Portion Sinn für Zucht und

Ordnung vorhanden . Wir haben uns übrigens auf eine Masse
derartiger Manöver gefaßt zu machen .

Ackermann , Mehnert und Kompagnie werden schon , wie
bis Dato , dafür sorgen , daß der sächsische Landtag eine Fund -
grübe für Witzblätter bleibt . Der erste Verhandlungstag war

überhaupt sehr ungünstig für die Regierung , indem ein Gesetz -
Vorschlag über Pensionirung der Hebammen derselben , von fast
allen Rednern aller Parteien als ganz unannehmbar und als

ganz schlecht motivirt bezeichnet wurde . Fast sämmtliche Redner ,
mit Ausnahme eines Antisemiten , erklärten , wenn nicht der An -

trag vollständig umgearbeitet würde , wäre er unan -

nehmbar .
Genossen G o l d st e i n und Stolle übten an dem „Gesetz -

entwurs " und dessen Begründung eine durchschlagende Kritik .

Für die Sozialdemokratie war der erste�Tag gut .

Gegen die sechzehn Pirmosenser Arbeiter , an¬

geklagt wegen Landfriedensbruchs , welcher begangen
sein soll gelegentlich der letzten Reichstagswahl , wurde am
14. November vor der Slrafkammer in Zweibrücken ver -

handelt . Am Tage der Wahl halte vor dem Cafe Cordier zu

Pirmasens , wo die Nationalliberalen tagten , ein großer Volks -

auflauf stattgefunden , der sich bis tief m die Nacht ausdehnte
und wobei die Fenster des Cafö Cordier und benachbarter Ge -
bände demolirt wurden . Die Gendarmerie und die Polizei
zeigten sich nämlich der Macht der Demonstranten gegenüber
ohnmächtig . Damals wurden eine Menge Verhaftungen
vorgenommen . Nach und nach wurden aber manche wieder

entlassen , so daß zuletzt noch 13 Angeklagte übrieg blieben .
Die Verhandlungen dauerten drei Tage . Das gestern gefällte
Urtheil lautete folgendermaßen : Weisaug wegen Landfriedensbruchs
12 Monate , Widerstandes 2 Monate , Beleidigung 1 Monat Ge -

fäiigniß . Gesammtstrafe 13 Monate Gefängniß . Fischer wegen
Landfriedenc - bruches 13 Monate , Aufruhrs 6 Monate , zusammen
21 Monate . Türk wegen Landfriedensbruchs frei , wegen Aufruhrs
und Aufforderung zum Ungehorsam 8 Monate . Henkelschuh frei -
gesprochen . Seemann wegen Widerstandes 3 Monate . Schneider
wegen Aufforderung 9 Monate . Kupper wegen Aufforderung
4 Monate . Boffert wegen Aufruhrs und Aufforderung 12 Mo -

uate . Jacoby wegen Aufruhrs und Aufforderung 12 Monate .
Klemm , Wenzel und Zöller wegen Aufruhrs je 3 Monate , Korn .
und Wagner wegen Aufruhrs je 3 Monate . Theobald wegen
Aufruhrs 9 Monate . Weisaug , Fischer , Bosscrt und Jacoby
bleiben verhaftet , gegen die übrigen wird der Haftbefehl aufge -
hoben . Die Untersuchungshast kommt bei allen in Abzug . Die

Bestraften sind zumeist in der Schuhwaaren - Jndustrie Pirmasens
beschäftigle Arbeiter . Vernommen wurden nicht weniger als
87 Zeugen .

VviekKsRen Vvv Vedttltkion .
Prinzip . Bei Wahlen , Kontrollversammlungen , Stellungen

und dergleichen ist der Arbeitgeber nach richtiger Ansicht nicht
berechtigt , die zur Ausübung des Wahlrechts , der Gestellungs -
pflicht u. s. w. erforderliche Arbeitszeit in Abzug zu bringen .
Das folgt aus dem Inhalt des Arbeitsvertrags und aus dem
allgemeinen Grundsatz , daß Niemand zur Unterlassung der Aus -
Übung eines staatsbürgerlichen Rechts oder einer solchen Pflicht
durch Privatvertrag verpflichtet werden kann . Dem Inhalt des
Vertrags , daß die Arbeitskrast verdungen ist , hängt die selbst -
verständliche Klausel an : damit die Benutzung dieses Rechts , die

verdungene Arbeitskraft zu gebrauchen , nicht den allgemeinen
Regeln der Moral widerspricht .
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Theater .
Freitag , den 24. Nov ember .

Ylpernyans . Jdonieneus .
Hchauspielliaus . Othello , der Mohr

von Venedig .
Deutsches Theater . Der Talisman .
Berliner Theater . Kabale und

Liebe .

Kesstng - Theater . Heimath .
Lrirdrich . Wilhelmtiiidt . Theater .

Freund Felix .
Restdens - Theater . Die Dragoner .
Wallner - Theater . Monstre - Vor -

stellung .
Zleurs Theater . Jugend .
Central - Theater . Die eiserne Jung¬

frau .
Adolph Grnst - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
Diktoria - Theater . Die sieben Raben .
Alerandrrplah - Theater . Lehmann

auf der Weltausstellung in Chicago .
hlational - Theatcr . Vor der Revo -

lution .
Theater Unter den Linden .

Die Gondoliere . Pierrot - Gavotte .
Wintergarten . Spezialitäten - Vor

stellung .
Ueichohalten - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten

Vorstellung .
Kaufmann ' « Marists . Spezialitäten -

Vorstellung .

ventral - ' rlieater .
Alte Jakobstraße 30 .

Zum 17. Male :

Die eiserne Jungfrau .
Posse mit Gesang in 3 Akten von

Charles Clairville .

� Musik von Louis V a r n a y.
Sonntag , d. 26 . Novb . ( Todtensonntag )

Einmalige Anfittbrnng von

Drei Paar Schuhe .
Schusterfrau Lern : Fr . Josephine Dora ,

National - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Vor der Revolution .
Tragikomödie in 8 Bildern

von Carl Bleibireu .

Regie : Rohd e Cbeling .
Kasseneröffnung 6V2 Uhr . Anfang der

Vorstellung 7�2 Uhr .
Freitag : Dieselbe Vorstellung .

Wallner - Theater .
Rur »och wenige Tage Gastspiel - Cyclus

des

Eben - Theaters
Direktion : B. Schenk .

- Größtes phant . Etablissement der Welt .

' Freitag 7' / , Uhr :

MpstMie Vorstellung ,
Persönl . Auftreten des hervorr . Sensal . -
Zauberers der Gegenwart Dit - vletoi *

B. Schenk .
20 Kümmern . Riesen - Programm .

5 Attractionen .
Guirl . des Calif . v. Bagdad , Haupt
Cagliostro , Die blüh . Camelienbäume ,
Das Seelengeheimniß , Zick - Zack in der
Luft . Reise «Inrch das Unmögliche .
Schwebende Kopf . Metamorphose im
Bagno , Die räthselhaite Lnitwandlerin
Miss Edith , Schalkenhach ' s Geister -
Concert , Im Fluge durch die Well ,

Schönheitsgalerie .
Der Diamanten - Palast ,

bydr . Feerie , Galerie lebender Bilder
von 30 Damen , grandes Fonntains
Inminenses , Wasserfälle , Eisregen w.

Uiichste » u . letzten Sonntag :

Vorstellungen
kiaedm . 4 Mr , �bSs . 7' / - vdr .

Nachmittags kleine Preise .
Bei Parquet und Fauteuil - Plätzen

jeder Erwachsene

MTlftiiiHKÜ
Bill eis schon jeht an der Kasse .

�llolpli Lrnst - Ilienter .

Charley ' s Tante .
Schwank in 3 Akte » v. Branden Thomas .

Vorher :

Die Kajazzi .
Parodistifche Posse mit Gesang in 1 Akt
v. Ed. . lacchson und Benno Jacobson .

In Szene gesetzt von Adolph Ernst .
Anfang T' /e Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

" Ämerlcän�Theaterr
Ken ! Zwerchiellerschütterud ! Ken !

DieGründungRoms
in der Ulöckernstraße ,

oder :

Die Rache
des

Gänserichs .
Hochkam . Burleske

von Goear Magner .
Parodie ! Ulk l Humor !

Ailstr . sSMtl . CpeMMe«.
Arch�cht�Th�Uh�Svnnt���l�r

� ARcazan . M

Dresdeuerstr . 52 53 ( City - Pass . )
Täglich ;

Theater - u . Spezialitäten -
Uorstrllnng .

Fi - »»ps Er »
Arthur Vellens ,

der fünf jährige Wunderknabe .

Line alltüxlieiie Oesriiieiite .
Charakterbild m. Gesang i. 1 Akt

Anfang : I Wochentags TVe Uhr .
Sonntags 5V2 Uhr .

Entree 15 und 30 Pf .
R. Winkler .

Kaufmann ' s Variete
Stadtbahn - Station Alezanderplat :

Täglich : Grosse

SpejiMteil - VchekUg
von nur Künstlern I. Ranges :
Bernhard Eeitner , AtHIet - Kraft -
Produkt . m. 2 Pferden . Sbargulap ,
indisch . Jongleur . Brother Baretti ,
Kopf aus Kopf - Eqnilibristen .
Hrn . Cordes , Gesangs - Humoristen .
Mr . Edgar Jones , musik . Clown .
Emmy Eoifmann ' s Flora - Trappe ,
6 Damen . Clara Birkholz , Koslüm -
Soubrette .
Kassenöfinung : Sonntags 3 Uhr ,
Ansang 6 Uhr ; Wochentags 7 Uhr ,
Ansang 8 Uhr . Entree 50 Pf .

A. Zimmermann .

ratweil ' sche

Bierhallen
ounua « da » tenstr . 77 — « 9 .
elt . u. größt . Etablissem . Verl .

�eue « Programm .
Täglich von eVa Uhr ab :

Concert i). ililgarislh .
Magnaten - Kapelle

und Austreten von

Künstler » u. Lpemlitäteu
I . Ranges .

Ans . Wochent . 71/ ; Uhr . Entree 15 Pf . ,
reservirt 30 Pf . Ans . Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Pf . , reservirt 50 Pf .
Anerkannt gute Küche .

Säle
für Festlichkeiten n. Versammlungen .
3 Kegelbahnen , 6 Bill . , pr . Std . 60 Pf .

Spieler zahle » kein Gntree .
Carl Roch .

Moritz -
Etablissement Monh -

Ptcch Buggeiihagen .
Täglich : Gr . Instrumental - Konzert .

Gr . Lrühltiidiv u . Ulittagstisch .
Spezial - Ausschank von Uatzenhofer

Lagerbier , hell und dunkel .
An den Wochentagen findet das

Konzert in den unteren Restaurations -
räumen , Entree 10 Pf . , Sonntag in
dem oberen Saal , Entree 25 Pf . , statt .
Säle für Versammlungen . Kommerse ,

Festlichkeiten zc. _

Passage-
Panopticuin .

Ms .
incl . Theater .

Victoria - Branerei ,
Lützowstraße 111 —112 .

Jeden
Freitag und Montag :

8tetti »er

Länger .

Anfang 8 Uhr .
Entree 50 Pf .
Im Vorverkauf

40 Pf .
L (siehe Plakate ) .

Neu :

Ein gestörtes Rendez - vons .
Ensemble von Meysel .

Sonntag , den 26 . November : Soiree
in Sanssouci .

Ein donnerndes Hoch unserm Genossen
L . Dams .

328b W. K. D. R.
„ Gustav , merkste was ? "

Neue freie Volksböhue .
„ Uns Gevvitter " von A. Ostrowsky .
Sonntag , 26 . November : II. Abtheilnng .
Sonntag , 3. Dezember : III . Abtheilung .
Billets zu 60 Pf . im Theater und au
den Zahlstellen . Siehe Säulenanschlag !

Sonntag , den 26. November , 6 Uhr ,
Tassnilien - Ahenil , 458/1

in Joel ' s Festsälen , Andreasstr . 21 ,
arrangirt von den Ordnern der
Neuen freien Volksbühne . Entree
50 Pf . Tanz frei .

Jentrawerband der deutschen Former
sowie aller in Metall - und Eisengießereien beschäftigten

Arbeiter . ( Zahlstelle Berlin . )
T o n n t a g , den 2 « . November er . , Vormittags RR Uhr ,

_
Norddeutsche Brauerei , Chausseftraße .

_

W? " yersammlung . - WD
Tagesordnung :

1. Statutenberathung . 2. Wahl eines Delezirten zur Generalversamm -
lung . 3. Abrechnung vom 3. Quartal . 4. Vereinsangelegenheiten .

Eröffnung pünktlich 11 Uhr . Um zahlreiches Erscheinen bittet
154/12 Di « GrtsvrmiUtnng . I . A. : Squar , Schrift ? .

Castan ' s
Panopiicum .

Neue Gruppe :

Unverhoffter Kesuch
in

Castan ' s Atelier .

Prauscher ' s MUSEUM
anatomisches a » n w awa

Friedrichstrabe 65a , Ecke Mohrenstraße
darunter der

Schußkanal der

Kugeln des

�« �ftinfKörper
Geöffnet von früh 9 —10 Uhr Abends

für erwachsene Herren .

Mljillg ». Freitag iDmelitag .
Entree 50 Pfg .

Viel Neues,

Circus Renzj
( Karlstraffe . )

Freitag , den S4 . November ,
Abends 71/4 Uhr :

Gr . Gala - Vorstellung .
Festlicher Aufzug des ge -

sammle » Personals .
Außerdem besonders bemerkenswerth :

Mollstre-�ableau vo » titl Hengst . ,

dressirt und vorgeführt vom Direktor
Fr . Renz , Erfinder der Monstre - u.
Original - Dressur des Cirens Renz .
Reiten und Vorführen von neuen vor -
züglichst dressirten Schub , Freiheits -
ii . Springpferden . Debüt der sämmt -
lrchen neu engagirten Künstler und
Künstlerinnen in ihren hervorragenden
Leistungen .

Zum Schluß der Vorstellung

. . .
llll

Großes Paradestück mit Festspielen ,
Aufzügen , Solo « und Ensembletänzen
von 80 Damen .

Preise der Plätze : Num . Vorder -
Logensitz 5 M. , Niirn . Hinter - Logen -
sitz 4 M. , alle übrigen Preise der
Plätze wie sonst .

Morgen Vorstellung .
Er . Renz , Direktor .

Cirkns G. Schumann ,
Friedrich - Karl - Dfer . Ecke Karlstrasse .

Freitag , de » A4 . Uovrmber ,
Abends 7V2 Uhr ;

Gri Brillant - Vorstellung .
Besonders hervorzuheben :

Pas de Valse , getanzt von 20 Damen .
13 Hengste in Freiheit vorgeführt von
Herrn van Schumann . Auftreten der
Parforee - Reiter Mr. Ricohono und
Lecnssou . Entree comique , Klown
William Olschansky . Batonde ame -
ricain , Salto - u. Doppel - Saltoinortales
über eine Anzahl Pferde . Frl . Blenno ,
Grotesk - Reiterin . Luft - Potpourri aus¬
geführt von 3 Geschw . Lecusson .

Voltige ä la Richard v. Willy Schumann

( Enkel ) . The Eugene Tronpe , Akro¬
baten . Mr. W. Ricobono als Jongleur .
Musik . Entree der Clowns Paul und
William .

IHpl - Bckr «,
den Frls . Adele Schumann u. Poe litt ,
den Herren Adolf Schumann 11. Acker -
manu . zc. zc.

Preise der Plätze wie bekannt .
Alles Nähere Plakate U. Austragzettel .

Hochachtungsvoll
G. Schumann , Direktor .

Bitte lesen Sie !
Jedem Genossen , der seinen Bedarf an

Winter-Paletots ,
sowie Anzügen , einzelnen Röcken ,
Jaquets , Hosen , Weiten 11. s. w. , ferner
Stiefeln . Hüte , Wäsche , Ketten , gold .
und silberne Herren - u. Damen - Uhren ,
Wafchkest ' ei , Reise » und Holzkoffer
u. s. w. billig und gut kaufen will ,
empfehle mein bekanntes reichhaltiges
Lager in All und Neu , auch werden
verfallene Pfänder verkauft .

IL Wergien , Weidermstr .
und Partiewaarenhändler ,

127 Skalitzer - Strafte 127
Bestellungen nachMaaß werden billig

und gut ausgeführt .
Bitte recht genau auf Namen und

Hausnummer zu achten . 50551 . »

Achtung ! Maurer Berlins !
Sonnabend , d. S . Dezember , Abds . präe . 8 Uhr , Kebastianstr . 39 :

Oeffentl . Versammlung
für Männer und Frauen .

Tages - Ordnung : Vortrag des Genossen A. Hoffmann über :
„ Die zehn Gebote und die besitzenden Klassen . " 2. Diskussion .

Nach der Versammlung Wunzkränzchen verbunden mit Vorträgen
ernsten und heiteren Inhalts . Einlaßkarten hierzu i 20 Pf . sind vom Sonn¬
abend , den 25. d. M. , Abends 8 Uhr , ab in allen bekannten Zahlstellen der
Berliner Maurer , sowie bei dem Unterzeichneten zu haben . Einen genuß -
reichen Abend versprechend , ladet zu recht zahlreichem Besuch ein .
445/3 C. Blaurock , Oderbergerstr . 13.

Achtung! Maurer . Achtung!
Große öffentliche Versammlung

der Mauner u . Putzen Berlins
( tut Sonntag , den 26 . November , Vorm . 10 Uhr ,

tut Fokale des Herrn GrUntlcr ( früher Mündt ) , Köpnickerstr . 199 .

Tages - Ordnung :
1. Die Gewerkschaften und die Sozialdemokratie . Referent : Kollege

Alberl Paul - Hannover . 2. Diskussion . 3. Berichterstattung der Delegirtea
zur Gewerkschasts - Kommission und Neuwahl derselben . 4. Gewerkschaftliches .

Alle Gewerkschaften , speziell die Förderer der Gewerkschasts '
bewegung , sind hiermit zu dieser Versammlung eingeladen .

H. Schigolski , Schwedterstr . 27 , F. Gräschke , Skalitzersir . 54 ,
Vertrauensmänner der deutschen Maurer . 445 2

Ethische Gesellschaft .
Sonntag , den 26 . November ( Todtensonntag ) ,

im Schweizer - Garten , am Friedrichshain :
Bnessep geselligen Abend

verbunden mit Konzert . Theater und Vortrag .
Um 6 Uhr : Vortrag des Herrn Manasoo über : „ Unsere Tobten . "

Hierauf :
Ein Schritt zum Ziele .

Schauspiel mit Gesang in 3 Akten von Heinrich Friedrich . Die dazu gehörigen
Gesänge werden vom Gesangverein „ Vorwärts " ausgeführt .

Killet » ä 20 Uf . sind zu haben bei Radatz , Elsasserstr . 11 ; Donath ,
Saarbrückerstr . 11 ; Mösohke , Alte Jakobstr . 1, v. 3 Tr . ; Wilde , Breifswalder -
straße 37 ; Donnert , Naunynstr . IIa v. 3 Tr . ; Wiesner , Prinzenstr . 28 .

An der Kasse findet ein Billetverkauf nicht statt . " MB 149/10

Deutseher Metallarbeiter - Terband .
Sonntag , den 26 . November 1893 , Vormittags 10 Uhr ,

bei Volt ) , Alte Jakobstr . 75 :

Kombinirte Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Dr . Pinn über : „ Aus alter und neuer Zeit . "
Wie und wann vertheilen wir am besten ein Flugblatt . 3. Herbergswesen .

4. Wie stelle » wir uns zu einem Winter - Vergnügen . 5. Verschiedenes . Auf -
nähme neuer Mitglieder .

Es ist Pflicht eines jeden Mitgliedes , pünktlich zu erscheinen .
435/5 Die Nertoaltnng .

Achtung ! SdllffGI * * Achtung !
Sonntag , den 26 . November , Mittags 12 Uhr :

Gnesse Volks - Vensammlung
in Berlin

im Etablissement Bnggenhagen , am Moritzplatz .
Tagesordnung :

I . Der Niedergang der Dampfer - Genossenschast und wie hat sich die

Stromschiffsahrt dem gegenüber zu verhalten . Referent : Herr Rleinschmidt .

Diskussion . 3. Verschiedenes .
Der Direktor der Dampfergenossenschaft . Herr Cunow aus Charlotlen -

bürg , ist zu dieser Versammlung eingeladen . — Alle Schiffer und Bootsleute
in Charlottenburg , Berlin und Umgegend , sowie die im Schifffahrts - Gewerbe
beschäftigten Arbeiter sind hiermit eingeladen . 427/14

Um die weiteste Verbreitung w,rd gebeten . Der Einberufer .

_ _

Lederarbeiter Kerlins !
( Weissgerber , Lohgerber u . s . w. )

Große öffentliche Versammlung mit Frauen
am Sonnabend , den 25 . d . M. , Abends 8V2 Uhr ,

im Viktoria - Garten , Gesnndbrunnen , Badstrahe Nr . 12 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag der Genossin Frl . Wabnitz über : » Andere Länder , andere

Sitten " . 2. Diskussion . 3. Berichterstattung über die Gewerkschastskommission .
4. Revisorenwahl . 5. Regelung des Unterstlltzungswesens . 6. Verschiedenes .
338b Der Einberufer .

Achtung ! WilmensdenF . Achtung !
Sonnabend , 25 . Uonember , Abend » 8 Uhr , im Uitztoria - Varten

W i 1 h e l nt « a u e :

Große öffentt . BoM- Versammluilg
für Wilmersdorf und Umgegend .

Tagesordnung : 1. Berichterstattung vom Kölner Parteitag . Referent
Reichstags - Abgeordneter August Bebel . 2. Diskussion . 3. Abrechnung des
Vertrauensmanns . 4. Neuwahl des Vertrauensmanns und der Lokalkommisston .

Verschiedenes .
Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . 423/7
Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht _

Der Vertrauensmann .

RlloBlf » mm Sammll . einschl . Arb . , auch stunden - U. Halbe
DUCnTUnnUngi tageweise übern . RSUn . Saarbrückerstr . 7. 1.

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SV/ . , Benthstraße 2. Hierzu zwei Beilagen
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Vstvl�menkslrevichke .
Deutscher Reichstag .

& Sitzung v o in 23. November 1893 . 1 U Hr.
Am Bundesrathstische : Graf v. Caprivi , v. Bötticher ,

v. Marschall , v. Heyden , Graf v. Posadowsky .
Der Vizepräsident Abg . v. Buol - Berenberg führt

heute den Vorsitz .
Ein Schreiben des Abg . Graf K a n i tz - Schlochau , welches

bittet , die Entscheidung darüber herbeizuführen , ob durch seine
Ernennung zum Rath ins Hausministerium sein Mandat er -
loschen sei , wird der Geschästsordnungs - Kommission über -
wiesen .

Ohne Debatte genehmigt das Haus darauf die Anträge
Auer und Genossen wegen Einstellung der gegen die Abgg .
Herbert und Kühn schwebenden Strafverfahren .

Tarauf folgt die erste Berathung der Handelsverträge
mit Spanien , Rumänien und Serbien .

Abg . Graf Limburg - Ttirnm ( dk. ) : Die vorliegenden Ver -
träge sind begründet auf die Verträge , welche mit dein 1. Februar
1892 in Kraft getreten sind ; sie haben dieselben Vorlheile und
dieselben Nachtheile . Die Tendenz ist dieselbe : die Landwirth -
schast soll die Kosten dieser Verträge tragen , ohne entsprechende
Kompensationen zu erhalten . Tie Verträge vom vorigen Jahre
bringen überhaupt nicht die Vortheile , welche man erhofft hat .
weil wir versäumt haben , uns in eine Kampsposition zu sehen ,
wie andere Staaten sie sich durch Prohibitivtarife geschaffen haben .
Wir treten den anderen Staaten entgegen und bieten ihnen Vor -
theile , wenn sie uns etwas bewilligen ; die anderen Staaten
aber sagen : Gebt ihr uns nichts , dann schlagen wir euch . Wir
wollen die Handelsverträge ä tont prix zustandebringen ; hätten
wir es auf einen Zollkrieg ankommen lassen , so hätte das Aus -
land mehr gelitten als wir . Aber dieHast , die Verträge abzuschließen ,
ist eine zu große . ( Widerspruch links , Zustiiumuug rechts . ) Die Unter -
Händler halten noch ganz andere Konzessionen in der Tasche , auf
ivelche man aber garnicht wartete . ( Zuruf Rickert : Woher
wissen Sie denn das ? Heiterkeit . ) Ten Rumänen wurde
angeboten , ihren Generaltaris zu binden ; aber wir banden unsere »
Generallarif nicht , sondern gewährten ihnen gleich die ermäßigten
Getreidezölle ! Was das bedeutet wird jeder wissen . So wie die
Instruktionen unserer Unterhändler lautete », konnten sie aller -
dings nicht mehr erzielen . Besonders interessant ist die Denk -
schuft , in welcher die ausländischen Staaten und ihre Zollpolitik
vertheidigt wird ; man kann sich nur freuen , daß die Spanier
Minister haben , die es ' verstehen , die Interessen ihres
Landes wahrzunebmen . ( Lachen links ; Zustimmung rechts . )
Der Vertrag mit Rumänien ist der bedeutendste ; denn dabei
handelt es sich um die Getreidezölle . In den ersten neun Monaten
dieses Jahres hat Rumänien das Doppelte an Getreide zc. im -
portirt wie früher auf grund des interimistischen Abkommens . welches
ihm die Ermäßigung der Getreidezölle gewährte . Die Denkschrift er -
wähnt garnicht , wie sich das Goldagio bei der Ein - und Ausfuhrstellen
wird . Man spricht davon , ein großes zentraleuropäisches Handels -
gebier zusammenzufassen gegenüber den Schutzzoll - Staaten . Das hätte
etwas zu bedeuten gehabt bei einer Zoll - und Wirthschafts '
Vereinigung ; aber wir stehen in bezug aus die Valuta der
Handelsvertrags - Staaten Oesterreich und Italien ebenso gegenüber
tvie den außerhalb der Handelsverträge stehenden Staaten . Wir
sehen in der Regelung der Währuiigsfrage die einzige noch mög -
liche Lösung der ganzen Handelsvertrags - Frage ; darauf werden
meine Freunde immer mit dem größten Nachdruck hinweisen .
Wir werden darauf bestehen , daß diese Frage endlich energisch
in Angriff genommen werde . Die Zölle haben auch eine finanz -
politische Bedeutung : Bei Spanien ist allein der Ausfall beim
Zoll für Wein und für Korkstopsen auf ( 500 000 M. zu berechnen ;
beim Getreidezoll wird er sehr viel bedeutender sein . Für das Jahr
1892 würde die Ermäßigung der Getreidezölle einen ' Ausfall von
2 125 000 M. ergeben ; für die ersten 9 Monat « des Jahres
1893 haben wir schon einen Ausfall von 2 700 000 M. erlitten .
Solche erheblichen Opfer werden der Landwirthschast
zugemuthet , ohne daß ihr wesentliche Kompensationen
zu theil werden . Man wird immer mehr der Mei -
nuug , daß die Handelsverträge von 1892 ein großer
politischer Fehler gewesen sind . Wir sind von dem falschen
Standpunkt ausgegangen , daß wir von dem Zollkrieg mehr be -
troffen würden , als das Ausland . Die fremden Staaten sahen ,
daß wir das Geschäft machen wollten und machten sich das zu
nutze . Man war vielfach bei uns der Meinung , daß die land -
wirthschaftlichen Zölle zu hoch seien und deshalb opferte man sie
für ganz kleine Konzessionen . Daß die Verträge zur Stärkung
des Dreibundes nothwendig waren , ist eine falsche Maxime .
Der Abschluß der Verträge war ein Fehler , und sie sollen nicht
die Grundlage für weitere Verträge werden ; wenn sie abgelaufen
sind , muß die Grundlage unserer Handelsbeziehungen anders ge -
staltet werden . Wenn die Regierung noch zweifelhaft ist , wie
man in den Kreisen , auf die sie angewiesen ist . denkt , so möge
sie auf die letzten Abgeordnetenwahlen sehen . ( Lachen links . Zu -
stimmung rechts . )

Staatssekretär v. Marschall : Die Grundlage der Handels -
Vertragshandlungen war , daß wir die Konventionalzollsätze auch
anderen Staaten gewährten , wenn sie uns dafür ein vollqiltiges
illquivalent boten . Der Vorredner meint , es sei zu wenig erreicht
worden ; er hat ein abfälliges Urtheil gefällt über die Art der
Verhandlungen . Woher weiß der Vorredner , daß die Unter -
Händler noch andere Konzessionen zu machen bereit waren ?
Dem Vorredner ist doch ein Einblick in die Akten nicht geivährt
worden . Ich kann deshalb seine Aeußerung nur dahin verstehen ,
daß er der Regierung gern etwas Unfreundliches sagen wollte ,
aber nicht wußte , was . Noch nienials ist ein Handelsvertrag
geschlossen worden , dem nicht der Vorwurf gemacht wurde von
dieser oder jener Interessengruppe , daß ein Fehler gemacht
worden sei . Auf Grund einzelner Klagen kann man leicht
mit großen Worten Sturm laufen gegen ein Handelsvertrags -
werk . ( Sehr richtig ! links und im Zentrum . ) Die Gestaltung
der Ein - und Aussuhr eines Landes bildet doch ein einigermaße »
zulrcsicndes Bild unserer Beziehungen zu andern Ländern .
Seit 1389 haben wir eine Unterbilanz in unseren Handels -
bezichunge » , die von Jahr zu Jahr gestiegen ist . In den ersten
9 Monaten dieses Jahres hat aber die Einsuhr sich um
bO Millionen gemindert , die Ausfuhr um 18S Millionen Mark
vermehrt , während in Frankreich ein umgekehrtes Verhältniß
eingetreten ist . Bei einem Vergleich der Handelsbilancen crgiebt
sich , daß in diesem Jahre Deutschland die weitaus

günstigste Position hat . Unsere Ausfuhr nach Oesterreich
hat sich in den verschiedenen Waaren erheblich ver -
mehrt . Redner giebt eine ganze Reihe von Zahlen bezüglich der
verschiedenen Waarengruppen . Tie Einfuhr namentlich an Ge -
treibe hat sich dagegen erheblich vermindert ; es üst �eine
Unwahrheit , daß Deutschland mit österreichischem Getreide über -
schwemmt sei . Man muß sich natürlich erst an die neuen Ver -

Hältnisse gewöhnen . Aber das eine steht fest , daß die Worte über
den Tribut , den wir nach Oesterreich zahlen , leere Worte waren ,
um eine Verlegenheit zu verdecken . ( Widerspruch rechts . ) Sie

( rechts ) haben die Regierung so lebhaft angegriffen , daß die Re -

gierung die erste Gelegenheit benutzt , um sich zu vertheidigen

gegen diese Vorwürfe . Der Vorredner stellte es so dar , als ob in

Oesterreich eitel Freude und Genugthuung verbreitet sei ; das ist
durchaus nicht der Fall ; es giebt dort wie bei uns Gegner der
Handelsverträge . Die Industrie wird auch nicht vollständig
zufrieden sein mit dem Erfolg des Handelsvertrages .
Aber wenn man die Frage stellt , ob Sie den Zustand vor 1892
wieder zu haben wünschen , wo bald Oesterreich , bald Deutsch '
land die Zölle erhöhte , so würden Sie wahrscheinlich nein ! and
worden ( Zustimmung links ) . Man behauptet , Deutschland hätte
vom Zollkriege nicht zu leiden gehabt . Die Tarifverträge liefen
1892 ab , und die hohen Schutzzölle der anderen Staaten wären
in Kraft getreten . Hatten wir denn nicht auch unsere Zölle
ganz erheblich erhöht ? Unsere Industrien hätten ihre Ab -
satzgebiete verloren ; die fremden Staaten hätten durchaus
nicht gezwungen werden können . ihre Tarife zu ' er -
mäßigen . Was hätten wir anders thun können , um unseren
Export zu schütze »? Daß 1379 der Schutz der nationalen
Arbeit zur Gellung kam , war ein großer Vortheil . Aber
auch im deutschen Export steckt nationale Arbeit , die geschützt
sein will . Der Landwirthschast soll ein gewisser Minimalpreis
für ihre Produkte garantirt worden . Der Vorredner wußte
weiter nichts zu sage », als daß wir uns in eine Kampsposition
hätten setzen , also unsere Zölle erhöhen sollen . Wir Härten an
die Stelle der Meistbegünstigung die Meistbeschädigung setzen
sollen . Aber diese Politik hätte nach 2 oder 3 Jahren dahin
geführt , daß jeder Tarifvertrag , auch der schlechteste , als eine
wahre Erlösung betrachtet worden wäre ( Widerspruch rechts ,
Zustimmung links ) . Fragen Sie doch einen Franzosen ,
der nach der Schweiz exportirt . Er wird sagen : Ihr
Deutsche habt es besser gemacht , Ihr habt Euer Absatzgebiet be -
wahrt , wir haben es trotz unseres bohen Gencraltarifs verloren
Die Frage der Rückwirkung der Verträge auf die Landwirth '
schast will ich nicht damit beantworten , daß ich sage : Wenn
die Industrie Vortheile von den Verträgen hat , so hat die Land -
wirthschast dadurch indirekten Nutzen . Die Aufrechterhaltung
der Landwirthschast , namentlich eines seßhaften Bauernstandes
ist dringend nothwendig für den Staat und für diesen Zweck
muß alles geschehen . Die Landwirthschast befindet sich in einer
schwierigen Lage , auch wenn man von den lieber -
trcibungen absieht , die heute in dieser Beziehung
draußen gemacht werden . Wie der Landwirthschast geholfen
werden kann , darüber wird man verschieden urtheilen
können . Ob gerade auf dem Gebiete der Zölle geholfen werden
kann , lasse ich dahingestellt sein . Ich verweise z. B. auf
das Gebiet des Rechts . Aber daß man das Programm der
Landwirthe als die Offenbarung hinnehmen , daß man jeden , der
davon abweicht , als einen Freihändler und als einen gemein -
gefährlichen Bureaukraten ansehen soll , damit können wir nicht
einverstanden sein . Wenn man von den Zöllen allein das Heil
erwartet , dann lenkt man die Landwirthschast nur ab von dem
fruchtbaren Boden , wo Hilfe geschaffen werden kann . (Zustim-
mung links . ) Es wird von der Agitation verlangt , einen Minimal -
preis für die Bodenprodukte zu garantiren . ( Widerspruch rechts . )
Das wird überall draußen im Lande verkündet ; dadurch werden
Wünsche und Begehrlichkeiten geweckt , denen die Enttäuschung
auf dem Fuße folgen muß . ( Widerspruch rechts . ) Ich bin dankbar
dafür , daß diese Bestrebungen hier keine Unterstützung finden '

aber draußen sind solche Agitationen im Gange , dabei bleibe ich
Wenn den Landwirthen eine solche Garantie für einen Minimal -
preis gewährt werden soll , dann müßte jeder andern Berufs -
gruppe eine ebensolche Garantie gewährt werden , namentlich
auch den Arbeitern . ( Sehr richtig ! links . ) Es könnte dann die
Zeit komme » , wo diejenigen , welche heute schieben , ' geschoben
werden . ( Zuruf rechts : Wollen wir abwarten !) Wunderbar ist
die Schwenkung der Vertheidiger der Getreidezölle . Als die
Zölle von 3 aus 5 M. erhöht wurden , wurde behauptet , daß
Zölle keinen Einfluß auf die Preise ausüben .
Graf Mirbach führte damals aus : das Ausland trägt die
Zölle . Jetzt wird der gegensätzliche Grundsatz verkündigt , daß
das Inland die Getreidezölle trägt . Man klagt
über die schwere Benachtheiligung der Landwirthschast durch die

Herabsetzung des Zolles von 5 auf 3,50 M. ( Sehr richtig ! rechts . )
Das heißt , daß der Zoll um diese Zolldifferenz herabgegangen
ist ; mit einer solchen Deduktion gebe » Sie ( rechts ) den Gegnern
der Getreidezölle die beste Waffe in die Hand . Wenn wir eine
gute Ernte haben , muß das Ausland sein Getreide billiger ab -
geben , haben wir eine schlechte Ernte , dann ist kein Mensch im
Ausland so boshaft , uns billig Getreide zu verkaufen . Im
ersteren Falle sind 5 M. Zoll nicht ausreichend , den Preis des
Getreides hoch zu halten . Deshalb muß der Zoll nach einem
mittleren Durchschnitt bemessen werden oder man würde zu be-
weglichen Zöllen kommen , die man früher für verwerf -
lich gehalten hat . Wenn wir heute gar keine Getreidezölle
hätten , würde die Landwirthschast sich mit 5 Mark begnügen ?
Man würde bei der heutigen Preislage vielleicht aus 8 oder
10 M. Zoll kommen , aber es würde kein Jahr ins Lano gehen ,
und die Zölle würden hinweggefegt ( Sehr richtig ! links ) . Ein
mäßiger Getreidezoll giebt bei normalen Zeilen der deutsche »
Landwirthschast eine gewisse Garantie ; ob 3,50 oder 5 M. dazu
ausreichen , darüber kann man streiten , aber von dieser Frage
hängt jedenfalls nicht das Wohl und Wehe der deutschen Land -
ivirthschaft ab . Der Vorredner hat Rumänien zu den
Ländern gerechnet , in denen ein Goldagio besteht . Das
ist nicht richtig , Rumänien hat die reine Goldwährung ,
während wir noch unsere Silberthaler als Währungsgeld
besitzen . (Heiterkeit . ) Damit , daß wir eine gute Währung
haben , können wir uns nicht begnügen , wir müssen die
indirekten Folgen der Währungsverhältnisse auf unsere aus -
wältigen Handelsbeziehungen i » Betracht ziehen . Aber deshalb
können wir noch nicht zu dem Standpunkt kommen : Wir wollen
keine Tarifverträge . Der Vorredner verwechselt zweierlei Dinge ,
nämlich die Regelung der Valuta und die Fähigkeit , die neu -
geregelte Valuta aufrecht zu erhatten . Ueber den ersten Punkt
kann nian sich verständigen , für den zweiten aber kann man
niemals eine Sicherheit erlangen . Italien kann jetzt vorüber -
gehend seine Währung nicht aufrecht erhalten ; ich glaube aber ,
daß Dank der großen Hilfsquellen des Landes das Goldagio in
Italien bald verschwinde » wird . Das Sinken der Valuta hat
aber früher für uns eine Ermäßigung der Zölle bedeutet .
Ebenso wird es in Oesterreich hoffentlich bald zur Beseitigung
des Goldagio kommen . Hätte Oesterreich - Ungarn mit uns keine »

Handelsvertrag geschlossen , wären dann die Valutaverhältnisse
vielleicht für uns bessere gewesen ? Daß der spanische Handels -
vertrag Widerspruch findet , ist begreiflich ; die Regierung hat sich
auch nur mit schwerem Herzen entschlossen , einen Vertrag ab -

zuschließen , bei dem die Hauptfrage , nämlich die Behandlung des
deutschen Sprit nicht zu unfern gunsten erledigt ist . Aber wir

standen einer von der öffentlichen Meinung unterstützten ab -

soluten Weigerung der spanischen Regierung gegenüber . Die Re -

gierung konnte nicht , um einen Artikel von höchst zweifelhaftem
Werthe zu schützen , andere werthvolle Exportartikel preisgeben .
Die vom Vorredner angesührte Steigerung des Imports von
rumänischem Getreide beruht lediglich auf einer Verbesserung der
Statistik ; das rumänische Getreide , welches über belgische und

holländische Häfen kommt , als solches bezeichnet , während es früher
als belgisches und holländisches einging . Was die finanzielle
Bedeutung der Getreidezölle angeht , so würde das Einfuhrverbot
von fremdem Getreide noch viel schlimmer wirken , als die Zoll -

ermäßigung . Es würde kein fremdes Getreide mehr eingehen , aber

auch kein Zoll dafür . Daß in Rumänien für die deutsche In -

dustrie ein gutes Absatzgebiet vorhanden ist , beweist der Um -

stand , daß 100 Millionen Mark dorthin ausgeführt werden .

Ich habe neulich ein neues Handelsprogramm gelesen : Deutsch -
land muß seine Zölle möglichst erhöhen und die deutsche Re -

gierung muß dafür sorgen , daß andere Staaten ihre Zölle er -

mäßigen . ( Lachen . ) Haben wir nicht unsere Zölle erhöht , und

ist es da Wunder zu nehmen , daß Rumänien seine Zölle eben -

falls erhöhte ? Oesterreich hat sich geweigert , mit Rumänien

auf Grundlage der hohen Zölle einen Vertrag abzuschließen .
Wir haben eine Zusatzkonvention abgeschlossen und dadurch er -

hebliche Vortheile erreicht . Würde der Vertrag mit Rumänien ab -

gelehnt , so würde Rumänien sein Getreide anderweitig absetzen ;
wir würden aber unser Absatzgebiet verlieren und sehr bald

würde sich der tertius gaudens einstellen , der sich an unsere
Stelle setzt , zum Schaden unserer Arbeiter , deren Interesse dahin

geht , daß unser Export aufrecht erhalten bleibt . Statt des

rumänischen Getreides würde anderes Getreide eingehen , kurz die

Bilanz würde sein : die Landwirthschast bekommt nichts und vre

Industrie verliert ihren Absatz . Der Vorredner hat die Handels -
vertrüge subjektiv krilisirt , aber ich muß dabei bleiben , die

Handelsverträge sind ein gutes Werk gewesen , welches der

deutschen Wirthschast zum Segen gereichen wird . ( Beifall lmks . )

Abg . Rickert ( fr . Vereinigung ) : Ich gratulire dem Herrn

Staatssekretär zu der Kühnheit , mit welcher er
_

dein

Bunde der Landwirthe entgegengetreten ist und wünsche ,

daß die preußischen Minister ebenso auftreten mögen .
Die Konservativen wollen eine Kommissionsberathung , obgleich
wir die Verträge doch nur annehmen oder ablehnen können .

Wenn man den Leuten vorredet , daß der verschuldete Guts -

besitzer das in Gold geborgte Geld in Silber zurückbezahlt und

dabei 25 pCt . spart , dann verstehen die Leute das und sind nicht

uneigennützig genug , um so etwas zurückzuweisen ; sie denken nicht

daran , daß dazu den Arbeitern ihr Lohn um 25 pCt . verkürzt werde .

Früher sprach man von einer statistischen Gebühr und davon ,

daß der verrückteste Agrarier nicht von 3 M. Zoll sprechen könne

und jetzt soll 5 M. ein bescheidener Zoll sein . Man geht ja jetzt

noch weiter und dennoch könnten die Agrarier zufrieden sein , daß
die Regierung den ganz unbegründeten Zoll von 3,50 M.

auf 10 Jahre festgelegt hat . Die heule vorliegenden

Verträge sind nur die Konsequenz der Verträge von

1892 , deshalb müßten auch diejenigen dasür stimmen ,
die 1892 gegen die damaligen Verträge gestimmt haben .
Die Landwirthschast hat jetzt damit garnichts mehr zu thun .
Das Unglück ist geschehen . ( Hört ! rechts . ) Kommt das Getreide

nicht aus Rumänien , dann kommt es aus Amerika . Hat denn

Frhr . von Manteuffel mit einer Anzahl seiner Genossen nicht
mit uns für die Verträge gestimmt , deren Fortsetzung jetzt vor -

liegt ? Damals hatten Sie noch nicht die Kourage , gegen die

tandelsverträge zu stimmen . Man spricht von dem Ausfall an

innahmen aus drn Getreidezöllen und wünscht die Aufrecht -

erhaltung des Differentialzolles gegen Rußland , während

Gras ikanitz noch vor kurzer Zeit einen solchen

Differentialzoll für etwas sehr Bedenkliches erklärte .

Dem jetzigen Reichskanzler muß es zum Ruhme gereichen , daß

er den Zollkrieg verhindert hat , der sonst Europa zerfleischt

hätte , worüber nur das junge Amerika sich gefreut hätte . Das

verstehen aber die Herren vom Bunde der Landwirthe nicht .
Was ein Zollkrieg bedeutet , haben die Schweiz und Frankreich
an ihrem Leibe erfahren . In wirthschaftlichen Dingen mit dem Säbel

rasseln , das ist das thörichtste , was man sich denken kann .

In bezug auf Spanien hätte ich auch gewünscht , daß wir mehr
erreicht hätten , aber für den Abschluß mit Rumänien sollte man

besonders dankbar sein , daß die Regierung den rechten Zeit -
Punkt ergriffen hat , um den Zollkrieg zu vermeiden , welcher

zwischen Oesterreich und Rumänien ausgebrochen ist . Man

jammert über die Zunahme der Einfuhr aus Rumänien und

vergißt z. B. , daß die Mehreinfuhr von Mais lediglich dazu
gedient hat , die Futternoth der Landwirthschast zu beseitigen .
Dieser Vortheil wird jetzt gegen die Handelsverträge geltend
gemacht . Mögen Sie für die Landwirthschast sorgen ; aber es

giebt dafür bessere Wege als die Verschlechterung der Gold -

Währung und die Bekämpfung eines Handelsvertrages mit

Spanien . Die Verbilligung der Eisenbahntarife , die

bessere Fachausbildung der Landwirthe und ähnliche Dinge
sind nothwendig zur Verbesserung der Lage der Land -

wirthe . Was der Reichskanzler nach dem „Reichs - Anzeiger "
gesagt hat , ist das gelindeste , was man überhaupt sagen konnte .

Was man da von der Ablösung der Hypotheken spricht , das ist
der reine Diebstahl an den Gläubigern . An solche Hilfsmittel
kann man nicht denken . Was hier vorliegt , ist eine Ausführung
dessen , was 1890 hier vertreten worden ist : daß die Landwirth -

schast blüht , wenn die Industrie blüht . Deshalb begrüßen wir

diese Handelsverträge und wünschen , daß die Regierung auf
diesem Wege fortfährt .

Abg . Lieber ( Zentr . ) stimmt dem Vorschlage zu, die Handels -
vertrüge einer Kommission zu überweisen . Wenn es wahr
wäre , daß der Vertrag mit Oesterreich ein Fehler war ,
dann folgt nicht , daß der Fehler fortgesetzt werden muß ,
deshalb wollen wir die Sache genau prüfen . Ich halte an
der Auffassung fest , daß die Verträge von 1892 keine Fehler ,
sondern eine politische Großthat gewesen sind , an der mitgewirkt
zu haben wir uns rühmen dürfen . Auf die Einzelheiten ein -

zugehen , ist jetzt nicht der Ort . Wir halten es aber für noth -
wendig , die Interessen des gesummten deutschen Volkes dabei zu
wahren , auch die landwirlhschasllichen Interessen , und wir wollen

deshalb die Verträge gründlich in der Kommission erörtert wissen ,
wo dies eingehender möglich ist als in der . Plenarverhandlung .
Die Zulassung italienischer Trauben und Verschnittweine hat den

deutschen Weinbau erheblich geschädigt . Man sagt , daß der

spanische Vertrag eine solche Schädigung nicht mit sich bringen
würde ; ich glaube aber , daß dies doch der Fall sein wird ; wenn
auch Verschnittweine vielleicht nicht eine große Rolle spielen , so
bleibt doch immer noch die Einfuhr spanischer Weine zur Kognak -
bereitung . Darüber wird auch in der Kommission Aufschluß ge -
geben werde » müssen . Wenn Herr Rickert der Landwirthschast gute
Lehren hat geben wollen , so sollte er doch wissen , daß die land -
bautreibenden Klassen in weiten Kreisen von ihm Belehrung nicht
mehr annehmen . DieBedenkeniderLandwirthschastwerdenauch in der
Kommission erörtert werden können . Vielleicht verspricht sich die
Landwirthschast nicht viel von einer Ablehnung der vorliegenden
Verträge ; aber die Erörterung dieser Dinge wird jedenfalls zur
Beruhigung der Landwirthschast dienen . Was den finanziellen
Ausfall infolge der Zollermäßigung betrifft , so muß uns derselbe
genau vorgerechnet werden , namentlich in dem Augenblicke , wo
wir so erhebliche Beträge an neuen Steuern bewilligen sollen .
Wir wollen in der Kommission ehrlich prüfen sino ira , aber nicht
siuo studio ! ( Beifall im Zentrum . )

Abg . Graf Könitz ( Dkons . ) : Wenn der Staatssekretär des
Auswärtigen davon gesprochen hat , daß wir Mißstimmung
erregt haben , daß wir sehr lange Zeit dazu gebraucht haben , so
kann ich mir diese Aeußerung nur daraus erklären , daß der
Staatssekretär nicht preußischer Unterthan ist und nicht weiß ,
wie es in Preußen zugehl , daß wir alle Hände voll zu thun
haben , um die Mißstimmung nicht allzu groß anwachsen zu
lassen . ( Lebhafter Widerspruch links . ) Der Beifall , den die



Auslafsung bei Herrn Staatsselretärl fand , erscholl auch
nur bei den Sozialdemokraten und den Freisinnigen ;
die große Majorität bei Reichstages schwieg still . Die
Rede bei Herrn Lieber habe ich eigentlich nicht recht ver -
Itanben ( Heiterkeit ) , ich wein nicht , od er für ober gegen die
Handelsverträge ist . Der katholische Banernverein bei Herrn
D. Schorlenier - Alst hat sich einstimmig gegen die Handelsverträge
erklärt und somit eine klare Stellung eingenommen , die bei
Herrn Lieber noch zu vermissen ist . Ich will der Regierung
kernen Vorwnrs machen wegen des Ausfalls dieser Handels -
vertrage ; das Ergebnis ist eine Folge des in allen Ländern
anwachsenden Prolektionismus . Aber es ist doch fraglich , ob
wir recht daran thun , uns mit kleinen Konzessionen zu begnügen
und dafür eine erhebliche Zollermäßigung zuzugestehen . Ich bin

immer für die Tarifaulonomie eingetreten , weil ich von einem
andern Versahren eine Verschlechteruirg unfrei Marktes befürchtet
habe . Herr v. Marschall hält die Zolldifferenz von l . öll Di - nicht
für bedeutend l er sollte einmal zu uns armen Leuten in den
Osten kommen ! ( Heiterkeit links ; Zuruf : Geflickte Strohdächer !)
Bei uns macht diese Differenz sehr viel aus und die Mißstimmung
ist bei uns , trotzdem es eine sehr loyale Bevölkerung ist , eine
sehr bedenkliche . Ich habe bei der Landtagswahl so viel Stinnnen
bekommen wie niemals . ( Lachen links . ) Niemals war die Miß -
Kimmung über die neuere Wirthschaftspolitik so groß wie jetzt .
Wovon soll denn der Bauer seine Versicherung , seine Steuern ze.
bezahlen , wen » durch die Ermäßigung des Zolls der Preis zurück
geht . Die Ausfälle an Zolleinnahmen sind viel bedeutender ge-
wesen , als man vorher berechnet ; wenn noch weitere Zoll
verlrüge abgeschlossen werden sollen , namentlich auch mit Ruß -
laud , dann nuiß eine genaue Berechnung aufgestellt werden . In
der „Ilorddeutschen Nllgcm . Zeitung " hat ein Artikel gestanden , in
welchem davon die Rede war , daß der Verzicht auf die Zoll -
einnahmen vom Getreide geschehe » sei mit Rücksicht auf die Be -
dürsnisse der minder wohlhabenden Bevölkerungsklassen , daß
dieser Ausfall jetzt bei der Steuerreform gedeckt werden müsse .
Der Zollausfall trifft gerade die ärmste Bevölkerung , die länd -
liche ( Sehr richtig ! rechts ) und die niederen Getreidezölle sind aus
12 Jahre festgelegt, so daß der Aussall sich für die ländliche Be -
völkerung auf viele hundert Millionen Mark belauft . ( Lachen
links . ) Wir stehen dem Auslande mit gebundenen Händen gegen -
über ; wir haben keine Mittel dagegen , daß die Zollermäßiguugen ,
welche andere Staaten uns gewährt haben , vereitelt werden
durch Eisenbahntarise und ähnliche Maßregeln . Was
nützt uns ei » Vertrag mit Rußland , wenn die russische Re -
gierung ihren inländischen Fabriken besondere Prämien gewährt !
Was nützt ein billiger Schienenzoll in Rußland , wenn den Ge -
sellsch asten , welche die Eiseubahnrn bauen , aufgegeben wird , kein
ausländisches Material zu verwenden ? Mit großer Mehrheit
sind allerdings 1S91 die Verträge angenommen , aber mit großer
Begeisterung nicht und wenn die Verträge heute vorgelegt wür -
de », das Srimmverhältniß würde das umgekehrte sein ( Wider
spruch links ) ; kein Reichstag würde solche . Verträge wieder an -
nehmen , weil die Wirkungen den Hoffnungen nicht entsprachen .
In bezug auf den spanischen Handelsvertrag führt Redner ans ,
daß die Aussuhr Deutschlands nicht blas beiiu Artikel Brannt -
rvein , sondern auch bei allen anderen Artikeln sehr erheblich
zurückgegangen ist , während die französische und englische Ans -
juhr sich sehr vermehrt hat . Als Hemniniß des Exports wird
von den Industriellen bezeichnet die Belastung der deutschen

Industrie durch die Arbeiterrersicheruug . ( Zuruf : In -
validenvcrsicherung haben Sie ja gemacht ! ) Ich bin damals
nicht Mitglied de ? Reichstags gewesen , sonst würde�ch dagegen
gestimutt haben ! ( Zuruf : Tie andern Konservativen haben zuge -
stimmt ! ) Ich kann nur mit den , Wunsche schließen , daß mein
Vorschlag bezüglich Wiederaushebung des Handelsvertrages
mit Oesterreich in Erwägung gezogen werde . ( Heiterkeit links . )

Reichskanzler Graf v. Caprivi : Der Abg . Graf Kanitz hat
in seiner Kritik einer Aeußernug des Staatssekretärs Freiherrn
v. Marschall eine Bemängelung um deshalb ausgesprochen , weil
der Staatssekretär Freiherr v. Marschall nicht preußischer Her
lunst sei . Ich beklage diese Aeußeruug vom nationalen Stand

punkt aus , wie von dem des Reichsbeamtenthums aus . Ver¬

fassungsmäßig haben Reichsbeamte nur eine Nationalität , in der

sie hier austreten ( hört ! hört ! links ) , und das ist die deutsche .
( Lebhafter Beifall links . )

Staatssekretär v. Marschall : Graf Kanitz behauptet , ich
hätte der konservativen Partei dieses Hauses den Vorwurf ge-
macht , daß sie Verstimmung im Lande errege . Ich hätte geglaubt ,
durch meine politische Vergangenheit dem Verdacht nicht aus -

gesetzt werden zu können , daß ich absichtlich gegen die konservative
Partei dieses Hauses , der ich selbst früher angehört habe , einen

solchen verletzenden Vorwurf erheben könne . Nach dem steno -
graphischen Bericht sagte ich : „ Es ist nichts leichter aus der

ganzen Well , als auf grnnd einzelner Klagen mit großen
Worten Sturm zu laufen gegen ein Vertragswerk und sich
aus die Stimmung im Lande zu berufen , nachdem man

vorher ein Jahr lang Alles gethan hat , um Ver -

stimmung im Lande z » erregen . " Von der konserva -
tiven Partei war mit keinem Worte die Rede ( Widerspruch
rechts . ) Ich glaube , daß , wenn ich hier erkläre , daß ich die

konservative Partes nicht gemeint habe , die Herren sich mit dieser
Erklärung znfrieden geben können . Wenn Gras Kanitz wissen
will , woraus meine Aeußernng sich bezogen hat , so bitte ich ihn .
das gestrige Korrespondenzblatt des Bundes der Landwirthe zu
lesen . Die Art und Weise , wie da zum großen Theil ans grund
von falschen Behauptungen Kritik an den Handelsverträgen
geübt wird , nenne ich Verstimmung im Lande erregen . ( Abg .
R i ck e r t : Demagogie ist das !)

Nach einer persönlichen Bemerkung des Abg . Kanitz wird die

Sitzung gegen WU Uhr geschlossen ,
Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr ( Fortsetzung der heutigen

Debatte ) .

VttvlnttrettkKviftLzes .
Tie Statistik der NcichstagStvahlen ist dem Reichstage

zugegangen . Unsere Leser haben wir ausführlich über die Resul -
täte der Statistik unterrichtet .

Tie „ Wirthschastliche Vereinigung " trat heute Vormittag
11 Uhr im Reichstage unter Vorsitz des Älbg . v. Plötz zum ersten
Male zilsaiuiiien und berieth die Handelsverträge . Der Vorsitzende
gab die Erklärung ab , daß die Vereinigung die Interessen -
geineinschast von Landwirthschaft , Industrie und Gewerbe im

Auge habe . In der einstündigen Debatte wurde der Gesichts -
punkt geltend gemacht , daß eine endgiltige Stellungnahme » » an -

gebracht sei , da die Kommissionsberathung der Handelsverträge
gesichert sei . Von diesem Gesichtspunkt aus stimmte die Ver -

saimnlung für Kommissionsberathung und entschied sich dafür ,
die Beraihung zu vertagen und eine neue Sitzung anzuberaumen .
Für die Beralhung der Handelsverträge sollen ein Referent und

Korreferent bestellt werden .

Kmummmles .
Stadtverordneten - Versammlung .

Oeffentl . Sitz ungvomDonn erst ag , den 23. N ov b r.

Nachmittags ö Uhr .
Ter Stadtv . Wie » st ruck , seit mehr al ? 20 Jahren Mit -

glied der Versammlung , ist gestorben . Sein Andenken wird
rn der üblichen Weise geehrt .

In den Ausschuß zur Vorberathung der �Vorlage betr . die

Verbreiterung der 3i o s e n st r a ße ist auch der Stadtv . Wernau

sewöhlt . in den Ausschuß für die Vorlage beer , die Einsetzung
euur gewischten Tepntaliou jür die Atarklhatlen - Verwattung
Stat tu . Henke .

Eingegangen ist ein dringlicher Antrag der Stadt
verordneten Singer u. Gen . , den Magistrat zu ersuchen , in
der nächsten Sitzung Bericht über den gegenwärtigen Stand der
Einverleibungssrage der Vororte zu erstatten .

Die Dringlichkeit wird von keiner Seite bestritten ; der An -
trag kommt als letzter Gegenstand zur Verhandlung .

Zur Vorberathung des Antrags Weiß , betreffend den
Berkauf von Lebe >, s mittel » nach Ge , vicht , hat
der niedergesetzte Ausschuß drei Sitzungen abgehalten . Das
Schlußergebniß ist die A b l e h n u n g des Antrags in der an
gebrachten Weise , wonach der Magistrat darauf hinwirken sollte
daß neben Obst und Gemüse auch Schwarz - und Weißbrot .
Eier , Wild , geschlachtetes Geflügel und Krebse nach Gewicht ver -
kauft werden müsse » . Dagegen empfiehlt der Ausschuß folgende
Beschlußfassung :

Die Versammlung ersucht den Magistrat , mit dem
Polizeipräsidium behufs des Erlasses einer Polizei -
Verordnung in Verbindung zu treten , wonach fortan
Brot - und Backivaaren jeder Art , sosern das Ge -
wicht mehr als Vi Kilo beträgt , nur nach Gewicht verkaust
werden dürfen .

Dieser Antrag ist vom Ausschusse „ mit überwiegender Mehr
heit " angenommen worden . Die Berücksichtigung von Wild , Ge -
flügel , Krebsen und Eiern ist mit 9 gegen 3 Stimmen abgelehnt
worden . Referent Stadtv . S a ch s I verbreitet sich ausführlich
über die Verhandlungen de » Ausschusses .

Stadtv . F r i e d e r i c i nieint , es wäre besser gewesen , wenn
ans den langwierigen Ausschnßverhandlungen gar nichts heraus¬
gekommen wäre . Der Antrag sei in seinem ganzen Ilmfange ab
zulehnen ; der Verkauf des Brotes nach Gewicht sei eine unnütze
Belästigung der Bäcker und des Publikums . Tie Berliner Stadt -
Verwaltung wird ihren Ruf als freisinnige verlieren , wenn sie
zum Erlaß weiterer Polizeiverordnnngen und Strafvorschriflen
sreiwillig die Hand böte .

Stadtv . B o r t m a n n tritt dieser Auffassung entgegen .
Nicht um eine Belästigung des Publikums , nicht um eine bloße
Polizeiinaßregel handle es sich , sondern nrn die Sicherstellung
namentlich des minder bemittelten Publikums in der Richtung ,
daß ihm richtig gegeben wird , was es bezahlt .

Auch Stadtv . K a l i s ch bekämpft die Auffassung des erste »
Redners ; er kann nicht erkennen , wie mit dem Verkauf des
Brotes eine Chikanirung des Publikums verbunden werden
könnte .

Stadtv . Singer : Ich bin erstaunt , daß der Stadtv .
Friederici sich hier zum Fürsprecher der Ablehnung des ßlntrages
gemacht hat aus Motiven , mit denen er doch nur die Bersmnm -
lung hat graulich machen wollen . Das Gespenst einer polizei -
lichen Verordnung kann uns nicht schrecken . Wenn eine Polizei -
Verordnung gut ist , warum sollten wir sie nicht mit Freuden
annehmen ? Wir könnten viel dergleichen brauchen ; ich
erinnere nur an die Bau - Ordnung , an die Wohnungs
Verhältnisse u. s. w. u. f. w. Kollege Friederici scheint
zu befürchten , daß wir in die Zeit der Brottaxen zurücksallen .
Das steht aber garnicht in Frage . Wir wollen eine Garantie
der Reellität beim Verkauf des Brotes , und das ist auf grund
einer Vereinbaruug der Gemeindebehörde mit der Polizei auf
diesem Wege zu erreichen . Dem gefallenen Antrag betreffs des
Wildes , der Eier und der Krebse weine ich keine Thräne nach
wir legen den Hauptwerth auf das Nahrungsmittel der Arbeiter -
bevölkening , dal Brot , und hoffen , daß der Antrag des Aus -
schusfes angenommen wird .

Stadtrath Mamroth konstatirt , daß in bezug auf die
Brotfrage aus de » Reihen der Betheiligten , der Käufer und Ver -
käufer , seit langer Zeit irgend ein Wunsch im Sinne des An -
trags nicht laut geworden ist ; es würde hier also wirklich eine
Belästigung der Betheiligleu und eine Erschwerung des Verkehrs
eintreten . Auf seine Veranlassung ist iu der Sache Information
in Paris , London und in der Schweiz erbeten worden , von Paris
und London ist keine Antwort gekommen . Was in der Schweiz
in dieser Hinsicht maßgebend ist , steht doch sehr nach Brottaxe aus .
Ist aber , was Sie erringe » wollen , wirklich der Mühe werth ? Es
werden doch nicht sofort statt der S- Groschen - und 2' / , - Groschen¬
brote lauter große Brote gebacken werden . Im Berlauf einer
Stunde beträgt der Schivund bei Weißbrot 19, in 2 Tagen
79 —39 , bei Schwarzbrot 60 —60 Gramm . Ein großer Theil des
Brotes wurde bisher gerade von der ärmeren Bevölkerung aus
Kredit genommen . Wird jetzt die Einheit des Brotes eine anareis -
bare , so wird der Verkauf nach Gewicht sehr leicht zum Brot -
wucher führen . Davor möchte ich doch warnen , auf diesen Weg
zu treten ; wenn man ändert , soll man auch verbessern , lieber
die Frage , ob diese ganze Vorschrift nicht überhaupt
in Widerspruch mit der Gewerbe - Ordnnng steht , sind innerhalb
des Magistrats die Juristen ziveiselhast . ( Heiterkeit . ) Wenn im

Ausschußbericht von der günstigen Stellung des Polizeipräsidiums
zu der Forderung die Rede ist , so ist dem Magistrat amtlich
nichts davon bekannt ; es handelt sich lediglich um eine Privat -
Unterhaltung eines Ausschußmitgliedes mit einem Beamten des
Polizeipräsidnius .

Stadtv . Singer : Ich bin auch der Meinung : wenn man
ändert , soll man verbessern . Weiter kann ich aber den Aus -

führungen des Kommisiars nicht folgen . Was er darlegt , beiveist
nicht das geniigste gegen die Nolhwendigkeit der vorgeschlagenen
Maßregel . Daß keine Beschwerden hervorgetreten sind und daß
man deshalb keine Veranlassung hätte , sich um eine Neu -

ordnung zu bekümmern , ist - eine eigenthnmliche Auffassung , die
ich nicht zum Grundsatz innerhalb der städtischen Verwaltung
erhoben sehen möchte . Die städtische Verwaltung kann
ich doch nicht erst in Beivegung setzen , wenn aus den
Kreisen der Betheiligten Beschwerden kommen . Und gehören
denn die Mitglieder ver Bersamnilnng nicht zu den
Konsumenten und haben sie nicht die vom Stadtrath
Mainroth vermißten Beschwerden erhoben . Wie die amtliche
Stellung des Polizei - Präsidiums zu der Sache beschaffen ist .
wollen wir ja gerade durch diesen Antrag ermitteln . Für die
Bevölkerung wird durch den Verlans nach Geivicht kein Nach -
theil , sondern ein wesentlicher Vorlheil entstehen , dadurch näm¬
lich , daß sie tveiß , was sie für ihr Geld bekommt . Gerade
bezüglich des Entnehmens von Brot auf Kredit wird der
armen Bevölkerung eine Erleichterung , eine Wohlthat durch
den Autrag zu Theil , denn sie braucht nicht mehr der Willkür
des Kreditgebers tvillenslos ausgeliefert zu sein . Die Bäcker
werden sich sehr bald mit der Getvichrssruge abgefunden haben ;
>e werden einfach durch Einschnitte und dergleichen die von dem

Herrn Stadtrath als so erheblich angesehenen technischen
Schwierigkeilen übeivinden . lleberdies aber brauchen wir uns
den Kops der Bäcker über diese Frage nicht zu zerbrechen . Herr
Stadtrath Mamroth hätte deswegen weder nach der Schiveiz ,
noch nach London oder Paris zu schreiben brauchen . Ans -
ührungen wie des Herrn Stadtralh Mamroth hätte ich wirklich

lich nur in der Bäckerinntrng zu hören erwartet . ( Große
Heiterkeit . )

Stadtv . S p i n o l a stellt sich gerade im Interesse des
ärmeren konsumirlenden Publikums ans den Standpunkt des
Magistratsvertreter ? .

Bei der Abstimmung wird zunächst der Antrag Weiß ,
odann aber auch derAnirag desAusschusses

abgelehnt .
Ter Nlagistrat hat dem durch Beschluß der Bersamm -

lung vom 3. Jmu an ihn gestellten Ersuchen , bei der Präseu -
tation von anzustellenden Beamten der Versammlung auch
die übrigen Meldungen sür die betreffende Stelle
m i t z n l h e i l e n. nicht entsprochen , vielmehr eine durch -
aus ablehnende Stellung « ingeuommeu und diese in einer aus -

ührlichen Zuschrift an die Versammlung näher begründet . Ter

Ausschuß für Anstelluna und Pensionirung besoldeter Gemeinde -
beantlen hat über die ' e Vorlage berathen und wiederHoll jenen
Antrag in solgender abgeschwächter Form :

„ Die Versammlung ersucht den Magistrat , ihr bei der

Präsentation der betreffenden Beamten auf Erfordern der

Versammlung die übrigen Meldungen für die betreffende
Stelle mitzutheilen . "

Nachdem Referent Stadtv . Meyer I diesen Autrag in

längerer juristischer Darlegung zur Annahme empfohlen hat , tritt
in der darauf folgenden Debatte zunächst

Oberbürgermeister Z e l l e gegen denselben ans ; die Ver -
sammlung sei nach der Städte - Ordnnng über die Anstellung eines
bestimmten Beamten zu vernehmen , sie habe aber ein Recht , das

vorliegende ganze Material zu erhalten oder auch nur die Namen
der übrigen Konkurrenten zu erfahren , seit 1898 nicht besessen ,
es könne ihr dasselbe also auch jetzt nicht plötzlich genommen
werden .

Stadtv . Meyer II will die große Verantwortlichkeit nicht
übernehmen , welcke mit dieser Erweiterung der Rechte der Ver -
sammlung verbunden sein würde ; er will die Entscheidung dem

Ober - Verwaliungsgericht überlassen und wird gegen den Aus -
schußautrag stimmen .

Für den letzteren erklärt sich noch Stadtv . Sachs II , gegen
denselben Stadtv . S p i n o l a.

Der Antrag wird angenommen .
Behufs Vergrößerung des Viktoriaparks soll

das Munt ' sche Grundstück , Lichlerfelderstr . 6 —8 , für 370 000 M.
erworben und das Kanfgeld aus den für die Herstellung des
Parks noch zur Verfügung flehenden Mitteln resp . aus dem

Grundstiicks - Erwerbungsfonds entnommen werden .
Die Vorlage geht an einen Ausschuß von 10 Mitgliedern .
Unterm 7. November er . haben die Stadtvv . Singer und

Genossen an den Magisttat die Anfrage gerichtet ,
ob ihm bekannt ist , daß die Pächter des

städtischen Anschlagswesens Nauck und Hart »
mann Einladungen zu Versammlungen zurückweisen , weil
die betreffenden Versammlungen zum Zweck einer Kritik
der städtischen Verwaltung einberufen waren .

Durch Schreiben vom 17. d. M. ist dem Vorsteher mitgelheilt
worden , daß der Magistrat die Anfrage betr . „ angeblich " zurück -
gewiesene Einladungen zu Versammlungen heute zu beantworten
bereit ist .

Stadlv . Singer : Es handelt sich bei unserer Anfrage um
die Wahrung des Rechtes der Bürgerschaft , die Anschlagsäulen
zu den Zwecken zu benutzen , sür die sie geschaffen sind . Tie
Grundlagen hierfür finden sich in den „ Bedingungen " sür die
Verpachtung derselben . Nauck u. Hartmann haben seil dem
1. April 1891 auf grund dieser Bedingungen sür 2- tS 009 M. jähr -
liche Pacht die Säulen auf zehn weitere Jahre inne .

Am 27 . November 1890 ist von Versammlung und Magistrat
beschlossen worden , daß Plakate von nicht vorschrislsmäßiger Größe
( ' . . rückgewiesen werden können und im Februar 1891 ist weiter
beschlossen worden : „Jitgleichen sind Plakate , deren Inhalt gegen
die Gesetze verstößt , zurückzuweisen . " Es steht also fest , daß
unter der Voraussetzung tarifmäßiger Größe Plakate nur
ivegen gesetzwidrigen Inhalts zurückgewiesen werden können .
Dem gegenüber will ich eine kleine Blumenlese vorlegen , was
alles zurückgewiesen worden ist . ( Unruhe . ) Wir haben doch
auch hier die Aufgabe , zu verhindern , daß sich ein beliebiger
Mann zum Zensor der Plakate aufwirft , die ihm übergeben
worden . Es ist ein Anschlag zurückgewiesen worden 1. mit
der Tagesordnung : „ Abrechnung vom Streik in der Mauff ' schen
Schuhivaarenfabrik " , weil Firmen in Verbindung mit dem Worte
„ Streik " nicht genannt werden dürsten ; 2. „ Vortrag über Eugen
Richter ' s Sparagnes " , Molivirung : Das wäre eine Beleidigung
des Abg . Richter ( Heiterkeit ) ; 3. Anschlag des Verbandes der
Schneider , Tagesordnung : „ Die Verhältnisse in den Werkstätten
des Offizier - Vereins " ; Molivirung : Die Polizei erlaubt uns
derartige Anschläge nicht . Aus der letzten Zeit , ans der
Periode der Ergänzungswahlen zur Stadtverordneten -
Bersammlnng wurde am 11. November ein Plakat
zurückgewiesen mit dem Thema : „ Die Volksseindlichkeit
der freisinnigen Stadloertrelung " - ferner : „ Die Sünden der
liberalen Stadtvertretung " (Heiterkeit ) — , vermuthlich glauben
Nauck und Hartmann , diese liberale Versammlung habe keine
Sünden ans dem Gewissen ( Rufe : Sehr richtig ! und Heiterkeit )
— endlich ein Plakat , welches nichts weiter enthält , als die
Namen der sozialdemokratischen Kandidaten mit dem Zusatz , daß
Abends 9 Uhr die Verkündigung der Wahlresultate stattfinden
werde . Bei keinem dieser Plakate ist ein Verstoß gegen die
Gesetze vorhanden ; wenn also solche Leute sich als Zensoren
derjenigen machen , welche für nöthig halten , solche Versamm -
ltmgen einzuberufen , so überschreiten sie ihr vertragsmäßiges
Recht . In dem Vertrage ist Vorsorge getroffen , daß die Stadt -
Verwaltung diesen Herren nicht ganz hilslos ausgeliefert ist . daß
ie sich nicht ganz und gar als Paschas aufspielen dürfen . Ter

Magistrat hat das Recht der Konventionalstrafe . Ich hoffe , daß
dem Mogistrat von der Zurückweisung dieser Plakate etwas dekauul
ei, denn nach § 16 dieser „ Bedingungen " hat der Magistrat

das Recht , die Geschäslssührung zu überwachen . . Ist das der
Fall , so werden wir ja hören , ob ans grnnd des ß 16 der
Magistrat die Pächter zur Jnnehaltung der Bedingungen aus -
gefordert hat . Sollte er ober bedauerlichenveise keine Kenntniß
von diesen Zuwiderhandlungen haben , so hoffe ich, daß er dann

ein Anssichtsrecht anwendet , und dem groben Unfug , der hier
stattgefunden hat , ein für alle Mal ein Ende macht .

Stadtrath Voigt : Der Magistrat hat natürlich von dem
Betriebe des Anschlagswesens nicht eine laufende Kenntniß ; er
erfährt davon nur beim Eingang von Beschwerden und der -

gleiche». Es sind bisher an den Magistrat keinerlei Beschwerden
über Zurückweisung von Plakaten der erwähnten Art gelangt
hört !); er hat von der Zurückiveisung also auch keine

Kenntniß , und auch keine Veranlassung gehabt , etwas
dagegen thun zu können . Wenn der Antragsteller nun
Remednr verlangt aus grund der von ihni heute ge¬
machten Mittheilungen , so glaube ich bestimmt , daß der

Magistrat das Vorgetragene prüfen und sich auch überlegen wird ,
ob er von seinen Aufsichtsbefugnissen Gebrauch machen soll ; eine
bindende Erklärung namens des Magistrats kann ich aber
natürlich henke nicht abgeben .

In der Besprechung der Interpellation , die aus grnnd
eines genügend unterstützten Antrags der Sozialdemokraten er -

olgt , bemerkt
Stadtv . Singer : Ich bin erfreut über die Tendenz der

Antwort des Magistratskoinmissars und werde mir erlauben ,
das mir vorliegende Material in natura , zur Prüfung vorzu -
legen . Nur darin muß ich ihm widersprechen , daß erst Be -
' chiverden nöthig seien , damit der Magistrat überhaupt in
Aktion trete . ( Unruhe . ) Im § 16 der Bedingungen ist aus -
drücklich von „ Ueberivachuug " die Rede ; in einem so wichtige »
' tädtischen Betriebe hat der Blagistrat nach meiner Meinung
von Zeit zu Zeit eine wirkliche Kontrolle der Geschäftsführung
eintreten zu lassen und zwar ex officio ( von Amtswegen ) .
Wenn die Stadtverwaltung die Bnschlagsäitlen als Monopol
einer Firma zur Ausbeutung überliefert , hat sie diese Verpich -
tuug doppelt ; dazu ist ja eben § 16 in diese Bedingungen aus -
genommen worden . Ter Brunnen darf auch hier nicht erst zu -
gedeckt werden , wenn das Kind hineingefallen ist .

Damit ist die Besprechung erledigt .
Die Versammlung kommt nunmehr zur Berathung des oben

erwähnten schleunigen Antrags betr . die Einverleibung s -
' rage .

Stadtv . Singer : In die Erörterung der Frage selbst
einzutreten sehe ich keinen Anlaß . Unser Antrag ist lediglich
hervorgerufen dadurch , daß nach Zeiluugsuachrichlen von dem
OberpuisidetUeti ein Schreibe » an den Magistrat erlassen sein
oll , in dem eine Reihe von Gesichtspunkten filr die Einver -

leibuug von Vororten gellend gemacht wird . Ich b», ver -
wundert , diese Kenntniß erst aus den Zeitungen schöpfen zu
müsse » , statt daß der Blagistrat der Versammlung direkt in einer
so tvichttgen Angelegenheit Kenntniß von neuen Vorgängen



fiicbt . Die Frage ist eine so weitgreifeude . daß die Bevölkerung
tn jede », Stadium der Dinge mit ihrem Stande genau bekannt
gemacht werden muß . Ich bitte Sie also , den Antrag an «
zunehmen , damit wir in der nächsten Sitzung authentische Nach -
richt erhalten .

Oberbürgermeister Zelle : Der Magistrat hat die Aufgabe ,
die Beschlüsse der Versammlung vorzubereiten . Wenn er einen
Anlaß dazu erhält , wie jetzt durch das Schreibeu des Ober -
Präsidenten , so unterzieht er sich dieser Aufgabe ; er hat einen
Ausschuß eingesetzt , und ich kann nicht versprechen , daß schon
in der nächsten Sitzung Mittheilung über den Stand der Sache
gemacht wird .

Stadtv . Cassel ist prinzipiell ganz der Ansicht des Stadtv .
Singer , meint aber , man könne von dem Magistrat nicht ver -
langen , daß er binnen 8 Tagen schon erschöpfende Auskunft
geben soll .

Stadtv . Singer bedauert , daß der Oberbürgermeister gar -
nicht darauf eingehe , wie denn diese Nachricht in die Zeitungen
gekommen ist . Es wäre doch gut , wenn gegen solche vorzeitigen
Veröffentlichungen Vorkehrungen getroffen würden . Ter Ma -
gistral solle nicht eine Vorlage machen , sondern nur über den
gegenwärtigen Stand der Frage Bericht erstatten . Es
bestehe doch auch noch die gemischte Deputation für die BeHand -
luug dieser Frage ; die Vorbereitung der Sache hätte also viel -
leicht zweckmäßig in diese verlegt werden können .

Ter Antrag Singer wird gegen die Stimmen der Sozial -
demokraten und einiger weniger anderer Mitglieder a b -
gelehnt .

Schluß gegen VeS Uhr .

Lokales .
Di « Adressen der Mitglieder der Berliner Lokal -

kommissio » sind :
l . kkreis : Halfter , Lübbenerstr . 22. K ub a t , Spandauer¬

brücke 2.
2. Kreis : K i tz i n g, Belle - Alliancestr . 74. I o st , Mariannen -

straße 21 .
8. Kreis : Heinrich , Wienerstraße 61. König , Lausitzer -

straße 44.
4. Kreis : Otto , Frankfurter Allee 128 . Z a a k e, Küstriner -

Platz 8. Scholz , Wrangelstr . 32 . G es che , Wrangelstr . 63 .
5. Kreis : G u m p e l , Barnimstr . 42 . W i l t ch o >v , Kleine

Hambnrgerstr . 27.
6. kreis : L i e tz k e , Schwedtcrstr . 33. P e p e r , Bandel¬

straße 13. Tauschet , Grenzstr . 4.
Die Kommission hat sich bereits konstituirt . Dem Ausschuß

gehören an : G u m p e l , Halfter und Z a a k e. Alle
Sendungen resp . Zuschriften von außerhalb , die Lokalfrage be-
treffend , sind nur an die Adresse des Eenossen Gumpel ,
Zigarrenhändler NO. , Barnimstr . 42 , zu richten .

Achtung l Parteigenossen d e s 4. , S. , 6. W a h l -
k r e i s e s.

"
Am Sonntag , den 26 . November , Morgens 3 Uhr ,

sindet eine Flugdlatt - Veriheilnng für den 29 . Kommunal - Wahl -
bezirk statt . Die Parteigenossen der obengenannter Kreise werden
ersucht sich pünktlich früh 8 Uhr , bei Achilles , Greifswalder -
straße 210 und Spät , Weinstr . 28 , einzufinden . In ' Anbetracht
der Wichtigkeit der Wahl ist es nothwendig , daß die Partei -
genossen zahlreich Hilfe leisten .

I . A. : D a s W a h l k o m i t e e.

Tie Arbeiter - BildungSschule ersucht uns , bekannt zu
geben , daß alle Mittheilungen jc. an den in der letzten General -
i ersau . mlung neu gewählten Vorsitzenden , Robert Flatow ,
Wallncrthcaterstr . 18, zu richten sind .

Zum Chariteeboykott . In der letzten ordentlichen General -
Versammlung der Orts - Krankenkasse der Maschinenbau -
A r b e i t e r und verwandten Gewerbe wurde beschlossen , der
Charitee keine Kranken mehr zu überweise ». Kranke sollen nur
auf ihre » ausdrücklichen Wunsch der Charitee zugewiesen werden .
Dagegen sollen Geisleckranke sowie Geschlechtskranke möglichst in
Privat - Heilanstallen untergebracht werden . — In der am 20. dss .
stattgesundenen Generalversammlung der „ Orts - Krankenkasse der

Schlosser und verwandten Gewerbe " wurde fast einstimmig
beschlossen , fortan Kranke der königl . Charitee nicht mehr zu -
zuweisen .

In feruerer Vehaudlung der WasserversorgnugSfrage
hat der Schöneberger Haus - und Grundbesitzerverei » beschlossen ,
den Ncgierungs . Präsidenten zu ersuchen , den Charlottenburger
Wasserwerken den Anschluß weilerer neuer Versorgungsgebiete
aus seuc » polizeilichen und sanitären Gründen für so lange zu
»nlersagen , als nicht die bestimmte Gewißheit vorliege , daß die

Gesellschaft im stände sei , die bisher angeschlossenen Gemeinden
ausreichend zu versorge ».

Betternlvirthschaft . In der Versammlung der Gemeinde -
Waisenrälhe des 5. Waisenkreises wurde bei der Berathung über
den Punkt „ Wahl der Bormünder aus den Kreise » der Beamten
und Lehrer " die Bemerkung gemacht , „ daß bei Auswahl der
Vormünder seitens der Vorschlagende » oft aus Verwandtschafls -
und Frenndschastsrücksichlen Personen , die sehr geeignet wären ,
als Vormünder zu sungiren , verschont würden , was zu
tadeln sei . " Die Bemerkung fand , wie das amtliche , durch das
„ Gemeindeblatt " veröffentlichte Protokoll dieser Waisenralhs -
Versammlung angiebt , „ allgemeine Zustimmung " , — ein Beweis ,
daß sie begründet war . Ob gegen diejenigen Personen ,
welchen diese Pstichtverletzung zum Vorwurfe gemacht wurde ,
irgend welche Schritte unternommen werden sollen , giebt das
Protokoll nicht an . Es scheint diese Frage in der Waisenraths -
Versammlung nicht einmal erörtert worden zu sein . Die An -
gclrgenheit bedarf unserer Meinung »ach dringend einer weiteren
Aufklärung . Sie ist ernst und wichtig genug dazu . Zwischen
demjenigen , welcher von seinen Freunden und Verwandten Un -
bequemlichkciten und Nachtheile abzuwenden sucht , und dem -
jeuigen , welcher seiner Freund - und Sippschaft Annehinlichkeiten
und Vortheile zuzuschanzen sich demüht , ist am Ende kein großer
Unterschied .

Eisbahnen auf den Schnlhöfen . Es soll die Absicht be -
si hen , im kommenden Winter auf allen größeren Schulhöfen
Berlins Eisbahnen Herzlistellen , die für die Lehper und Schüler
der betreffenden Anstalten zur Benutzung an den schulfreien
Nachmittagen reservirt bleiben würden . Von dieser in der That
nicht üblen , wenn auch keineswegs neuen Idee würden die Ge -
meindeschulkinder wiede - t einmal sehr wenig oder nichts profitiren .
Die Höfe der höheren Lehranstalten sind so groß , daß sehr be-

qnein ein Theil des Hoses als Eisbahn eingerichtet werde »
kann , ohne daß deshalb die freie Bewegung und das Tummeln
der Schüler in den Pausen behindert wird . Dagegen sind die

' ose der Gemeindeschnlen mit wenigen Ausnahmen so klein im

«rhältniß zur Zahl der Schulkinder , daß diese zur freien Be -

wcgttng schon nnter� gewöhnlichen Verhältnissen keinen Platz
haben und , auf jedes Spiel in den Pausen verzichtend , sich nur
in streng geordnetem Zuge vorwärts bewegen können . Wo soll
da noch der Platz für eine Eisbahn herkommen ? Davon , daß
der ganze Hof in eine Eisbahn verwandelt und diese auch in
den Pausen zwischen den einzelnen Schulstunden den Kindern
> berlassen würde , kann natürlich keine Siede sein , da dann der
Hof bei Eintritt von ' Thauwetter in seiner ganzen Ausdehnung
unbenutzbar wäre . Also wird man wahrscheinlich den höheren
Schulen und allenfalls noch einigen besonders gut gestellte » Ge -
meindeschulen eine Eisbahn geben . Ter übrige , größte Theil
der Proletarierkinder tzvird dann leer ausgehen müssen .

Ter erste Schue . e siel am Mittwoch in Berlin . Hoffentlich
verschont uns der Winter trotzdem noch für einige Zeil . — Ar -
beitclcsigkeil . Hunger und Elend werden für zehntausende Arbeiter

u . mer noch früh genug kommen .

Ei » Fortschritt im Reiche des Herrn vou Stephan ?
Ein Berichterstatter will von gutunterrichleter Seite gehört haben ,
von den Postbehörden wird die Nachahmung des neuerdings in
Württemberg eingeführten Systems der Kouvert - Postanweisungen
geplant . Auf diesen Postanweisungen befindet sich der gedruckte
Text nicht wie bisher auf einem Karton , sondern auf einem Brief -
konvert , das zugleich als Umhüllung des Briefes und als Geld -
anweisung dient . Der Absender des Geldes kann also zusammen
mit dem Betrage einen Brief übermitteln lassen . Der Preis ist
nicht höher als der für eine Postanweisung , also 20 Pf . Bei dem
Widerwillen des Herrn Stephan gegen jeden dem Publikum zu
gute kommenden Fortschritt ist es wohl angebracht , diese Nach -
richt mit dem gebührenden Mißtrauen zu empfangen .

Die neuen Wasserwerke lassen ihren Einfluß bei der
Wasserversorgung in den einzelnen Gebäuden bereits deutlich
erkennen und besonders sind es die Gebäude in dem östlichen
Theile der Stadt , wo der Wasserdruck in den Leitungsröhren
seit der Zuführung des Wassers aus den Müggelsee - Werken ein
ganz bedeutender ist . Ganz geringe Abnutzungen an der Gummi -
scheide des Auslaß - Hahnes erweitern die Durchlaßfähigkeit in
wenigen Stunden so bedeutend , daß schleunigst die Leitung ab -
gesperrt und der geringfügige Schade beseitigt werden muß . der
sonst unbeachtet bleiben und nur einen unbedeutenden Wasser -
verlust herbeiführen würde . Die Hauswirlhe aber klagen über
den großen Wasserverbrauch in ihren Hänsern und die dadurch
bedingte hohe Wasserrechnung . Die armen Hausagrarier .

Bezüglich unserer Mittheilnngen über die Misthand -
lnng Geisteskranker und Gesunder in Privat - Jrrenanstallen
theill das „ Berliner Tageblatt " seinen Lesern mit , Dr . Edel habe
gegen uns Slrafantrag wegen „ verleumderischer Beleidigung " ( brrr )
gestellt . Ein Arzt des Edel ' schen . . Musterinstituts " , wie es das
„ Berliner Tageblatt " bezeichnet , Dr . Heimann , soll das gleiche
einem Vertrauensmann der „ Volks - Zeitung " gegenüber erklärt
haben . Liegt es wirklich in der Absicht des Dr . Edel , die vor -
handenen Mißstände für die Zukunft zu hindern oder
den Glauben zu verbreiten , daß unsere Mittheilungen unrichtige
seien , so wäre das von ihm angeblich eingeschlagene Verfahren ,
das uns übrigens sehr kalt läßt , das verkehrteste . Dem von
ihm angeblich eingeleiteten Verfahren sehen wir mit Seelenruhe
entgegen und freuen uns , daß es zur gerichtlichen Feststellung
unserer Mittheilungen und vielleicht auch zur Abstellung der
entsetzlichen Mißstände in Irrenanstalten durch uns führen

wird . — Wie wenig guten Gewissens manch einer in der
Dr . Edel ' schen Anstalt ist , beweist das von der „ Volks - Ztg . " ver -
össentlichte Gespräch des Dr . Heimann , Assistenzarzt im Edel ' schen
Institut , mit dem Vertrauensmann der genannten Zeitung
Danach hat Dr . Heiniann behauptet , unsere Millheiluiigen rührten
von einer Geisteskranken oder einer rachsüchtigen Wärterin her .
So ? Woher glaubt Dr . Heimaun zu dieser Kombination be-
rcchtigt zu sein ? Er deutet dies selbst an . Es sei nämlich in
der Anstalt eine geisteskranke Frau gewesen , die „ mehrfach ver -
sucht habe , mit sozialdemokratischen Abgeordneten — namentlich
mit Herrn Stadrhagen — in Briefwechsel zu treten . " Wir
haben uns danach erkundigt , ob ein solches Verbrechen
seitens einer Irren versucht sei . Genosse Stadthagen lheilt uns daraus
mit : „Briese , von wirklichen und vermeintlichen Irren — soweit
ich mich entsinne , aber nicht aus der Edel ' schen Anstalt — habe
ich wiederholt erhalten . Davon , daß ein vergeblicher Ver -
such gemacht ist , aus einer Irrenanstalt an mich Briefe gelangen
zu lassen , ist mir nur erinnerlich , daß in einem Falle , der aber
die Charitee betraf , ein oder mehrere Briefe an mich
zu Unrecht zurückgehalten waren . Remedur ist damals im Auf -
sichtswege geschasse ». Darüber , ob bei Herrn Dr . Edel Briefe
für mich lagern , werde ich mir durch Anfrage bei Dr . Edel
Gewißheit verschaffen und eventuell Slrafantrag wegen Zurück -
bc Haltung oder Erbrechens der Briefe stellen . " Man sieht schon
hieraus , auf wie schwachen Füßen der Reinigungsversuch steht .

Zur Choleraaefahr veröffentlicht der „ Reichs - Anzeiger "
folgende amtliche Mittheilung : Bei den letzten Verhandlungen
der im kaiserlichen Gesuudheitcanit gebildeten Cholerakommission
hat einer der in Berlin vorgekommenen Cholerafälle , welcher
zweifellos aus den Genuß von Spreeivnsser auf der Arbeitsstelle
zurückzuführen ist , zur Feststellung der bedauerlichen Thatsache
Anlaß gegeben , daß auf der betreffenden , an der Spree belegenen
Baustelle den Arbeitern weder unverdächtiges Trinkwasser bereit
gehalten , noch für eine geeignete Abortanlage Sorge getragen
war . Die Folge davon ist gewesen , daß die Arbeiter sich des
Spreewassers zum Trinken bedienten und daß sie ihre Bedürfnisse
in die Spree verrichteten . Insbesondere hat dies der an der Cholera
erkrankte Arbeiter während der ersten Zeil seiner Erkrankung
geihan und dadurch zur weiteren Verseuchung des Flußwassers
beigetragen . Tie bakteriologische Untersuchung des letzteren hat
das Vorhandensein von Cholerakeiineu an der Stelle ergeben .
Ter Minister der öffentlichen Arbeiten hat es aus diesem Grunde
den Behörden und Beamten der allgemeine » Bauverwaltung zur
Pflicht gemacht , strenge darauf zu sehen , daß auf allen Baustellen ,
besonders den an Wasserläufen belegenen , geeignete Abortanlagen
vorhanden sind , damit eine Vernnreinignng der Gewässer durch
die Auswurfstoffe der Arbeiter unbedingt vermieden werde .
Ferner sollen den Arbeitern , falls ans der Arbeitsstelle kein
unverdächtiges Trinkwasser vorhanden ist , oder ansnahms -
weise nicht beschafft werden kann , jedenfalls vom Aufsichtspersonal
keine Hindernisse in den Weg gelegt werden , sich solches Trink -
wasser zu beschaffen . Ferner wird im „ Reichs - Anzeiger " mit -
getheilt , daß die ärztlichen Schiffs - Kontrollstaiionen : Berlin mit
den Revisionsstellen Charlottenburger Schleuse , Plötzensee
Schleuse und Stralau , Potsdam mit den Revisionsstellen an dem
Hoffmann ' schen Grundstücke nahe der Glienicker Brücke und an
der Nedliyer Brücke , Rathenow und Eberswalde aufgehoben
worden sind . Hiermit ist der Schifss - Ueberwachungsdienst im
Elbstrvmgebiet in seinem ganzem Umfange eingestellt .

„ Nicht öffne » , bevor der Zug hält ! " Ein bürgerliches
Blatt meldet : Dieses klar ausgesprochene Verbot , welches im
Innern der Wagenabrheile der auf der Stadt - und Ringbahn
und der Vorortlinien verkehrenden Wagen unterhalb der Fenster
groß und deutlich angeschrieben ist , wird von vielen Reisenden
nicht beachtet ; denn häusig werden die Wagenthüren schon ge «
öffnet , wenn der Zug in die Bahnhofshalle einfährt . In letzter
Zeit Jicit nun auf dem Anhalter Bahnhof ein Beamter
des äußeren Dienstes aus dieses verbotene Verfahren des
Publikums sein Aiigenmerk gerichtet und die Persönlichkeiten solcher
Reisenden festgestellt , welche vorzeitig die Wagenthüren geöffnet
halten . Jedenfalls werden sie bestraft werden . Die Eisenbahn -
beauilen hätten alle Ursache , es bei einer einfachen Warnung
bewenden zu lassen ; gar zu leicht könnten sonst auch die Passa -
giere erster und zweiter Klasse auf Verweigerung des Oeffnens
und Schließens der Eisenbahnthüren versallen .

Gegen eine » im Norden der Stadt ivohuendc » Arzt ,
Dr . F. , ist dieser Tage von der Staatsanwaltschaft die Unter -
suchung wejjen fahrlässigerTLdtung eingeleitet worden .
Tie IVjähnge Tochter des in der Müllerstraße wohnenden Kauf¬
manns B. hatte sich eines Kopfleidens wegeil zu dem erwähnte »
Arzte in Behandlung begeben ; zur Hebimg des Leidens hatte
Herr Dr . F. eine geringfügige Operation am Dienstag Nach¬
mittag vorgenomme » , zu welcher das junge Mädchen chloroformirt
wurde . Leider verstarb die Patientin während der Narkose und
wurde die Leiche auf polizeiliche Anordnung nach der Morgue
geschafft . Die baldigst vorzunehmende Obduktion dürfte ergeben ,
ob die junge Dame , wie Herr Dr . F. behauptet , am Herzschlag
gestorben , oder den Folgen der Narkose erlegen ist .

Prämiirteö Elend . Bei der Dienstmädchenprämiirung des
Berliner Hausfranenvereins erhielten diesmal mehrere Mädchen
zum zweiten und dritten Male die Vereinsauszeichnungen . Für
4L- und LSjährige Dienstzeit wurden Emilie Kienl « und ihr «

Schwester Marie belohnt , von denen die erste als Kammer -

jungfer , die ' zweite als Kinderpflegerin in der Familie
von Scherbening bis zu dem Tode der Hausfrau im

Jahre 1839 dienten , und von da ab bei deren Tochter

Frau Olga von Karmeinski in Breslau dienen . Ferner wurde

Dorette Krüger ausgezeichnet , die 40 Jahre bei Frau Amtsrath

Fischer in Neu - Pelzm in Dienst steht . Diese drei erhielten je
30 M. in Gold , das „ Buch berühmter Frauen " , die Brosche und
das Diplom . 25 M. in Gold und die Geschenke erhielt für

30jährige Dienstzeit Bertha Loewe , bei der Schauspielerin� Frau
Carlsen in Dienst ; sie wurde zum zweiten Male prämiirt ,
ebenso wie Christine Wilms , die die Prämie für L8jährige
Dienstzeit bei Frau Major vom Reuß in Potsdam erhielt .
Endlich wurden sieben Mädchen für 2Sjährige Dienstzeit und
eine größere Anzahl für Dienstzeiten von 23 bis herunter zu
5 Jahren bedacht .

Ei ! Ei ! Wie die „ Saale - Zeitung " erfährt , hat die hiesige
Kriminalpolizei bei verschiedenen bekannten Geldleuten in den

letzten Tagen polizeiliche Haussuchungen abgehalten . Bei einem

dieser Winkel - Bankiers sind für 360 000 M. Wechsel beschlagnahmt
worden . Weitere Haussuchungen sollen bevorstehen .

Kurz vor der Trauung verließ am letzten Sonnabend der

Mechaniker Müller seine junge Frau , mit der er bereits am

Donnerstag vorher standesamtlich getraut war , um den vergessenen
Brautschleier zu kaufen . Er kehrte von seinem Gange nicht zurück
und wurde auch vergebens von den Angehörigen gesucht . Jetzt
hat man den 27 Jahre alten , jungen Ehemann in dem Manne

wiedererkannt , der sich am Sonntag Abend in der Gastwirthschaft
Friedrichstr . 232 durch einen Schuß in die rechte Schläfe ent -
leibte . Die Veranlassung zu dieser That soll in Irrsinn zu
suchen sein .

Unschuldig drei volle Jahre im Gefängnist gesessen
hat ein Handwerksmeister aus dem Norden Berlins , der auf
grund falscher und gemeiner Denunziation zu vier Jahren Ge -

sängniß verurtheilt worden war und dreiviertel dieser Strafe
bereits abgebüßt hatte , als ans grund neuer Entlastungsbeweise
von der Staatsanwaltschaft das Wiederaufnahmeversahren ein -

geleitet - rvurde . Aus diesem ist der „ Berurtheilte " vollständig
gerechtfertigt hervorgegangen . Er wurde der Freiheit wieder -

gegeben und steht jetzt — ruinirt und aller Mittel entblößt da .
Der Mann hatte früher ein blühendes Geschäft , in welchem er

sechzehn Gesellen beschäftigte , heute kann er warten , bis der
Militarismus einen Brocken für die Entschädigungen unschuldig
Verurtheilter übrig läßt .

Einen Hintertreppen - Noman über BiSmarck ' s Ent¬

lassung veröffentlicht der saltsam bekannte Hans Blum .
Das Material rührt von Bismarck her und ist also — echt und

gut „ redigirt " . Für Köchinnen und Kannegießer vielleicht nicht
ohne Interesse .

Polizeibericht . Am 21 . d. Mts . wurden Nachmittags ein
ausverwalter und seine Ehefrau in ihrer Wohnung in der

chulstraße tobt in den Betten liegend vorgesunden . Sie haben
sich zweifellos selbst vergiftet . — In der Camphausen -
straße wurden ein dreijährige ? Knabe und sein Vater , der dem
Kinde zu Hilfe gesprungen war , durch einen vorschriftswidrig
fahrenden Arbeitswagen überfahren . Das Kind wurde innerlich
verletzt , der Vater erlitt anscheinend unerhebliche Quetschungen .
Am 22 . d. M. Vormittags brachte ein ILjähriger Knabe einem
anderen gleichaltrigen Knaben aus Uebermuth durch einen Spalt
der Einfriedigung des Grundstücks Kreuzbergstr . 31 einen Stich
mit einer Mistgabel bei und verletzte ihn bedeutend am Auge .
— Gegen Abend stieß eine Frau in ihrer Wohnung Reinicken -
dorferstr . S4 infolge eines epileptischen Anfalles einen Tisch mit
einer brennenden Petroleumlampe um und erlitt schwere Brand -
wunden am Oberkörper . — Am 21 . und 22 , d. M. fanden drei

Brände statt .

Gerisiliks - Ieikung ;
Grivcvbrgericht . Kammer III . Sitzung vom 21 . No -

vcmber . Gegen das Kaiser und Kaiserin Friedrichs - Krankenhaus
klagen zwei Maler auf Lohnentschädigung . Aus Wunsch des
Verwalters des Krankenhauses waren die Kläger mit zwei
weiteren Malern vom Arbeitsnachweis der Berliner Maler nach
dem genannten Heilinstitut geschickt worden . Dort wurde
ihnen eröffnet , daß sie für den Tag 3 Mark Lohn
bekommen würden , daß sie aber auch in Akkord
arbeiten könnten ; sie würben dann für den Quadrat -
meter zu streichen IS Pfennig erhalten . Mit diesem
außerordentlich niedrigen Lohn waren die Leute eingedenk ihrer
sozialen Pflichten nicht einverstanden . Da ihr Verlangen nach
einer besseren Entlohnung abgelehnt wurde , verließen sie wieder
die Stätte , an der sie zu unangemessenen Löhnen wirken sollten .
Sie nahmen an , für den Tag eine Entschädigung beanspruchen zu
dürfen . Die beklagte Verwaltung wandte ein , das Krankenhaus
sei kein Gewerbetreibenter und das Gewerbegericht deshalb un «

zuständig . Das Gericht urtheilte , das Krankenhaus nehme gegen eine
Entgelt Kranke auf und verpflege sie gegen ein solches und be -
schästige auch Maler ; es sei darum als Gewerbetreibender zu
betrachten . Den Klägern seien je 4 M. als angemessene Ent -
schädignng — 4M . seien der ortsübliche Durchschnitts - Tngelohn
für Maler — zuzubilligen . Die Verwaltung des Krankenhauses
hätte die Gehilfen vom Nachweis verlangt und erhalten , sie
wäre verpflichtet gewesen , den verlangten Durchschnittslohn zu
zahlen .

Warum zahlt das Kaiser - und Kaiserin Friedrich - Kranken -
Haus keine angemessenen Löhne ?

Die Leiter eines solchen Instituts sollten doch am allerehesten
wissen , daß drei Mark Tagelohn zum Verhungern zwar zu viel ,
zum einigermaßen anständigen Sattessen aber zu wenig sind .

Der Bonbons - Fabrikant Thörmer aus Dresden halte
gester » vor der 137 . Abtheilung des Schöffengerichts zu erscheinen ,
um sich wegen wiederholten versuchten Betruges zu verantworten .
Der Angeschuldigte besuchte im vorigen Jahre Berlin , um hier
Kunden zu erwerben . Er suchte besonders in den Bäckermeistern Ab -
nehmer seiner Waare . � Die von ihm angeknüpften Geschäftsverbin -
düngen gaben zu vielfachen Zivilprozessen Veranlassung , die seitens
Thörmer ' s angestrengt wurden . Die Beklagten weigerten sich ,
die Waare anzunehmen unter der Begründung , daß weit mehr
Wnare geschickt als bestellt worden sei . Thörmer berief sich in -
dessen ans einen Schlußschein , den er sich von den Bestellern
hatte unterzeichnen lassen und erzielte darauf auch in erster
Instanz stets ein obsiegendes Urtheil , obgleich die
Beklagten den Einwand erhoben , daß der Kläger sie
bei seinem Besuche übertölpelt habe und daß sie den Inhalt des
von ihnen unterzeichneten Schriftstücks gar nicht durchgelesen
hätten , da Thörmer die Unterschrift nur dazu verlangt habe ,
um für eine richtige Expedition einstehen zu können . Einer
der Verklagten , der Bäckermeister Naumann , suchte durch
Inserat in der „ Bäcker - Zeitung " Kollegen , denen es ebenso er -
gangen war , wie ihm . Es meldeten sich sechs Personen und
nun machten die sieben Bäckermeister gemeinschaftliche Sache
gegen Thörmer , der in der ziveiten Instanz auch sämmt -
liche Prozesse verlor und dann noch strafrechtlich zur
Verantwortung gezogen wurde . Nachdem die Beweisauf -
nähme zu Ungunsten des Angeschuldigten ausgefallen war ,
beantragte der Staatsanwalt gegen ihn eine Geld -
straie von je 30 M. insgesammt also 2l0 M. Der Vertheidiger ,
Rechtsanwalt Haase , plädirte aus rechtlichen Gründen für Frei -
sprechung , es könne ja auch sonst aus jeder Zivilklage ei » Straf -
verfahren hergeleitet werde » . Der Gerichtshof verurtheilte den
Angeklagte » für jeden Fall zu 7 Mark Geldstrafe , insgesanunl
zu 49 M.



Soziale Xtclfcvltrfji .
Schuhmacher ! Wegen Differenzen be -

zuglich der Arbeitsordnung und des Lohnes ersuchen
wir bis auf weiteres den Zuzug nach Osfenbach streng serw
zuhalten .

Die Loh nko m Mission der Schuh ni acher .
I . Simon , Kl . Biergrund 20 .

Der Pfarrer Matthes in Liebenfelde bei Berlin sendet
uns folgende berichtigende Zuschrift zu dem von uns in Nr . 261
gemeldeten Vorfall : Es ist unwahr , daß es sich um eine arme
Wittwe handelt , da dieselbe nach Aussage ihres Brotherrn zu
den bestgestellten seiner Leute gehört . Sie ist nicht ortsarm und
wohnt nur im Armenhaus , weil dort eine Wohnung frei war
und eine andere in der Gemeinde nicht zu vermiethen war . Es
ist unwahr , daß die Frau nicht in der Lage war , eine Gans zu
liefern , da sie eine Brutgans gehalten und junge Gänse verkauft
hat . Es ist unwahr , daß mir die Frau 2 Mark statt einer Gans
geboten hat und daß ich diesen Betrag zurückgewiesen babe .
Es ist unwahr , daß ich versuche , von dem vcrheiratheten Sohn
der Frau die Gans zu erhalten , da ich erst aus den Zeitungen
erfahren habe , daß sie einen verheiratheten Sohn hat . Ebenso
habe ich erst aus Zeitungsnotizen erfahren , daß der p. Meltke
nicht mehr lebte , aus welchem Grunde dann der Brief an seinen
gleichfalls den Vornamen Friedrich führenden und in Soldin
wohnenden Sohn gegeben ist . Daß ich nicht von dem Bruder
des konfirmirten Knaben die Gans haben wollte , gehl daraus
hervor , daß ich in dem ersten Brief meines Erachtens schrieb
„ die für Einsegnung ihres Sohnes schuldige Gans " .
Die Richtigkeit obiger Angaben wird bestätigt durch ein von der
p. Mettke unterzeichnetes Schriftstück . Die Forderung einer Gans
beruht nicht auf Willkür , fondern erhält der Pfarrer nach der
Matrikel „ von den Katechumenen für Vorbereitung und Ein -
segnung je eine Gans zu Michaelis " .

Vielleicht bringt unser Parteiblatt , das jüngst diesen Vorfall
veröffentlichte , noch eine Klarstellung des Sachverhalts .

Vevkammlungen .
Pankow . Im Arbeiterverein für Pankow und

Umgegend , welcher am Sonnabend , den IS . November , im
Saale des Herrn Sello in der Berlinerstraße eine große Ver -

sanimlung abhielt , sprach nach Erledigung einiger Vereins -

angelegenheiten Genosse Theodor v. Wächter über das

Thema : „ Der Darwinismus als Beweis für den Sozialismus " .
An der Diskussion betheiligte sich Herr Dr . Helwig . der den

Ausführungen des Referenten entgegentrat . In seinem Schluß -
wort beschäftigte sich der Referent sodann eingehend mit den Ein -

Wendungen des Redners .

Zum Schluß macht der Vorsitzende auf das am Tobten -

Sonntag im selben Lokale stattfindende Konzert auf -
merksam , und fordert die Genoffen auf , die Lese - Abende
am Dienstag nach dem 1. und 1ö. eines jeden Monats in
Störr ' s Gesellschastshaus , Mühlenstraße , recht zahlreich zu be -

suchen .

Im Verei » zur Wahrung der Interessen der
Berliner Knopsarbeiter sprach am 19. d. M. Genosse
Stabernack über das Thema : „ Unsere Gewerkschaftsorgani -
sation " .

Im Anschluß hieran berichtete die Kommission über die Ver -

Handlungen mit dem Vorstande des Hilfsarbeiter - Vereins , die be-

Hufs Anschluß an denselben eingeleitet waren . Hierüber ent -

spann sich eine sehr lebhafte Debatte ; bei der Abstimmung wurde
der Antrag auf Anschluß an den Verein und folgende Resolution
angenonnnen :

Die heute bei Stabernack tagende Versammlung des Vereins

zur Wahrung der Interessen der Berliner Knopfarbeiter beschließt ,
den Verein fortbestehen zu lassen und für denselben mit allen

Kräften Propaganda zu machen . Nachdem noch bekannt gegeben
wurde , daß in der Knops - Fabrik von Siegel u. Co. , Heidestraße ,
schon wieder ein Lohnabzug von 10 —lö pCt . gemacht ist , wurde

die gut besuchte Versammlung geschlossen .

Im Verband der in Buchbindereien , der Papier - und

Ledergalanteriewaaren - Jndustrie beschäftigten Arbeiter und Ar -
beiternmen sprach am 20 . d. M. Genoffe Sassenbach über : „ Der
christliche und soziale Staat in Paraguai . " Die Abrechnung vom

Sanssouci - Vergnügen wurde gegeben ; sie weist auf an Einnahme
414,40 , Ausgabe 2ö3,2S , somit Ueberschuß 161,15 . Vom Buch¬
binder Jensen stehen noch 77 Billets aus . Von dem Ueberfchusse
wurden 50 M. für die streikenden Berufsgenossen in Branden -

bürg und 33,60 M. für Marke » der Generalkomniission ver -
wandt . Eine längere Diskussion rief die Berichtigung hervor , die Herr
Niederee , Werkführer der Ashelm ' schen Kontobücher - Fabrik , be-

züglich der Entlassung des Kollegen Macat im „ Vorwärts " ver -

öffentlicht hat . Macat blieb bei seinen Behauptungen , begegnete
indeß theilweisem Widerspruche , sodaß der Vorstand schließlich
Auftrag erhielt zur Untersuchung dieser Angelegenheit .

Arbrit - r - Sild »ng «tchulr . Freilag , Abend ? vtms ! ; —wj; Uhr : Nord -
Schule , Müllersiratze l7sa : Unterricht in Gesundhettslchre lind Buch -
tührung . Ost - Schule , MarluSstr . si : Unterricht in Weschichie kalte).
Eü d - O st - S ch u l e : Reichenbergerstraße WS. Unterricht in GesetzeSkunde und
Buchführung .

Bei allen Unterrichtsfächern rönnen noch Schüler und Schülerinnen .
auch jetzt im Laufe des Semesters , eintreten .

Lefe - » nd Diokutirkluli « . Kreitag . Karl Marx , Abends S); Uhr ,
bei Grubcr , Mariendorserstr . s. — Westen , bei H. Werner , Bülomstr . es .
— Lese- und DiSlutirliub Otto N eiin e r , Abends sr Uhr. Wilhelmshavener -
strabs 23 bei Kuba . — DtSlulirklub August fflctb Abends sjf Uhr im
Restaurant Zubeil . S

Arbeiter - fZniigerbnnd Kerlin » , »>d Ztingegeiid . Vorsitzender
Ad. Neumann , Brunnenstrahe wo, 2 Zt . Alle Aenderungen im Vereins
kalender sind zu richten an Fried . Kortum , Manteuffelstr . es, v. 2Tr . Freitag .
Uebungsstunde Abends 9 Uhr. Aufnahme von Mitgliedern , Kaiser -
scher Münnerchor , Schönhauser Allee ss , bei Kublmen . — R o r d , Berg -

straße iiS, bei Keller . — Vorwärts I, S. O. Adalbertsir . 21, bei Roll . —
Kummer ' scher lÄisangverei », Langestraüe 05, be! Tempel . — Buch -
dindcr - Männerchor Berlins . Holimarltslrahe s, bei Teler . - Mai -
g l ö cl ch - n , Hochsir . 32a , bei Witte . - G - mü t h l i ch k eit Putzer .
Setzdelsir . so. — Palme , in Velten , bei Schröder . — Morgen rolh 4,
Köpenick , Müggelheimerstr . z bei Held. — Karthaus ' scher Gesang¬

verein . Lichlenbergcrsir . 21, bei Heise. — Gesangverein Morgenrot h 2,
Charlottenburg , Vismarckstr . 74. — Typographia . Gesangverein Berliner
Buchdrucker u. Echrtftgtetzcr , Konlmandanlenstr . 20. — Gesangv . Rordwa cht ,

Müllersir . 7, bei Reichert . — Gesangverein Schmargeudors in Schmargen .
dors , WirthshauS . — Zukunft !, Steglitz . Ahornstrabe , im Gambrinus -
— Gesangverein Coliegia l , Manteuffelstr . s bei NowtackZ . — Gesang -
verein Fr etheit W oabit , Waldstrabe s bei Jahnle . — „ Vereinte
Sangesbrüder Moabit " Slromstraße 2S bei Lange . —
„Säugerverein Sorgenfrei " Melchiorstr . 15 bei Slehmann . — Gesang -
verein „ Rosalia " Gr. Frankfurterstr . s> b. Müller . — ,. Nord - - West -
Stern " , Ailonaerstrabe 27 bei Lipte . — „ Bin et a", Swinemünderstr . ss
bei Queitsch . — Freie Liedertafel . Neue Königslr . 7Z bei Hahn . —
Brandenburger Männer - Gesangveretn in Brandenburg a. H. ,
Mengert ' s Bolksgarten . — Rothe Fahne , Görlitzerstr . 52 bei Vogel . —
Sängerchor der Töpfer . Neue Friedrichstr . 44 bei Röllig . — Brauer -
Gesangverein G ersten ä h r e. Alte Jalobstr . ss bei Wienecke . — Männer -
Eefangverein S te t NN e l ke , Köslinerstr . l ? bei Mendt . — Johannt
Am Ostbahnhof 7 bei W. Schulze . — Etntgteits . Grob- Lichterfelde bei
Gries , Giesensdorf . — G e s e ll igf eit . Hennigsdorf , Böhmert ' s Gasthaus .
— Maiengrub , Köpenick , Grünstrabe 55 bei Gaul . — Freiheit I,
Blllowstr . es bei Richter . — Männerchor S ii d - O st , Köpnickerstr . isi bei Foge .
— Brandenburger Männer - Gesangverein in Brandenburg a. H. ,
Mengert ' s Vollsgarten . Bergstrabe . — Maiglöckchen 2. Reichendergerstr . I»
bei Pätzold . — A r i 0 » . Wittenberge , Thurmstr . 25, Zentralhalls .

K» ni > der gefeUige » Arbeiterorrei » » Hrrlins und zlmgegeud .
Alle Zuschriften find zu senden an P. Henkel . Bergmannftr . 14, Hof 2 Tr.
Freitag : VeranügungSverein Frisch auf , Abends g Uhr, Ohmgaffe 2 bei
Krebs . — Kegel - Klub „ Lustige 15" , Abends 8 Uhr bei Sauermann , Adalbert -
strabe s.

YZesang - , Kur » , und gesellige jlereiue . Freitag . Männer - Gelanq -
verein Union , Abends 9 Uhr, Berliner Bockbrauerei . — Quartellverein
W e d d i » g , Abends s % Uhr , bei Schäfer , Reue Hochstr . 49. — Männerchor
Waldesrauschen , Abends s Uhr, bei Weigi , Marlgrafeoitr . 87. — Privat -
Thealerverein Crescendo , Abends s Uhr. bei Schulz , Punouierstr . 55. —
iRusik - Dileltantenverein „ T 0 n i l a " , Abends SK Uhr bei Schenk , Krautstr . 39,
Uebungsstunde . — Musikverein Frischauf , Restaurant Schröder , Reichen -
bergersir . 21.

Berliner Turngenossenschaft . Die erste Männerabtheilung
turnt Freitag und Dienstag Abend von 8js —loZ Uhr in der Turnhalle des
Leising - Ghinnasiums Pankslr . 9 —>0. — Turnverein Gesundbrunnen
die l. Männer - Abtheilung turnt heute Abend von 8fj —lojs Uhr in der Turn -
Halle deS Lessing . Gymnasiums , Pankstr . 0 —w.

Vergnügungsverein Veilchen , Abends Sil Uhr , bei Brauns ,
Oranienftr . >85 p. — Geselliger Arbeiierverei » Graphia , AbendS 8!k Uhr,
Alte Jalobstr . 128 iLogenhaus ) . — Unterhaltungsklub Schiller , Abends
8 Uhr im Restaurant Holzbächer , Dreysestrabe 5. — Lepidopt . Vereinigung
O r i 0 » , Abends 9 Uhr Sitzung Charloiienür , 95, Neflaurant Esfcnberg . —
Musitverein Hoffnung , Abends von 9—11 Uhr Uebungsstunde ProSkauer -
straste 35 —37 bei Schneider . — Skallljub Kairo Abends 8 Uhr bei Flick,
Simeonstr . 25 . — VergnügungSverei » B er » lt » a , Abends 9 Ubr im Restau -
rant „ Zur Gleichheit ", Andreasstr . 2«, Sitzung . Nach derselben Tanz . Tanzz -
lehrsr - Berein Solidarität , Abends sis Uhr im Lolale von Ehrenbcrg ,
Annenstr . 19, Sitzung . — Rauchklub Rothe Fahne , Freitag Abends 9 Uhr,
Cuvrystr . 48 bei Kricheldorff . — Ruderveretn „ Vorwärts " , Sitzung
Abends 8 Uhr, in der Spreeterrafse , Jannowitzbrücke . — Gesanaverein
„ Frev a" ( gemischter Chor ) Rtxdori , Abends 8 Uhr, Steinmetzstr . 45 beiWurbs .

English Conwersational Club Shakespeare .
Meeting every Eriday at 9 p. in . at Behrens Restaurant

Königstr . 62 . Lecturer Mr . J . Bloch . Guests are welcome .

Eil « gelaufene Druckschriften .
Sozialpolitisches Zentralblatt , Herausgcgiben von Dr . Heinrich

Braun ( Carl Heymanns Verlag in Berlin , vierteljährlich
2,50 M. ) . Die soeben erschienene Nr . 8 hat folgenden In -
halt : Die Neichs - Stenerre form . Von Privatdozent
Dr . I . Jastrow . Sozialpolitisches in dcm Entwurf
eines schweizerischen Strafgesetzbuches . Von Tr . Hugo Heine -
maiut . • - Soziale Wirthschastspolitik und

Wirthschaftsstatistik : Zur Frage der Grundsteuer -

vertheilung in Oesterreich . Von Dr . Walter Schiff . Stadt -
erweiteruna und Zoncnenteignung in Baden . Städtische ?
Arbeitsamt in Hanau . Landwirthschaftliche Zwaligsversleige -
rungen in Bayern . — Soziale Zustände : Ländliche
Arbeitcrverhältnisse in Schottland . Bon Dr . Emil Low .

Manifest der Arbeitslosen in London . Zur Degeneration der

wohlhabenden weiblichen Bevölkerung in den Vereinigten
Staaten . — Geiverk schaftliche Arbeiterbewegung :
Zur Polemik über die deutschen Geiverkvercine ( Hirsch -
Dlmcker ) . Von Ppof . Dr . Lujo Brentano . Ter Streik der

englischen Kohlengräber . — A r b e i t e r s ch u tz - G e s e tz -

g e b n n g : Sonntagsruhe der Photographen . — W o h n ll n g s -

zustände und W o h n u n g s - G e s e tz g e b u n g : Ver -

ordnung , betr . Schlafstellen im Fürstenthum Reuß ä. L. —

Frauenfragen : Frauen - Stimmrecht in England .
Berliner ?) ! csse . "Offiztelles Organ der 1893er Vereinigung der

Keramischen , Bronze - , Kurz - , Spielwaaren - und verwandten

Branchen . I. Heft . Berlin L. , Brandenburgstr . 42 .

Tie Inden als Verbrecher . Eine Beleuchtung antisemitischer
Beweisführung von Dr . H. Lux . München . Verlag :
M. Ernst , Seuefelderstr . 4.

Haus Röder ' s Abenteuer . Der Jugend erzählt von Theobald
W e r r a. Verlag von Ernst Wiest , Leipzig . Zu bezuhe »

. durch alle Buchhandlungen und Kolporteure . 32 Druckseiten
mit 16 Illustrationen znm Preise von 10 Pfg .

Vermistfzkes .
Eine Hundertjährige . München , 16. November . Hier

starb Frau Barbara Müller , R�vtbeamtcnwiltwe , im Alter von
100 Jahren 5«/ , Monaten .

EineS Künstlers Ende . Ans Ci n cinnati , O. , 5. Nov . ,

berichtet man der „ N. - §) . Staats - Zeitung " : Louis C. Lutz ,
einer der tüchtigsten amerikanischen Maler der neueren Schule ,
hat sich vergiftet , um seinem ihm durch Krankheil verleideten

Dasein ein Ende zu machen . Lutz war 33 Jahre alt . Er kam

vor 16 Jahren mit seiner Mutter aus Deutschland nach Cin¬

cinnati . Obgleich er sich seinen Lebensunterhalt verdienen mußte ,

verstand er es , sich soviel zu erübrigen , um in die hiesige Kunst -
akademie eintreten zn können . Sein nicht unbedeutendes Talent

erregte die Aufmerksamkeit einiger Kunstmäcene und diese ver -

schafften ihm die Mittel zu einem fünfjährigen Aufenthalt in

München , später wurde er auf Kosten der hiesigen Akademie zur
weiteren Ausbildung nach Paris geschickt , wo er ein Jahr ver -
blieb . Bei seiner Rückkehr erhielt er eine Professur an der
Akademie als Landschafter und seine Tüchtigkeit machte ihn zu
einem gesuchten Lehrer . Vergangenen Winter kam er vor der

Kimstschule auf dem eisbedeckten Trottoir zu Falle und zog sich
schwere Verletzungen zu, die eine längere Pflege im Hospital be-

dingten . Es stellle sich ein unheilbares Rückenmarkleiden ein ,
und es war bekannt , daß Lutz zur Linderung seiner Schmerzen
zuweilen Morphium nahm . Er wollte sich in nächster Zeit ver -
heirathen und hatte seiner Braut geschrieben , daß er am Sonn -
abend Mittag sie besuchen würde , wofern seine Schmerzen es

zuließen . Lutz kam nicht , weshalb die junge Dame sich gegen
5 Uhr Nachmittags zu seiner Wohnung auf den Weg machte .
Es wurde ihr nicht geöffnet ; das schwere Athmen , welches sie
vernahm , beunruhigte sie, so daß sie den pauswirth rief , der die

Thüre erbrach . Lutz lag bewußtlos auf dem Bett und ein sofort
hinzugezogener Arzt ordnete seine sofortige Ueberführung nach
dem Hospital an , wo er um 8 Uhr Abends starb , ohne das

Bewußlsein wiedererlangt zu haben . Es ist möglich , daß Lutz ,
von Schmerz gepeinigt , aus Versehen eine zu große Dosis
Morphium nahm , doch dagegen spricht ein mit Bleistift ge -
schriebener Brief , eine Art Testament , worin er seine Habe
aufzählt und dieselbe seiner alten Mutter vermacht . Der Brief
war augenscheinlich erst wenige Stunden vor seinem Tode ge -
schrieben .

Schippenbeil , 13. November . Heute Morgen brannte
die ganze Südost - Front des Marktes . Niedergebrannt ist das

große Hellmig ' sche Materialwaaren - Geschäfl , das Lewiu ' sche
Manufakturwaaren - Gieschäft , das Nassutt ' sche Gebäude und die

dazwischen liegenden Einfahrten , Stallungen , Speicher u. s. w.
Am schlimmsten sind die kleinen Leute daran , die alle ihre un -

versicherte Habe verloren haben . Die Gebäude des Herrn Hellmig
sind mit 17 000 M. , die des Herrn Lewin mit 9000 M. ver -

sichert . Nachmittags war man Herr des Feuers ; doch brannte
es auf der Unglllcksstelle noch allenthalben , nnd da die Nieder -

werfuiig der gefahrdrohenden Ringmauern bis zum Abend nicht
gelungen war , mußten die Straßen , um Unglücksfälle zu ver -
hüten , theilweise abgesperrt werden .

Podgorz , 20 . November . Ein schreckliches Ende hat
Freitag ein Schmuggler gefunden . Derselbe fuhr mit dem fahr -
planmäßigen Zuge von Thorn nach Alexandrowo und sprang ,
nachdem der Zug die Grenze passirt hatte , aus dem Zuge , wie
er es wohl schon öfter gemacht hatte . Dabei stürzte er so un -
glücklich zu Boden , daß er das Genick brach und nach wenige »
Minuten starb .

Königsberg , 18. November . Wiederum ist auf der Jagd
ein Unglücksfall vorgekommen . Auf einem im Kreise Fischhausen
belegenen Gute begaben sich in vergangener Woche der Inspektor
und der Sohn des Besitzers auf die Jagd . Als nun in der Nähe
des Inspektors ein Hase aufsprang , schoß dieser nach demselben ,
in dem Augenblicke wurde aber auch ein markerschütternder
Schrei hörbar , der hinter dem nahen Gebüsch herkam . Hier war
nämlich eine Frau beim Ausnehmen ihrer Kartoffeln beschäftigt ;
man fand sie mit blutüberströmtem Gesicht vor , denn eine An -
zahl Schrotkörner hatten ihre linke Backe getroffen und diese fast - - , -
gänzlich zerfleischt . �

Ans Ostpreußen , 19. November . In den letzten Jahren
ist in der Provinz außerordentlich viel für die Neugründung von
5iirchspielen und Kirchenbaliten geschehen . So sind seit dem

Jahre 1886 allein 13 Kirchspiele und Pfarrstellen , davon 10 im

Königsberger und 3 im Gumbinner Bezirk , begründet worden .

Für die nächsten Jahre ist die Neugründung bezw . Wieder -
Herstellung von 28 Kirchspielen , 20 im Königsberger und 8 im
Gumbinner Bezirk , geplant .

Da werden die Meineide kräftig zunehmen . Es ist eine be- l
kannte Thatsache , daß die moralische Verkommenheit der Völksr ;
mit der Vermehrung der Pfaffen gleichen Schritt hält . " - � �* - » |

Vcpolck » e » r .
tWolff ' s Telegraphen - Bureau . )

London , 23 . November . Das „ Neuter ' sche Bureau " meldet

nach Mittheilungen eines hohen Beamten der Sicherheitspolizei ,
daß die Handlungen der fremden Anarchisten in London streng
überwacht würden . Falls eine Explosion oder ein sonstiges
Attentat stattfinden sollte , würde ein energisches Vorgehen ,
event . ei » Ausweisungsbesehl gegen sämmtliche hiesige Anarchisten
erfolgen .

München , 23 . November . Kammer der Abgeordneten . Im
weiteren Verlaufe seiner Rede hob der Finanzminister v. Riedel

hervor , die verbündeten Regierungen seien bestrebt , die Tabak -
steuer derart zn gestalten , daß sie das Weiterbestehen des Klein -
betriebcs und der Haus - Jndustrie ermögliche . Ent -

laffungen von Arbeitern in dem von Vollmar angebenen
Umfange seien keineswegs zu erwarten . Ebenso un -

ziitreffeiid seien die Schilderungen Vollmar ' s von der künftigen
Kontrolle der Weinbauern ; die Weinsteuer strebe vielmehr die

Beschützung des Weinbauers gegen die jetzigen unehrlichen
Manipulationen an . Obstwein und Beerenwein blieben steuer -
frei ; die Frachtbriessteuer lasse 80pCt . aller Postsendungen sowie
den gesammten Lokalverkehr frei , von Vollmar und Geiger
( klerikal ) beantragen eine motivirte Tagesordnung . Die Weiter -

beralhung wurde aus morgen vertagt , nachdem von Stauffenberg
und Orlcrer das Recht des Landtags betont hatten , das
Reich angehende Sachen zu diskutiren und Ratzinger und Beck

anstatt der Belastung des Volkes die Einführung von Luxus -
steuern , Sportssteuern und einer Wehrsteuer empfohlen hatten .

Dviefkalkeu Vvv Vedakkion .

Spr . Mainz . Bericht des Wahlkreises Darmstadt war uns

schon von anderer Seite zugegangen .
W . S . Heimstätte Malchow . Gratulation zum Wahl -

siesje erhallen ; besten Dank — im Uebrigen zum Abdruck nicht
geeignet .

Frau L. N. Sie haben recht , wer sich so beträgt , wie Sie

schildern , der ist kein Sozialdemokrat .
Schwarbkopf . 400 pCt .
B . 2 , Treptow . Die Neparatnrpflicht liegt nach dem

Miethsvcrtrage leider Ihnen ob : dazu gehören auch die von

Ihnen erwähnten Renovirungen .
G. Sch . Das geht nicht . Wir werden aber nächstens einen

Rezensenten schicken .
91. M . Wegen Stoffaudrangs beider nicht verwendbar .
Michel . Nein . Sie müssen warten bis Sie majorenn sind .
9lmcrika . Nach unfern Informationen giebt es in Mexiko

keinen deutschen Arbeiterverein . Auch sonst haben wir keine Ver -
bindungen dahin .

Warne , daß ich für Schulden , die
seitens nieiner Famille gemacht , nicht
auskomme . ? . Döring , Veteranenstr . ' 2.

Kleiner Verein s. Lehxer mit Geige .
Adr . abzug . gtüdersdorferstr . 18, 4 Tr .
bei Steinert . L39b

Frdl . Schläfst , f. Genosse » b. Rudat ,

Kirchbachstr . 7,
' ~

damerstraße .
v. 4 Tr . , Nähe Pots -

334b '

Vercinszimmer m. Pianino ist zu verg .
Beuthstr . 11. C. Langkutt . 5149L *

Brennholz u. Abfallholz .
pro Meter 3 M. Goltzstraße 31 beim

Portier . _
931 b

Elegante , solide Herrenstoffe , vorzügl .
Qual . , bedeut . unt . Preis . Kochstr . 49. '

Freundl . Schläfst , f. Herrn z. verin .

Weinbergsweg IIb , Quergeb . 1 Tr . r.
bei Frau Handle . 330b

Verband der Sattler und Tapezirer .
Sonnabend , den Äs . Zloveutber , Abends Hl/2 | ( ljr , bei Mienecke ,

Alt - Jaltobstraffe 8 » :

WM " Vsvpnmmlung . " WV
Tagesordnung : I . Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verschledenes .
NB. Am Sonntag , den 26 . November , findet in Cohn ' Z Festsälen . Beuth -

straße 22 , ein gemüthliches Beisammensein statt , wozu ergebenst einladet

294/13 _
Der Vorstand .

Reßaumt „Zur Kleinheit
Andreasstr . ÄG .

Jeden Sonnabend und Sonntag :
Familieukränzchcn , verb . m. ernsten
nnd heiteren Vorträgen . Saal f. Ver -

samml . , Vereine u. Festlichkeit , jed . Art ,
nebst verd . Kegelbahn , noch einige Tage
frei . Jeden Sonnabend u. Sonntag :
Gän s e - Aus schieben . 40 in - und
ausländische Zeitungen liegen aus in

x . Wilke ' s Restaurant
. . Zur Glrichlirit " . Andteasstr . SS .

Glogauerstr . 28 .
Eine Bäckerei , so auch ein Schlächter -

laden , noch nach Wunsch einzurichten .
Näheres daselbst beim Polier . 295b

Tempel ' s Bierhaus
Langestraße 65 . 5147L *

Gr . Bereinszimmer mehrere Tage frei .

Freunden und Genossen empfehle
meinen Lkalb - und Hammelfleisch -
verkauf zu den billigsten Preisen .

Frau I . Schulze , s5173L '
Markthallenstand 15. Eisenbahnstraße .

Konversationö - Lcxiko »
von Meyer und Brockhaus kauft
Lederer , Kurstr . 37 . 5176S *

• Tanzlehrer - Berein

. Solidarität " .
Den Vereins - Vorständen , Gewerk -

schasten u. Wahlverenien zur Kenntniß ,
daß von jetzt ab alle Engagements und
Bestellungen nach dem Urreinstokal ,
Amteuftr . 16 , zu richten sind .

Telephon : Amt IV Nr . I1l6 .
332/9 D�x Uorstand .

Zwei Vereinszimmer 20 u. 50 Pers . .
m. Pianino ,z. verg . Friedenstr . 74 .

Arbeitsiuartt .
Tüchtige Einleister , bei hohen

Löhnen , verlangt die Nordd . Filzschuh¬
fabrik Kastaninn - Allee 26 . 333b

Lackirerin , die schon auf ovale schwarze
Rahmen gearbeitet hat , wird verlangt
327b Köpnickerstr . 109 ».

Einige Hundert Militärliefernngs -
Schneider finden noch immer dauernde
u. lohnende Beschästiguug bei 272b

G. Wollner u. Ko. , Taubenstr . 10.

Tüchtige Unisormschneider auf feine
Lieferungs - Rccke ( nichts Kommis ) wer -
den bei hohem Lohn täglich ange -
nomine » bei Sachs , Königlicher Hof -
lieferant , Taubenstr . 7. 2960

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt m Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin . SW , Beuthflraße 2.
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Die Eröffnung der französischen
Kammer .

Paris , den IS . November .

Mctis . ' Dupiu ) Hai sich endlich entschlossen , die neue Kammer
zu berufen ; am 14. d. M. hielt sie ihre erste Sitzung ab . Ihr
erstes Auftreten siel wahrlich glänzend genug aus , indem sie
Casimir Perrier zum Präsidenten erwählte .

Tos Land steht noch unter dem Eindruck der Ereignisse und
Skandale bei dem Streik der Kohlenarbeiter des Pas de Calais .
Es ist empört , daß man die sogenannt nationale Armee , die
Gendarmerie und die Magistratur zynisch in den Dienst der
Bergwerksgesellschasten gestellt hat . Es ist empört über die
Brutalität der Gendarmerie , die Frauen und Kinder unter die
Husen der Pferde stieß , über die feige Kncchtseligkeit der
Magistratur , welche die von den Agenten der Gesellscliasten be-
zeichneten Grevisten ( Ausständigen ) ans Monate ins Gefängniß
warf . Es ist entrüstet über das schandbare Rundschreiben des
Justizministers , das „ La Petite Ropublique " veröffentlichte , und
aus welchem erhellt , daß der Juslizininister und der Staats -
anmalt sich mit einander verständigt haben , das Syndikat der be-
siegten Kohlenarbeiter aufzulösen .

Alle diese Niederträck ) tigkcilen , die von der Tribüne der Kammer
herunter durch die sozialistischen Älbgeordnele » werden gebrandmarkt
werden , sind den Abgeordneten aus dem Gedächtniß entschwunden ,
die mit ungeheurer Majorität Casimir Perrier wählten , einen
der reichsten Bergwerks - Altionäre des Nordens , denen zu Liebe
diese Niederträchtigkeiten aus Befehl eines Ministeriums be-
gangen wurden , das aus Opportunisten und Radikalen zusammen -
gesetzt ist .

Hat diese Wahl wenigstens das Verdienst zu zeigen , daß es
in der Kammer eine Majorität gicbt , die ein homogenes ( gleich -
artiges ) Ministerium unterstützt , ein Ministerium , das man seit
Jahren mit ebenso großem Eiser und mit ebenso wenig Erfolg
sucht , wie die Alchimisten de » Stein der Weisen ?

Wenn man unter einem „ homogenen " Ministerium ein
Kabinct versieht , dessen einzelne Mitglieder in ihren Ansichten
über die Art und Weise , wie regiert werden soll , und über die
Reformen , die zu machen sind , übereinstimmen , dann würde es
lange dauern , bis das Ministerium gefunden wäre , denn alle
Ministerien , die mit verblüffender Geschwindigkeit auf einander
folgten , waren darin einig , a la Bismarck gegen die Arbeiter -
klaffe vorzugehen und keine Reforine » zu gewähren .

Sobald ein Radikaler zur Macht gelangt , hat er nichts
Eiligeres zu thun , als alles das zu machen , was er in der
Opposition beschimpft und bekämpft hat .

Das Ministerium , das im Monat Juli die Pariser todt -
schlug und dann die Ziiederträchtigkeiteu von Pas de Calais beging ,
hat zum Chef einen Radikalen , der ISSK mit Jaurös soziale Reformen
verlangte und zu den hervorragenden Mitgliedern der Radikalen ,
wie Vielee , Viger und Terrier gehörte . Aus welchem Winkel der
Kammer auch die Minister kommen , das Kabinet , welches sie
bilden , ist stets ein „ homogenes " , d. h. ein reaktionäres . Unter
homogenem Ministerium muß man auch eine Majorität ver -
stehen , die entschlossen ist , es zu unterstützen ; und diese Majorität ,
die unfindbnr ist , glaubt man , heut zu besitzen — da
kommt ein Wind , von Norden , Süden oder Osten , und die
Minister fallen wie die Blätter im Monat November .

Die französische Kammer zerfällt in eine unendliche Menge
einzelner Gruppen , deren Führer nur daran denken , das
Ministerium , welches sie mir anderen Gruppen um die Wette
bildeten , zu stürzen , um sich in den Nachlaß zu theilen , wie die
UankeeS sagen .

Die Kammer verwirklicht das Ideal der Bourgeoisie :
Jeder für sich und die Macht für Alle .

Tie Wahl Casimir Pcrrier ' s kam durch eine Verbindung
( Koalition ) der Rechten , des Zentrums und auch der Linken zu
stände , um Brisson , den sittenstrengen Jesuiten , zu schlagen und
Carnot eincn Streich zu spielen , dessen Mandat als Präsident im
nächsten Jahre abläuft . Casimir Perrier will sein Nachfolger
n erde ». Carnot sindel die Stellung als Präsident angenehm .
Madame Carnot gefällt sich darin , die Rolle der Präsidentin -
Königin zu spielen ; bei gewiffe » Feierlichkeiten setzt sie sich ein
Diadem auf , das aus golbenen Gänseblümchen , der bescheidenen
Blume der Felder , zusammengesetzt ist . Die Frauen nehmen in
der sranzösische » Republik eine viel tvichtigcre Stellung ein , als
man glaubt ; sie intriguiren , um ihre Männer an die Gewalt zu
bringen und in der Gewalt zu erhalten ; und häufig sind s » e
die Urheberinnen der Niederträchtigkeiten , verübt von ihren
Männern , — „ ihren Herren " . — die sie an der Nase herum -
führen .

Um sich seine Wiederwahl zu sichern , neigte Carnot sich zur
Rechten , und Madame Carnot wurde fromm . Seit der Wahl -
Niederlage der reinen und bekehrten Konservativen sagt man ,
daß das Elysee mit der Linken liebäugelt ; daher der Erfolg
Casimir Perrier ' s bei den Rechten .

Ein einflußreiches Mitglied oder das Haupt einer Gruppe
zu sein , ist eine sehr gesuchte Stellung , man erwirbt sich dadurch
die Gunst der Minister und der Finanzleute .

Ter Panamaskandal hat enthüllt , daß der Führer der Gruppe
häufig in ihrem Namen handelte und in seine Tasche das
ganze Geld steckte . Und dann ist die Gruppenführerschafl eine
Staffel , um zur Macht zu gelangen . Auch spricht man ,
seilden , die Kammer zusammenberufen ist , von nichts , als
von der Vereinignng einzelner Gruppen — von der Rechten .
von Bekehrten , von den Belehrten der Zolltarife , von
den Republikanern der Regierung , von den Fortschrittlern ,

von den Radikalen u. s. w. , die alle irgendwie zusammen -
gekoppelt werden sollen . Vier oder fünf Deputirte . die
man für Gruppenführer hält , berufen eine Konferenz ihrer Sipp -
schaft , zu der 40 , so und mehr Individuen erscheinen , die weiter
»ii Untergruppen zerfallen , »veil die einen zu weil gehen und die
anderen zu gemäßigt sind ; und die übrigen , die nicht zu weil
gehen , nicht zu gemäßigt sind , thun sich zusammen und bilden
ebenso viele Untergruppen , um unter eine größere Anzahl von
Depulirten den Gewinn , der sich aus der Lage ziehen ließ , zu
rerlheileu .

Die Bourgcoispolitiker hatten sich über den sozialistischen
Sieg bei den letzten Wahlen getröstet , indem sie in allen Ton -
arlen sangen , daß die gewählten Sozialisten nicht dazu kommen

würden , sich zu vereinigen , und daß sie durch ihre Spaltung zur
Ohnmacht verdammt seien . Während aber die kapitalistische Ver -
tretung sich in eine unberechenbare Zahl kleinerer Gruppen ver -

krümelt — mehr als S0 an der Zahl — , haben sich die
Sozialisten — trotz . ihrer Verschiedenheit und ihrer alten
Streitigkeiten zu einer wirklich homogenen Gruppe vereinigt ,
und zur Bekräftigung ihrer neu gewonnenen Einigkeit haben sie
sich unverzüglich in die parlamentarischen Arbeiten gelheilt .

Trotzdem fahren die Bourgcoiszeitungen beharrlich fort , von
sozialistischer Uneinigkeit zu schreien , und da sie nicht das Glück
haben , diese Uneinigkeit sich von selbst entwickeln zu sehen , so
bemühen sie sich , dieselbe künstlich zu erzeugen . Zu diesem Be -

Hufe haben sie sich den alten Cluseret ausersehen , der zur
Gilligke it seiner stark beanstandeten Wahl der opportunistischen
Stimmen bedarf . Die sozialistischen Abgeordneten , Cluseret mit

einbegriffen , waren von Guesde , Vaillant und Sembal , welch '
letzterer die sozialistischen Radikalen Millerand ' scher Färbung ver -
tritt , zusammenberufen worden . Cluseret , der sich noch immer
als General fühlt , beruft seinerseits die „patriotischen " Sozialisten ,
um sie gegen die internationalen Sozialisten aufzuhetzen , die , wie
er sagt , Gegner der russischen Allianz und mehr oder »veniger
öffentliche Agenten der deutschen Marxisten und „ ihres Hauptes " ,
Singer , mit einem Worte Frankreichs Feinde seien .
Cluseret will Döroulode und Millerand in einer Person
ersetzen . Das „ Peiit Journal " und „ Libre Parole " , beide von
der russischen Bolschaft gekauft , haben ihre Spalten dem russischen
Patriotismus Cluseret ' s geöffnet , dessen Verhaftung die Kommune ,
deren General er »vor , unter der Anklage des Verraths verfügt
hatte . Die Gruppe Cluseret hat sich „vereinigt " , einige Abgeordnete ,
die seinem Aufruf entsprachen , sind nur erschienen , um zu
erklären , daß sie , um die nothwendige Einigkeit der Sozialisten
nicht zu stören , entschlossen seien , Cluseret mit seinem Patriolis -
mus und seiner russischen Allianz allein zu lassen . So kommt
es , daß „die Gruppe Cluserei " kein Mitglied außer Cluseret
zählt . Noch eine andere Enttäuschung harrte unserer Hurrah -
Patrioten . Während der Wahlen war die große allgemeine An -

klage gegen die Sozialisten : das deutsche Geld . Jeder der

sozialistischen Kandidaten hatte LöllOFr . geschickt bekommen . Die

Bourgeois rasten vor Wulh , daß all dieses Geld in andere
Taschen , als die ihrigen , geivandert war . Sie pochen auf ihr
Monopoldes Geldeinsackens , ihnen allein steht das Recht zu, fremdes
Geld anzunehmen . Um den Sozialisten die Lust zu nehmen , dieses
Bourgeois - Privilegium anzutasten , verkündigten der „ Temps " ,
der beim Panama 1 700 000 Franks eingestrichen hat , und
die „ Lanterne " , ein radikales , pfaffenfresserisches Blatt , dem bei

derselben Gelegenheit mehr als 30 000 Franks zugeflossen sind ,
mit einem Worte , alle Panamisten der Presse und der Politik :
daß man in kürzester Zeit die Mandate der sozialistischen Depu -
tirten in Masse für ungiltig erklären würde , weil diese Landes -

vcrräther ihre Ehre mit deutschem Golde beschmutzt hätten . Be -

sonders Guesde und Chauvin »vurden bedroht und der Ent -

rüstung aller Patrioten preisgegeben , die eine interessante „ Hin -
richtung " jener Verräther am Vaterlande erwarteten . Sic
kannten unsere Parlamentarier schlecht . Guesde ' s wie Chauvin ' s
Wahl wurde ohne jede Bemerkung für giltig erklärt . Der Pa -
triotismus der Pauama - Brüdcr »var verraucht .

Diese parlamentarischen Anfänge sind vielversprechend . Die
Kammermajoiität , uneinig und gespallen durch persönliche Eiser -
süchteleien und persönliche Interessen , fährt auf dem berühmten
Schienengeleise der vorigen Kammer , die »vie ein übelriechendes
Talglicht unter den » Druck der öffentlichen Verachtung verloschen
ist . Tie sozialistischen Abgeordneten , die sich »vährend des Kohlen -
streiks allesammt tüchtig benommen haben , werden , geeinigt und
organisirt wie sie sind , ihre Doppelaufgabe , — in d e r K a m m e r
und in dem Lande erfüllen , und der zusammenbrechenden
Macht des Kapitalisnius die Macht des Sozialismus entgegen�
stellen , »velcher die zukünftige Gefellschaft leiten wird .

Gallus .

Kongreß der Tadakardeiter

Deutschlands .

. . . . . .

in .

Berlin , den 22. November 1893 .
V o r m i t t a g s - S i tz u n g.

Ter Vorsitzende Deichmann eröffnet die Verhandlungen um
9 Uhr . Tie Debatte über den ersten Punkt der Tagesordnung
»vird fortgesetzt . Es sprachen die Delegirten aus Potsdam ,
Dobrilugk , Jüterbog ! . Brandenburg , Ohlau , Oppeln , Liegnitz ,
Prenzlau , Guben , Elberfeld , Verden , aus dem Eichsselde ,
Spandau , Bielefeld , Trebbin , Luckenwalde u. a.

In Dobrilugk besteht die Nahrung der Tabakarbeiter
hauptsächlich aus Leinöl und Kartoffeln .

In Ohlau , wo II —1200 Tabakarbeiter vorhanden sind ,
giebt es 217 »veibliche Lehrlinge ( Arbeiterinnen unter 16 Jahren ) ;
die Löhne der Zigarrenmacher und - Macherinnen betragen 7 bis
8 M. wöchentlich . Die schlechtesten Löhne zahlt die Firma Gebr .
Deter .

In Oppeln arbeiten 785 weibliche und 262 männliche
Arbeiter , deren Durchschnittsverdienst 8 M. für die Männer ,
ö M. für die Frauen beträgt . Die Lehrzeit für Lehrlinge , die
2,S0 —3 M. wöchentlich verdienen , »vird durch Kontrakt auf
vier Jahre für männliche und auf 3 Jahre für weibliche Lehr -
linge festgesetzt .

In Harburg sind unter den 40 Tabakarbeitern des Ortes
12 Krüppel .

Den Prenzlauer Tabakarbeitern erwiderte der konser
vative Vertreter des Kreises im Reichstage , der Landrath v. Winter
feldt , auf ihre Einladung , an einer Versaminlung theilzunehmen ,
folgendes : „ Euer Wohlgcborenen Einladung zu einer Versamm
lung der Tabakarbeiter auf den 18. d. M. Abends bedaure icb ,
nicht nachkommen zu können . Die Besprechung der Frage ist
auch meines Erachtens verfrüht , da eine zu besprechende Vor
läge nicht exiftirt . Auch interessireu bei der Frage
nicht nur� die Tabakarbeiter — diese vielleicht sogar
am ivenigsten , mehr jedenfalls die Fabrikanten , Händler
und vor Allem die Tabakbauer und Importeure . Was
vielleicht dem Einen recht ist , paßt dem Andern nicht . Es ist
daher jedenfalls vorzuziehen , abzuwarten , wie die Vorlage wird .
Einer Agitation zur Verhinderung einer solchen überhaupt , muß
ich nieine Beihilfe versagen , und auf eine solche Agitation
scheint es hier abgesehen zu sein . Hochachtungsvoll v. Winlerfeldt ,
Landrath . "

In Verden gehören von 450 Tabakarbeitern und - Ar -
beiteriunen 260 der Organisation an ; der Durchschnittslohn be -
trägt 12,50 M. In Verden würden zirka 300 Arbeiter arbeitslos
ivörden , da die Fabriken geschlossen oder nach den ländlichen
Gegenden verlegt werden »vürden ; die Arbeitslosen würden der
Gemeinde zur Last fallen .

Auf dem Eichsselde sind 1600 Tabakarbeiter beschäftigt ;
der Durchschnittslohn beträgt 6 M. wöchentlich .

In Elberfeld verdienen die Arbeiter wöchentlich 7 bis
8 M. , nur in einer Fabrik 13 —14 M. Auch hier würden fast
sämmtliche Zigarrenarbeiter nach Annahme der Tabaksteuer dem
sicheren Hungertode entgegengehen .

In Trebbin , wohin einzelne Berliner Fabriken ihre Be -
triebe verlegt haben , sind auch Schulkinder beschäftigt ; sie er -
hallen für das Rippen des Tabaks d r e i P f e n n i g e für die
Stunde .

Nach Beendigung der Debatte , in der 120 Redner das Wort
ergriffen hatten , erhält das Schlußwort

v. Elm : Redner kritisirt z»lnächst die Zuschrift des Grafen
Posadowsky an den Kongreß . Der Herr Staatssekretär der

inanzen mag ein sehr guter Mensch sein , aber mit den vier
pezies lebt er auf gespanntem Fuße , wenn er behauptet , daß

nur ein geringer Rückgang im Tabakskonsuin eingetreten sei .
1873 betrug die Zahl der Bevölkerung in Deutschland 41 330 000 ,
der Tabakskonsum pro Kopf 2,13 Kilo ; 1892 »var die Bevölkerung
auf 50 173 000 Köpfe gestiegen , also um 21Vio pCt . ; der Tabaks¬

konsuin aber war auf 1,5 Kilo pro Kopf also um 283/4 pCt .

gesunken . Möge der Herr Graf zu Hause , im stillen Kämmer -

lein , diese Zahlen , die dem statistischen Jahrbuch entnommen

sind , nachrechnen . ( Heiterkeit . ) Redner geht nunmehr zu einer

Kritik der einzelnen Bestimmungen des durch die Veröfsent -

lichung in den „ Hamburger Nachrichten " bekannten Entwurfes

des Tabak- Fabrikalsteuer - Gesetzes über . In den Grundzügen »st

nichts Neues enthalten , so daß der Kongreß seine Stellung »n

dieser Hinsicht nicht zu ändern braucht . Was aber noch nicht »n

vollem Umfange bekannt war , das »varen die Kontrollvor -

schriften . Jeder Interessent , der sie kennen lernt , muß die

Hände über den Kopf zusammenschlagen , und nur das eine Wort

der Kritik haben : Entsetzlich ! ( Beifall . ) Nur ein Schluß »st

möglich : Die Herren , die den Entwurf ausgearbeitet haben ,

müssen nicht die geringste Ahnung von den Verhältnistcn

haben ! ( Sehr richtig !) Ein Theil der Tabakpflanzer hat dem

Projekt der Fabrikalsteuer bisher sympathisch gegenüber ge -

standen , weil sie sich eine Hebung des heimischen Tabakbaues

davon versprachen . Bei der Durchsicht der Vorschrift werden

sie sich aber auch von ihrer Undurchführbarkeit überzeugen

müssen . Beschäftigen sich doch volle zehn Paragraphen mit den

Pflanzern . Zwölf Paragraphen sind den Fabrikanten gewidmet .

Jeder Fabrikant muß seinen ganzen Betrieb , sowie einzelne
Räume anmelden , jede Aenderung anmelden , er steht mit seinen »

Thun und Lassen unter vollständiger Kontrolle , s 5 verlangt

sogar die Vorlegung der Fakturen und Rechnungen . Der

Steuerbeamte geht beim Fabrikanten ein und aus . Sogar
das Recht steht den » Steuerbeamten zu, bei Nachtzeit
beim Fabrikanten einzudringen . Der Fabrikant braucht

auch zu der Nachtrevision nicht zugezogen zu werden .

Der Rohtabak kommt unter amtlichen Verschluß , seine Versenöung
unter amtliche Kontrolle . Die Hausarbeit »vill der Entwurf bestehen
lassen , sie wird aber zur Unmöglichkeit durch die Kontroll -

bestimmungen . Es »vird solveit kommen , daß »»eben jeden Haus -
arbeiter ein Beamter gestellt , daß er durch einen Beamten be -

gleitet wird , »venn er das Haus verläßt . Weiter kominen in

Betracht die lästigen Fabrikationsbücher . Der Tabakabsall , die

Rippen , ja selbst der Staub »vird unter Kontrolle gestellt .

( Heiterkeit . ) Vielleicht kontrollirt » nan selbst die Lungen der

Tabakarbeiter , in denen sie ja Tabakstaub nach Hause

tragen . ( Lebhafter Beifall . ) Den Oberbeamten der Steuerbehörde

steht das Recht zu, die Fakturenbücher der Fabrikanten durch -

zusehen . Der Fabrikant wird zu einer jährlichen Inventur ver -

pflichtet , den Zeitpunkt der Inventur aber bestimmt die Steuer -

behörde . Da es viele Fabrikanten giebt , »vird die Steuerbehörde
die Inventur nicht mehr , »vie sie bisher »üblich »var , überall zu

Neujahr zulassen , sondern sie von diesem Fabrikanten zu diesem ,
von jenem Fabrikanten zu jenem Termin verlangen . Die ganze

Buchführung muß dann umgekrempelt werden . Ju der

Zigarrenbranche erfordert die Inventur nicht eine Arbeit

von Stunden , sondern von Tagen und Woche » . Be »

fortgesetzten Unregelmäßigkeiten hat die Steuerbehörde das

Recht , die Buchführung selber zu übernehmen . Bei ständiger

Uebenvachung hat der Fabrikant den Beamten natürlich aus

eigener Tasche zu bezahlen . Die Händler ■jeder Zeit die

Fakturen der Fabriken vorlegen und sie tj�i Jahss lang auf¬

bewahren . Ja , auch von jeden » Privcktmanne , de :
direkt von » Fabrikanten bezieht , wjxd sZaffelbe verlangt § 44

täi ? ,
*

t » Krone des Ganze » » , den �

Redner zur Heiterkeit der Versammlung verliest . Zwanäm
lange Paragraphen behandeln die Slrafbestimmunge ? '

und »vas für Strafen bedrohen den Uebertreter ! , Strafen von '
10 bis 10 000 M. , Gefängniß bis zu zwei Jahren . ( Pfui ! ) Die
Ausarbeiter des Entivurfs haben sich jedem Fachmann gegen -
über unsterblich lächerlich gemacht . ( Stürmischer Beifall . ) Der

Entwurf ist so schlimm , daß »venn er zum Gesetz , vird , das

Monopol geradezu als Erleichter »i »g empfunden »verde » würde .
Was in » Entwurf vorgeschlagen »vird , «st mehr als Monopol !

( Beifall . ) Die Steuerbehörde , heißt es im Entwurf , kann eine

Stundung der Steuerbeträge verfügen . Das Wörlchen „ kamr "
sagt alles . Die große Mehrzahl der Fabrikanten kann sicher sei »»,
die Stundung nicht zu erhalten . Redner schließt mit den » Ausdruck

seiner festen Ueberzeugung , daß kein Parlament diesen Entwurf
annehmen kann , ohne sich mit dem Fluch der Lächerlichkeit zu
belasten . ( Beifall . ) Der Kongreß hat das Gute gehabt , daß die

entsetzlichen Folgen der Fabrikatsteuer deutlich geschildert worden

sind . Haben »vir nicht gehört , daß die älteren Kollegen den

Selbstinord dem langsamen Verhungern vorziehen wollen ! Wer
von den Reichslags - Abgeordnetcn noch einen Funken von Mensch -
lichkeit im Herzen hat , muß diesen Gesetzentwurf , der namenloses
Unglück über Zehntausende bringen »vürde , ablehnen . Obivohl
nur wenige Abgeordnete unseren Verhandlungen beigewohnt
haben , glaube ich doch , daß der Eindruck des ieongresses groß genug ist .
Was hier gesagt »vorden ist , muß auf jeden wirken , der

noch ein Herz im Leibe hat . Und so hege ich die frohe Hoff «
nung , daß der Reichstag den Entwurf der Tabak - Fabrikatsteuer
ablehnen würde . ( Stürmischer Beifall . )

Es wird nunmehr in eine Spezialdiskussion über die Re -

solution eingetreten , zu der eine Reihe von Abänderungsanträgen
vorliegen .

K e r r l - Bremen beantragt im Schlußwort statt zu sagen :
„ Der Kongreß fordert daher von der Reichsregierung , statt der

stetigen Beunruhigung und geplanten Mehrbelastung der Tabak -

industrie eine derselben gebührende Rücksichtnahme " — folgende
Fassung : „ Der lioiigreß fordert deshalb von der Reichsregierung ,
statt der steten Beunruhigung , daß dieselbe die Tabakiudustrie
für alle Zeiten mit neuen Steuern verschont . "

R e p s - Weißenfels erklärt sich gegen die Forderung elner
Arbeitslosen - Unterstützung durch den Staat . Tie Regierung
könne sagen : Die Tabakarbeiter sind »nit dem Entivurse ein -
verstanden , »venu ihre ' Arbeitslosen eine Unterstützung erhalten .
Dann werden einige Milliönchen dafür ausgeworfen und nach
dem Miister der Altersversicherung werden die Arbeitslosen mit
einigen Mark abgespeist . Vom heutigen Staate wollen »vir keine
Gnade annehmen .

S ch in a l s e l d stellt sich aus denselben Standpunkt »»»d stellt
den Antrag , den betr . Passus zu streichen .

S t r o mch e r g und v. E l in vertreten die entgegengesetzte
Ansicht : der Staat habe die Pflicht , die Arbeitslosen , die er selber
schaffe , zu unterstützen .

S t r o in b e r g beantragt de » Passus über die Arbeitslosen -
Unterstützung so zu fassen , daß es als Pflicht des Staates
bezeichnet »vird , die durch Reichsgesey vernichteten
Existenzen in der „ Höhe des Durchschnittsverdienstes bis
zur Wiederbeschäftigung " zu unterstützen . — NaM - än «
gerer Debatte »vird zur Abstimmung geschritten , der Antrag
Schmalfelds gegen eine beträchtliche Miliorität abgelehnt und
der Antrag Strombergs , sowie der Antrag Kerrls angenonnnen .
Mit diesen Abänderungen wird die ganze Resolution schließlich
einstln »mig angenommen .

v . E lm beantragt , die Wahl einer ständigen Kommission
mlt dem Sitz in Berli »», die die Angelegenheit weiter zu be-
treiben hat , und falls der Fabrikatsteuer - Gesetzentwurf etwa doch
angenommen »verde » sollte , weitere Schritte zu unternehmen hat .
Die , er Antrag wird angenommen . Der Kongreß vertagt seine
Verhandlung auf morgen .



Von Reichstags - Mgeordueten waren heute Legien und
Ullrich anwesend .

Schluß 3 Uhr .
Berichtigung . Gestern hat ein Telegirter anZ Bo -

venoen , nicht aus Buffingen bei Göltingen gesprochen . Die An -
gäbe , dich die Steuer aus „Schinelzlcr künftig 3ll7Vs M. be-
tvagcii wird , ist dahin zu berichtigen , daß diese Summe den
künftigen Preis dieses Schnupftabaks inkl . Steuer darstellt .

IV .

Berlin , L3. November I8S3 .
Den Vorsitz führte D e i ch m a n n - Bremen .

�
R e b s - Wcißeiifels beantragt sestznstellen , wie viele Deke -

girle der Organisation angehören . Ter Antrag wurde ange »
nouunen . Ein st a t i st i s ckze r Fragebogen ist von der
Kounnisno » ausgegeben worden , durch den , wie Junge -
Brcniln heivorhedt , auch diese Frage bcantivortet iverden wird .
AIS Organisationen kommen nur die beiden Vereine , der
. . Uiiierslntznngsverein Deutscher Tabakarbeitcr " und der „ Verein
Deutscher Zigarrrnsortirer " in Betracht , die von dem Tabak -
nrbeitcr - jiongrcß zu Erfurt allein als rechtmüßig anerkannt
' vorden sind . Besonders erwünscht ist , wie der Telegirte aus
Achiin betont , Genauigkeit in den Angaben über die Ha » Z-
induflrie , da die Hausarbeiter sich im allgemeinen scheuen , richtige
Angabe über ihre Arbeitszeit zu machen .

Es wird in die Tagesordnuilg eingetreten und die Bcr -
Handlungen über ihren zweiten Punkt beginnen : Ter nothwendige
Aushan der Organisation veranlaßt durch Zuchlhausarbeit , Haus -
arbeil , Frauen « und Kinderarbeit , Verlegung der Fabriken nach
dem flachen Lande , die Schund - und Schleuderbazare und die
Kvntroll - oder Schutzmarke .

Refeceut ist Junge - Bremen .
Der Redner betont die Nothwcnbigkeit der Organisation

gerade jetzt bei der drohenden Gefahr des Tabaksteuer -
Projektes , der nur durch ein geschlossenes Vorgehen
dcgcgnct werden könne . Leider sei diese Einsicht nicht allgemein .
Die Organisation ist zurückgegangen ; im Jahre 83 umfaßte sie
IV OCO Mitglieder , heute 12 763 ; feit Juli d. I . ist wieder eine
Steigerung eingelretcn . Schuld an diesem Rückgänge trage der
Jndissereillisilius der Kollegen , die ungünstigen wirthschasllichen
Verhästnisse , die Trangsalirungen der Fabrikanten und Behörden .
Die Konkurrenz der Gesängniß - und Zuchthausarbeit
ist verderblich , ebenso die Hausarbeit , die nicht nur
die wirthschaftliche Lage der Tabakarbeiter verschlech -
ter »� sondern in den Kollegen auch das Gefühl
der Solidarität nicht aufkonimen lasse. " Die Arbeiterinnen werden
erheblich schlechter bezahlt , als die Arbeiter , die deshalb aus den
Fabriken verdrängt werde » . Die Arbeiterinnen müßten organisirt
werden , und zur Agitation unter ihren Kolleginnen verwandt
werden . Es sei ein Fehler , daß Ueberlretungen der bnndesrälh -
lichcn Schutzbestiinmungcn selten zur Anzeige gelangen . Ueber
den Nutze » der sogenanule » Schutzmarke lasse sich jetzt , wo die
Einrichtung noch jung sei , noch kein eudgiltiges Urtheil
fällen . Bis jetzt übersteigen die Ausgaben noch die Ein¬
nahmen . Ausgegeben wnrden für die Schutzmarke die in
einer Million Exemplaren hergestellt worden sei , zirka
sSOo M. , eingenommen wurden 2500 M. Eine oiisführliche
Debatte über die Schutzmarke hier sei unangebracht , da em
großer Theil der Tclegirten die Sache selbst nicht kennt . Redner
schließt mit der Aufforderung an die noch nicht organisirten
Delegirten , sich der Organisation anzuschließen und für ihre
Ausbreitung in der Heimath Sorge zu trage ». (Beifall . )

In der Debatte lheilt der Telegirte für Großsleinheim mit ,
daß die Kollegen i » Süddeutschland zum großen Theil weder der
Tabakarbeitcr - Organisatiou noch der politischen Organisation an -
gehören ; dagflw ; , seien viele in religiösen Vereint » , in Krieger -
vereine » und Antisrmileu zu siuden . Bei jede ». Versuch ,
in der Heslach »j , ? Organisation zu schaffen , würden die

Telegirte� aus t " 1 Arbeit entlassen werden .
Xix Telegirte aus ' Äcy iiw schlechten Stand der .

��anisation der Tabakarbeiter . Tie Hoffnungen , die ans dem

Erfurter Kongreß laut wurden , haben sich leider nicht verwirk -

cicht . Noch innner bestehen zwei Organisationen , der Unter -

stütznngsverein und der Sortirerverein . Vielleicht trägt dieser
Kongreß zur Verschmelzung beider bei . Redner spricht sich gegen
die Schutzmarke aus . Es giebt Fabrikanten , die die Schutzmarke
führen , ihre Maaren aber je nach Wunsch mit und ohne Kontroll -
niarke verkaufen . Dieselbe Ansicht aber , welche die Werthlosigkeit
der Schutzmarke für die Organisation , vertritt auch der Telegirte
für Herzberg .

Der Vertreter aus H e i l b r o " n thcilt mit , daß er seiner
sozialdemokmtijchen Gesinnung wegen auf Denunziation seiner
eignen Kollegen hin von den Fabrikanten gemaßregelt worden

sei . Er müffe jetzt stundenweit über Land laufen , um
Arbeit zu finde ». Die Zuchthausarbeit kann in seinem Lande in
der Tabakindustrie deshalb nicht eingeführt werden , weil die

Löhne der „ freien Arbeiter " niedriger wären , als im Zuchthause .
Die Kontrollmarke sei für Süddeutschland unmöglich . . Für
Drei - und Vierpfennig - Zigarren , wie sie dort geraucht würden ,
könnte " nicht acht Mark Arbeitslohn gezahlt werden , die als

Minimallohn pro Mille von jedem Fabrikanten verlangt würden ,
der die Kontrollmarke einführen wolle . Die Bnndesrath - Be -

stimmuugeu würde » durch Mitlheilnng jeder Uebertretung durch
die Vertrauensmänner der organisirten Arbeiter an die Fabrik -
inspektorcn geschätzt .

Der Telegirte für Dresden schildert den schlechten Stand
der Organisation in Sachsen . Von den 1600 Zigarrcnarbeitern
Dresdens sind nur 400 organisirt . Die Zigaretlenarbeiter be-

theiligen sich gar nicht an der Organisation . In Freiberg ge -
hören von 2200 Tabakarbeitern 7 der Organisation an . In
Döbeln war eine Versammlung über die Kontrollmarke von
8 Arteitern miter 1200 besucht . Allerlei Schein gründe werden
von den lkollegen als Grnnd für ihre Nichtbetbeiligung an der

Organisation gemacht , so wird z. B. die alte Lüge ausgewärmt ,
der frühere Zieichstags - Abgeordnete Fritsche sei mit der Kasse
der Tabakarbeiter s. Z. nach Amerika durckgebrannt . In Wahrheit
sind die Gelder an die richtige Adrcffe gelangt . Äluch der Verlust
des Hamburger Streiks habe abschreckend gewirkt .

Ter Vertreter von Eschwege berichtet , daß die Kollegen dort

früher von den Fabrikanten zu allerhand Nebenarbeiten ge -

zwungen wurden , zum Stnbenkchren , Feueranmackien , Abtritt -

scheuern . Tie Organisation habe diesen Mißbrauch beseitigt und

auch die Löhne erhöht ; doch wurde sie durch die letzte Aus -

sperrung völlig gesprengt . Durch das Eingreifen der Harn -

durger Tabakarbeiter Genossenschafl sei sie aber wieder errichtet
worden und zähle jetzt 100 Mitglieder .

Der Telegirte aus Apolda schildert das System grausamer
Kinderausbcutung , das i » seine ». Orte betrieben wird .

Ter Telegirte aus Frankfurt a. M. bedauert , daß der

Vertrauensinann der Sozialdemokratie Hanaas kein Freund der

Gewerkschastebewegung sei . Selbst eine Protcstversammlung
gegen die Tabak - Fabrikatsteuer habe man nicht einberufen
wollen .

Der Telegirte für W e i ß e n s e l s meint , daß die „politische
Vertretung in der Katzbachstraße " die Gewerkschaftsbewegung
nicht ernstlich fördere . Auch der Federkrieg , der jetzt im „ Vor -
wärt » " geführt werde , sei der Gewerkschaftsbewegung nicht

förderlich . ( Sehr richtig . ) Ihm müsse Halt geboten werden .

Bedauerlicher Weise sei i » Köln von einem Kanossagange
der Gewerkschaftler nach Frankfurt gesprochen worden ;

sie wollten dort nur sehen , waS die Gegner im Schilde

führen . Mit den Gegnern verhandle man ja auch ,

wenn mon in katholische Arbeitervereine gehe , um dort Anhänger

zu werben . Liedner spricht sich im Weiteren gegen die Kontroll -

w. arke ans .
Die Mittagspause tritt ein .

N a ch in i t t a g s - S i h u n g.
Ter Vorsitzende Börner theilt mit , daß von den 198 an -

wesenden Telegirte » 162 dem Unterstützungsverein der Tabak -
arbeite ? , 5 dem Sortirerverein , 2 dem Verein der Kistenmacher ,
1 dem Verein der Lithographen angehören und 28 nicht organi -
sirt sind .

Tie Debatte über Punkt 2 der Tagesordnung wird fort -
gesetzt . Punkt 3 der Tagesordnung wird auf Beschluß des Kon -
gresscs mit in die Diskussion einbezogen . Der Telegirte Klingen -
Hagen aus Bünde bedauert die Thatsache , daß nur ein verhält -
nißmäßig kleiner Vruchthcil der Tabakarbeiter organisirt ist , weist
aber andrerseits auf die Schwierigkeiten hin , die der Organisa -
tion von seile » der Behörden und Fabrikanten gemacht werden .
Er beklagt die viele Kinderarbeit in der Branche ;
das Verbot der Kinderarbeit in den Fabriken habe
die Kinder zwar in den Fabriken beseitigt , die Kinderarbeit
werde aber nach wie vor in den Wohnungen betrieben , in
den engen dumpfen Stuben der Arbeiter , was noch schlimmer
sei . Die Schutzgesetzgebung müsse sich eben auch aus die ' Haus -
induslrie erstrecken .

Der Telegirte aus Chemnitz schließt sich den Aus -
sührungen des Vorredners in bczug auf die Kinderarbeit an .
Er betont dann weiter , daß der Hamburger Aussland als ein
hehres Beispiel von Opfennutb belebend auf die Organisation
hätte wirken müssen . Er beklagt die Zuchthausarbeit , die
namentlich in den sächsischen Zuchthäusern , i » Wald -
heim und Zwickau , blühe . Er bezeichnet es schließ -
lich als keinen Fortschritt , daß auf diesem Kongreß
die Frauen nicht vertreten seien durch weibliche Tele -
girte . Ter Telegirte aus R o r d h a u s e » berichtet , daß es in
seiner Heimath Leute gäbe , die , obwohl sie an der Spitze der
politischen Bewegung ständen , von der geiverkschaftlichen Be -

wegung fern blieben . Auch der Kontrollmarke ständen Viele
glcichgiltig gegenüber , sie sagen : „ Was geht uns die Kontroll -
marke au , wir kaufen da , wo wir billige und gute Zigarren be-
kommen . Nur die Organisation kann unsere Lage verbessern .

von Elm - Hamburg : Ter Kongreß sei der Ort nicht , auf
dem über das Verhältniß der politischen zur gewerkschaftlichen
Bewegung geurtheilt werden könnte . Der Tabakarbeiter - Ausstand
in Hamburg habe die Organisation nicht geschädigt , was die
Fabrikanten gewollt hätten , die Organisation zu zerstören sei
ihncn nicht gelungen . Ter Rückgang der Organisation sei auf
die schlechten wirthschnfllichen Verhältnisse im allgemeinen zurück -
zuführen . Es werde von mancher Seile über die hohen Beiträge
geklagt , eine Kamvfesorganisation müsse aber über Geldmittel

verfügen , man müsse auch den Mitgliedern etwas bieten , wenn
man sie behalten wolle . Ter Redner seht des weiteren aus -
einander , weshalb der Zigarrensortirer - Vercin sich nicht ohne
weitere » auflösen dürfe zu grinsten des allgemeine » Tabakarbeiter -
Vereins . Dem Gewordenen müsse Rechnung getragen werde » ,
nur wenn die besonderen Interessen der Zigarrensortirer berück -
sichtigt würden , könnten sich diese dem allgemeinen Verein an -
' chließen . Was die Schutzmarke anlange , so werde sie erst größere
Bedeutung erlangen , wenn die Arbeiterschaft selbst in » allge -
meinen erst besser organisirt sei . Hätten die Tabakarbeiter eine
starke Organisation , die Regierung würde es nicht gewagt haben ,
den Tabalstcner - Entivurs einzubringen , unsere wirthschairliche
Macht hätte uns auch politischen Einfluß gesichert . Pflicht
aller Delegirten sei es , in der Heimath für ' Ausbreitung der
Organisation mit Anspannung aller Kräfte zu arbeilen . ( Leb -
haster Beifall ) .

Ter Telegirte aus R a w i t s ch bespricht die Zucht -
hauSarbcit . Die Zuchthausarbeit wirke oft noch nach .
Ter Gefängnißverein unterstütze die entlassenen Straf -
gefangenen , diese würden kleine Fabrikanten und beuteten
nun Gefangene aus , tie sie im Zuchthause kennen
gelernt haben oder Arbeiterinnen . Ter Telegirte ans Mühl -
Haus e n ( Thüringen ) bespricht ebenfalls die Zuchlhausarbeit
und weist auf die Gesundheilsschädlichkeil der im Zuchthnusc
gelieferten Zigarren hin . Tie Zuchthäusler dürfen Nichtrauchen ,

-fit « HSIL . heimlich . einen . Theil . . d. es jhAeu M Per -

arbcitung übcrgebenen Tabaks . Da sie die Spuren verdecken

müsse »», so speien sie die sich im Munde bildende „ Sauce " wieder

auf das zu verarbeitende Material zurück und die »» ter so eklen

Umständen fabrizirte » Zigarren kommen dann ans den Markt .
Tie Schuhmarke sei ein nützliches Kampfesniittel , wenn auch
manchmal von den Genossen selbil Unfug damit getrieben wird .
indem von ihnen Zigarren ohne Schutzmarke als Zigarren m i t

Schutzmarke verkauft werden . Die Delegirten aus Hersord - Halle
hatten den Reichslags - Abgeordnctcn Freiherrn von Hammerstein
zur Thcilnahme am Kongreß eingeladen . Er antwortet brieflich
folgendes : „ In Erwiderung Ihres gest . Schreibens bedauere ich ,
daß meine Zeit es nicht gestattet , den Berathungen beizuwohnen .
Im übrigen bedarf ich der dort zu gewinnenden Information ,
die , soviel ich ans den Verhandlungsberichten ersehe , nichts
neues enthalten , keineswegs , bin vielmehr über die Lage der

deutschen Tabakindustrie nach jeder Richtung durchaus unter -

richtet . "
Born er - Berlin steht in beziig auf den sog . Kanossagang

auf dem Standpunkt Vebek ' s . Mit der Bourgeoisie habe die

Arbeiterklasse nichts gemein . Den Säuen dürften gewissermaßen
keine Perlen vorgeworfen werden . Die Gelder , die der Kanossa -

gang gekostet hätte , wären besser für die Ausklärung der In -
differentcn verwandt worden . ( Sehr richtig . ) Tie Zuspitzung
der Diskussion im „ Vorwärts " bedauert Redner . Ge -

nossen sollten nur in sachlicher Weise mit einander
di - kntireir . besonders die Führer . ( Zustimmung . ) Redner

verlhcidig�im übrigen die Kontrollmarke , deren Einführung die
Berliner Organisation der Tabakarbeiter um 2 —300 Mitglieder
verstärkt habe . Bedauerlich sei es , daß sich noch immer Partei -
genossen gegen die Kontrollmarke erklären , trotz des Beschlusses
des Parteitages .

Ter Telegirte ans Seesen berichtet , daß der Fabrikiuspektor
die dortigen Zigarrenfabriken seit 1389 nicht besucht habe .

Nachdem noch die Vertreter an » N e u m a r k t und L e i p -

z i g gesprochen , wird die Fortsetzung der Debatte aus morgen
vertagt .

( Schluß ö Uhr . )

Soziale UeverUiftt .
Llrbcitcreutlassiingen und StaatSbahn . Unter dieser

Ueberschrist berichleieu wir vor etliche » Tagen , daß auf dem

Bielefelder Bahnhof zahlreiche Kündigungen an Strecken -
arbeiten , vorgenommen und daß vornehmlich die ältesten Ar -
beiter davon detrosfen worden seien . Jetzt ist nun unser Viele -

selber Bruderorgan in der Lage milzutheileii , daß der betreffende
Bahnmeister auf höheren Befehl diese Kündigungen hat zurücknehmen
müssen und daß ihm besohlen ist , bis auf weiteres die Strecken -
arbeiter in der bisherigen Anzahl zu beschäftigen . Die in
Staatsbetrieben und in Staatswerkstälten beschäftigten Arbeiter
und angestellten unteren Beamten können aus dieser schleunig
angeordneten Zurücknahme der bereits angekündigten Eiittassung
entnehmen , wie günstig für sie es sein kann , wen » derartige miß -
liche Anordnungen durch die Arbeiterpresse der Oeffemlichkeit
übergeben werden .

Hitugcrlöhne . Das „Leipziger Tageblatt " enthält in seinem
Annonceniheile folgende Anzeige :

Gesucht zuverlässige ehrliche Person ,
L0 Mk . per Monat , für mein Briefmarken -
geschäft Reichsstraße 2.

Das Geheimniß , wie diese „zuverlässige Person " mit 20 M.

sich „ehrlich " durchschlagen soll , behält der Inserent für sich .

Die kürzlich in Mannheim versammelten Delegirten der

süddeutschen Zahlstelle » des Glasermbande » erklärten sich in

ihrer Mehrheit prinzipiell für Anschluß an den deutschen Holz -
arbeiter - Verbaud . Doch soll die Angelegenheit noch einmal einein

außerordentlichen Verbandslage , der Ostern 1894 staltsinden soll ,

zur Beralhung und Beschlußfassung unterbreitet werden . Sollte
ein definitiver Anschluß an den Holzarbeiter - Verband von der

Mehrheit der Verbandsmitglieder iiicht gewünscht werden , so soll

wenigstens ein Kartellvertrag mit dem Holzarbeiter - Verband ab -

geschlossen werden .

Ten Untergang des Kleingewerbes vermag nicht - mehr
aufzuhalten . Weder die „ Organisation des Handwerks " noch der

„ Befähigungsnachweis " oder sonst welche züiffilerische Maßnahmen
sind imstande , an der Thatsache etwas zu ändern , daß die Groß -
induftrie die Kleinbetriebe verschlingen wird . Eines der Mittel

seitens der Kleingewerbtreibenden , sich diesem Schicksal de - Auf -
gesrcssenwerdens möglichst lange zu entziehen , ist , ihre Arbeits -

kräftc in der intensivsten Weise auszubeuten . Deshalb auch das

größte Geschrei der Kleinen , sobald irgend und sei es auch der

kleinste gesetzliche Schutz ihrer Arbeiter in Sickt . So haben vor

kurzem die kleinen Wind - und Wassermüller oer oberschlesischen
Kreise Veranlassung genommen , eine Petition an den Regiernngs -
Präsidenten von Breslau abzusenden , in welcher dieser
ersucht wird , die gesetzlichen Bestimmungen der Novelle

zur Gewerbe - Ordnung betreffend die Sonntagsruhe der Müller -

gesellen außer Kraft zu setzen . Als Grund hierfür wird an -

geführt , daß , nachdem der Wind die ganze Woche nicht gegangen ,
es diesem nun plötzlich einfallen könnte , gerade am Sonntage
zu wehen und die Wasser - Müller muffen Sonntags das Wasser
unbenutzt vorüber laufen lassen , da möchte der Herr Regiernngs -
Präsident doch schon ein Einsehen haben und die Sonntagsruhe
sür die Müllergesellen kassiren , damit die Herren Kleinmeister
doch die paar Mark Sonntags mit verdienten .

In den oben bezeichneten Versammlungen wurde

auch der Lohn als zu hoch erwähnt , hinterher wurde
aber von den Biedermännern zugegeben , daß die

Mülleraesellen in den mittleren und kleinen Mühlen gar
keinen Lohn erhalten , sondern lediglich ans Tantiemen und Trink -

gelder oder das sogenannte Mahlgeld angewiesen sind An

Mahlgeld wird von der Lohnmüllerei von 128 Pfund Korn 15 Pf . ,
vom Weizen ( 128 Pfund ) 20 , mitunter auch 25 Pf. , von 113 Pfd .
Gerste abermals 15 Pf . und von 100 Pfd . bis 120 Psd . Schrot -
gelreide 10 Pf . gezahlt . Dies darf der Geselle oder Werkführer
aber nicht alles für sich behalten , ein Drittel muß er davon dem

Mühlknechte abgeben . ( Damit der Meister für diesen nicht soviel
Löhne braucht . ) Bei diesem trocknen Sommer und Herbst hat
mancher Müllergeselle einer kleineren Mühle in der Woche 2,
3 M. verdient , nur wenige haben einen Verdienst von 4 bis 5 M.

erzielt . Davon jsoll nun ein verheirateter Mann Frau und
Kinder erhalten .

Ueberall , nicht blas in jenen oberschlesischen Kreisen , gehören
die Müllergesellen jedenfalls zu den am meisten geknechteten
Lohnsklaven . In der Thatsache , daß sie dem Unternehmer jeder -
zeit , Sonntags sowohl als zur Nachtzeit , zur Verfügung stehen
müssen , findet das patriarchalische Verhältniß , das idyllische
Zusammenleben der Meister und Gesellen eine recht grelle Be -

lenchtnng . L! n den Mühlenarbcitern ist es , sich zu organisiren
und gegen diese Ausbeutung ihrer Arbeitskräfte energisch Front
zu machen . Im übrigen wird die sozialdemokratische Reichstags »
Fraktion , wie für alle Unterdrückten , auch für die Müller ein -

zutreten , Gelegenheit nehmen , indem sie auf gesetzliche Be -

stimmnngen dringt , die solcher Ausbeutung einigermaßen einen
Tamm entgegensetzt .

Ganz im Gegensatze zu den dentschen Gtiidireudeu ,
die in ihrer großen Mehrheit im ödesten Kueipenlebcn verkomnieii
lind sür ernstere Bestrebungen unzugänglich sind , wird auf den

Uuiversitäleii der uns umgebenden „ wilden " Länder die Zahl
derjenigen eine immer größere , die sich dem Sozialismus zuiven -
den und sich mit Eifer dem Studium desselben widmen . So wird
au » Paris berichtet , daß sich dort die Gruppe der sozialistisch -
rovolnti i ' . äre » Siudenlcn tu der letzten Zeit bedeutend vermehrt

Hab ? . Ilm ihre Mitglieder zu tüchtigen Agitatorm heranzubil¬
den , werden nun förmliche Vorträge angekündigt , in denen so -
zialistische Abgeordnete und Publuisten die wichtigeren Partei -

fragen beleuchten und dem Verständiiiß der Zuhörer näher zu
bringen suchen .

Die französischen Parteigenossen Deville , Vaillant , Jules
Guesde und Andere haben hierbei ihre Mitwirkung zugesagt .
An zahlreichem Besuch dieser Versammlungen wird es jedenfalls
nicht fehlen .

Sozialrcforiuatorisches . Mißstände beim Klebe -

g e s e tz. Vielfach übernehmen die Gemeindebehörden , oder in
deren Austrage die Orts - Krankenkassen die Erhebung der Alters -
und Jnvaliditätsbeiträge , eine Einrichtung , die bei dem Jnkraft -
treten des Gesetzes auch an dieser Stelle als die praktischste
empfohlen wurde . Und doch haben sich im Lause der Zeit arge
Mißstände herausgebildet . Wird ein Arbeitgeber bankrott , oder

ist er überhaupt pfandlos , was ja bei der Eigenlhümlichkeit
unserer sozialen Zustände gerade keine Seltenheit ist , dann fehlen

dem , resp . den betreffende » Arbeitern , trotzdem die Beiträge zur

Halste an ihren » Lohne abgezogen worden , ans den Quittung - -
karten die Marken . Wenn das auch ini Augenblick für die Ar -

beiter von keiner Bedeutung ist , so kann das doch im gegebenen
Falle von sehr nachtheiligcn Folgen für ihn sein . Wir halten
es für sehr geboten , daß die Behörden aus die genaue Beobach -

tung der gesetzlichen Bestimmungen seitens ' der Arbeitgeber achten ,
damit für den Arbeiter wenigstens die Garantie gegeben ist , daß

sür da - Geld , nm » ihm abgezogen wird , er auch die Marlen

richtig eingeklebt bekommt .

Tie Vudapcstcr Goldschliiger sehen einem Kampf mit
dem Kapital insolge einer L5prv : enligen Lohnreduzirung entgegen .
Daher Genossen allerorts , beweist Eure Solidarität durch — Fern -
bleiben .

Alle Arbeiterblätter werden nm Nachdruck gebeten .

In Sache » der Entschadignugö > Berechtigung bei in

Betrieben erlittenen Bruchleiden resp . - Schäden hat das Reichs -
Versicherungsamt eine lies einschneidende Entscheidung getroffen ,
deren Tenor dabin lautet : „ daß , wenn ein Arbeiter dadurch ,
daß er bei gewöhnlicher Verrichtung seiner Beschäftigung sich
durch Hebcn , Stoßen oder Schlagen einen Bruch zuzieht , dies
als Betriebsunfall erst dann zu betrachten sei , wenn außer -
ordentliche Umstände dabei in die Erscheinung träten , in allen

übrigen Fällen könnte das Zuziehen eines solchen Schadens nicht
die Zahlung einer Rente bedingen " . Für die Interessenten
dürste es demnach rathsam erscheinen , daß bei der ersten Unter -
suchung schon gleich die Begleitungsumstände mit sestgestellt
werden .

Ter Bericht über die deutsche » Gewerkschafts -
Organisationen , dessen ersten Theil wir bereits im Auszug

wiedergegeben , findet in Nr . 26 des „Korrespondenzblall der

Genernlkoinmisston " seinem Abschluß . Es wird dort zunächst eme

Berechnung ausgestellt über die Höhe der Beiträge , die bei den

einzelnen Organisationen für das Verbandsorgan aufgewandt
wurden . Diese Summen waren äußerst verschieden . Bei den

Bergarbeitern in Sachsen betrug die Ausgabe für das Verbands -

organ pro Mitglied und Jahr 2,01 Mark , sodaß , da die

Einnahme sich stellte auf 2,12 Mark für alle sonstigen Verbands -

anSgaven nur 0,11 M. pro Mitglied und Jahr übrig
dlieo . Tie Fachzcitiuigen der Maurer , Melallarbeiter , Tabak -
arbeite ? und Tischler erscheinen jede Woche , haben dieselbe Größe
und geben bezüglich ihres Inhalts einander durchaus nichts nach .
Während aber die Tabakarbeiter pro Mitglied und Jahr 2,06 M.

sür das Verbandsorgan ausgeben , stellte sich diese Ausgabe bei
den Maurern ans 1,82 M. , den Tischlern 1,63 M. und den
Metallarbeitern nur 1,20 M. Allgemein läßt sich sagen , daß die

Ausgaben , welche die Organisationen sür das VerbandSorgan



gemacht haben , im Verhältniß zu dein , was den Mitgliedern
geboten wird , durchaus nicht zu hohe sind .

Vierzig Organisationen verausgabten im letzten Jahre zu -
samnien 263 431 M. für ihre Verbandsorgane . Das sind gewiß
riesige Summen , aber wenn auch sür größere Städte geltend ge -
macht werden kann , daß die Arbeiterschaft dort eine gute Tages -
litcralur besitze und die Fachzeitung wenig benutze , so dürfte
es doch feststehen , daß für manchen Arbeiter der kleinen Städte
die Fachzeitung mitunter die einzige ausklärende Literatur ist ,
die ihm geboten wird . Außerdem besteht auch das Bestrebe ! ' ,
die Fachzeitungen verwandter Berufe möglichst gemeinschaftlich
zu lesen , um dadurch Kosten zu sparen .

Tie Ausgaben für Streiks und Gemaßregelten - Unterstützung
haben nur in einigen Organisationen eine enorme Höhe erreicht .
Die Handschuhmacher waren genölhigt , im letzten Jahre 6,76 M.
pro Kopf der Mitglieder für Streikunterstützung auszugeben ,
während die Buchdrucker 13,63 M. , die Porzellanarbeiter 1,47 M.
und die Formenstecher 1,14 pro Kopf der Mitglieder für Gemäß -
regelten - Unterstützung auszugeben genölhigt waren .

Ausgaben für Rechtsschutz wurden nur in acht Organisationen
gemacht und sind auch hier nur winzige Bruchtheile der Jahres -
einnähme erforderlich gewesen .

Dagegen hat die Reise - Unterstützung den Organisationen
große �Summen gekostet , sie betrug in 33 Gewerkschaften
332 667 M. Ein genaues Bild aller für diese Zwecke veraus »
gabteil Gelder ist dies allerdings uicht , da die Reise - Unterstützung
vielfach von den Zweigvereinen aus geschieht . In den einzelnen
Organisationen wurden verausgabt pro Kopf der Mitglieder :
Kupferschmiede 9,64 M. , Buchdrucker 7,57 M. , Bildhauer 5,52 M. ,
Lederarbeiter 3,85 M. , Tabakarbeit 3,34 M. und bei den
Formern 2,62 Mark . In fünf anderen Organisationen
wurden nahezu 2 Mark , in sieben weiteren Organisationen
mehr als 1 M. pro Kopf der Mitglieder an Reise - Unterstützung
gezahlt . Auch für Arbeitslosenunterstützung wurden in einzelnen
Organisationen enorme Beträge aufgewandt . Die Buchdrucker
zahlten 14,72 M. , die Porzellanarbciter 16,14 M. , die Glace -
Handschuhmacher 9,81 M. , die Hutniacher 9,75 M. und die
Zigarrensortirer 7,16 M. pro Kops der Mitglieder an Arbeitslosen -
Unterstützung . Es zeugt von großem Opsermuth der Mitglieder
der genannten Organisationen , wenn sie so enorme Beiträge
leisten , um ihre arbeitslosen oder auf der Reise befindlichen
5iollcgen nicht darben und hungern zu lassen . Es hat diese
Reise - Unterstützung wenigstens den Erfolg , daß der Arbeitslose ,
bewahrt vor der alleräußersten Roth , sich wenigstens nicht
den allerschimpflichsten Arbeitsbedingungen zu unterwerfen braucht .

Es ist möglich gewesen , in der Statistik für das Jahr 1392
auch eine Uebersicht über die Art und Höhe der Verwaltungs -
kosten zu geben . Die Berechnungen darüber , wie viel pro Kopf
der Biitglieder an persönlichen Berwallungskosten in den ein -
zelnen Organisationen verwandt worden ist , geben ein äußerst
buntes Bild . In 3 Organisationen wurde weniger als 16 Pf . , in 5 bis
26 Pf . , in 6 bis 36 Pf . , in II bis 46 Pf . , in 3 bis 56 Ps . .
in 6 bis 66 Pf . , in 3 bis 76 Pf . , in 2 bis 86 Pf . , in 3 bis
96 Pf . , in 1 bis I M. und in 2 Organisationen mehr als 1 M.
pro Kopf der Mitglieder gerechnet , an persönliche » Verwaltungs -
kosten verausgabt . Der Bericht schließt mit einem Avpell an
die Geiverkschasteu , ihre Organisationen weiter auszubauen , die
Zahl ihrer Mitglieder zu vermehren , damit auch finanziell
größere Leistungen erzielt werden können .

Bei den GewerbegerichtS - Wahlen in Apolda siegte die
von den vereinigten Gewerkschaften aufgestellte Liste mit großer
Majorität über die der Hirsch - Dunckerianer , welch ' letztere nur
78 Stimmen auf sich vereinigte .

Ter Streik der Sattler in der Militärefsekten -

Fabrik von Jansen in S t r a ß b u r g ist beendet . Es
wurde eine kleine Aufbesserung der Löhne , die verlangte acht -
tägige Lohnzahlung und eine bessere Behandlung erzielt .

Rixdorf . Den Tischlern , Drechslern , Stell -
macher » , B ü r st e n - Und P i n s e I m a ch e r n zur Kennt -
niß , daß der Arbeitsnachweis des Holzarbeiter - Verbandes jetzt
nach der Prinz Handjery - und Lessingstraßen - Ecke in das Lokal
des 5tollegen Max Hoffmann verlegt ist . Derselbe ist geöffnet
an Wochentagen von 3' /s bis 16 Uhr Abends , Sonntags von
9 bis 16 Uhr Vormittags . Daselbst werden Reise - Unterstützungen
ausgezahlt zu derselben Zeit . Auch können dort Beiträge ent -
richtet und Zeitungen abgeholt werden . Die Kollegen werden
ersucht , sür unfern Arbeits - Nachweis zu agitiren , damit er reger
in Anspruch genommen wird . Die Mitglieder werden ersucht ,
die Versammlungen fleißiger zu besuchen . Die nächste Versamm -
lung findet noch in diesem Monat statt und wird durch Annonce
bekannt gegeben .

Arbeitslosigkeit in Lnzern ( Schweiz ) . Die vom Stadt -
ratb Luzerns vorgenommenen Erhebungen haben laut „ Vater -
lano " 155 wirkliche Arbeitslose ergeben . Davon sind 79 ver -
ehelicht , mit 129 Kindern ; 76 sind ledig . 62 sind Prosessionisten
und 93 Erdarbeiter und Tagelöhner . Zu bemerken ist hierzu ,
daß Lnzern nur ein kleiner Kurort ist , dessen Bevölkerung fast
ausschließlich vom Fremdenverkehr lebt . Die geringe Industrie ,
welche am Platze vorhanden , läßt obige Zahlen ungemein hoch
erscheinen .

VerlÄmmUmseu .
Die Arbeiter - BildunaSschule ( Nord ) hielt am 19. No -

vcniber eine gutbesuchte Versammlung ab . Genossin Fräulein
Wahnitz hielt einen Vortrag über „die Thätigkeit des Gehirns
und die fünf Sinne " . Ten Schluß ihrer mit Beifall unter -

b rocheneu llicde bildete ein von ihr selbst verfaßtes Gedicht ,
nelches niit Begeisterung ausgenommen wurde .

Am 29. November beginnt im Geschichtsunterricht ein neuer
Abschnitt : „ Tie muhammedanisch - arabische Kulturperiode . "

Die nächste Versammlung ist am 16. Dezember in den
Eermania - Sälen .

Ter Charitee - Boykott beschäftigte am 22. November
wiederum eine Volksversammlung . Der Brochnow ' sche Saal ,
Sebastianstr . 39 war schon eine Stunde vor Beginn
ler Versammlung derart überfüllt , daß , obgleich die
Tische entfernt wurden , ein großer Theil der später
Kommenden keinen Einlaß mehr fand . Ten Bericht
der Krankenkassen - Kommission betreffend die Beschwer -
den über die Charitee und die Forderungen an dieselbe
gab Hcrr Dr . C h r i st e I l e r. Nachdem «r all . die Beschwerden ,
welche durch übereinstimmende Berichte vieler früherer Patienten

der Charitee verbürgt sind und die wiederholt in der Presse ein -
gehend besprochen wurden , kurz gestreist hatte , verlas er nach -
stehende sormulirte Forderungen :

A. Betreffs der Baulichkeiten .
1. Außerdienststellung der hygienisch unbrauchbaren Kranken -

räume .
2. Veschassttiig genügender Räumlichkeiten durch Neuerrichtung

von Pavillons und Baracken .
3. Einrichtung von Nebenräumlichkeiien in allen Kranken -

abtbeckungen für Wasch - und Bade - Einrichtung , Klosets , inter -
wistische Leichenaufbcwahrung Zc

4. Berbefferung der Ventilations - und Hdzvorrichtungcn in
einer der Neuzeit entsprechenden Weise .

5. Freundliche Ausgestaltung der Krankcnsäle und Schaffung
von Rämiilichkeilen für die nichlbettlägerigen Kranken .

B. Betreffs der Krankend �Handlung .
Tie Charitee ist ihres militärischen Charakters zu entkleiden .
1. Unterstellung der Verwaltung und des gesammten Wärter -

Personals unter die Oberleitung der Aerzte .
2. Rekmtirung des ärztlichen Assistenten — und Unter - Assisten -

ten - Personals — durch wissenschaftlichen Wettbewerb . Zu diesem
Wettbewerb sind auch Militärärzte zuzulassen .

3. Anstellung eines ausreichenden und durchgebildeten Wärter -

Personals .
4. Freundliche und liebevolle Behandlung der Patienten von

der Aufnahme bis zur Entlassung ; Fortfall der militärischen
Disziplin und des Kasernentones .

5. Beschaffung besserer , das heißt genügender , schmackhafter
und abwechselungsreicher Kost .

6. Schnelle Ausführung der ärztlichen Verordnungen in bezug
auf Arzneien , Extradiät ec.

7. Völlige Freiheit der Krauken in bezug auf Verwendung
zu Unterrichts - und Demonstrationszwecken .

8. Völlige Freiheit der Kranke » in der Wahl ihrer Lektüre ,
Fortfall der religiösen und politischen Beeinflussung .

9. Rechtzeitige Benachrichtigung vom Ableben eines Kranken
an Anverwandte und Kassenvorstände .

16. Unbeschränkter Zutritt zu den Krankenhaus - Räumen
sür Kassenvorstäirde und die Arbeiter - Kontrollkommission .
C, Spezialforder ungen für die Neue Charitee .

1. Wegfall aller gefängnißartigen Einrichtungen und Maß¬
regeln , Wegfall aller Disziplinarstrafen , Gleichstellung der Ge -
schlechtskranken mit allen anderen Kranken in bezug auf Empfang
von Besuchen , Ausgehezeit , Korrespondenz ze.

2. Schonung des Schamgefühls der Patienten und Be -
Handlung derselben lediglich als Kranker und nicht als Zuhälter .

3. Absonderung der polizeilich eingelieferten Verbrecher , Zu -
hälter und Prostituirten von den übrigen Kranken .

4. Ausführung der Operationen unter allen Kautelen moderner
Operationstechnik und damit Benutzung der der Wissenschaft zu
Gebole stehenden schmerzstillenden Mittel .

Redner war der Meinung , daß die Erfüllung dieser in
jeder Beziehung berechtigten Forderungen keine Revolution in
unserm friedlichen Staatswesen hervorrufen könne und bei einigem
guten Willen der Verwaltungsbehörden sich lsehr leicht realisiren
ließe . ( Lebhafter Beifall . )

Ueber die Frage : Wie ist die weitere Agitation für den
Boykott zu betreibe » ? referirte Genosse E. Adler , Seit der
Versammlung der Kaffenvorstände bei Deigmüller sind dem Boykott
sämmtliche freie Hilfskaffen mit ca. 45 666 Mitgliedern , gegen 46 Orts -
lassen mit über 266 666 Mitgliedern und eine Betriebskaffe mit
15 666 Mitgliedern beigetreten . Die elf Jmmngskassen mit
allerdings nur 5666 Mitgliedern , die Betrieb - kaffen der Pferde -
bahnen , Omnibus - und andere Aktiengesellschaften verhalten sich
ablehnend . Meiereibcsitzer Bolle will sich mit seiner Betriebs -
lasse anschließen , wenn ihn der „ Vorwärts " in allen sein Geschäft
betreffenden Fragen glimpflicher behandelt . ( Heiterkeit . ) �Zur
Zeit haben auch einige 26 Ortskassen eine bindende
Erklärung noch nicht abgegeben . An den Kassenmitgliederu ,
speziell an den Delegirten zur Generalversammlung wird es
liegen , auch ihre Vorstände zu energischem Handeln aufzumuntern .
Für jedes Kassenlokal sind große , rothe Plakate übersandt wor -
den ; wo sie nicht angeheftet sind , mögen die Mitglieder tu
ihrem eigensten Interesse die Kaffenboamten in nicht
mißzuverstehender Weise an ihre Pflicht gegenüber der
G esammtheit erinnern . ( Bravo . ) Tie Kommission der Kassenvor -
stände hat au alle Zeitungen einen Aufruf zwecks Einsendung
von Beschwerden gerichtet , nur wenige hatten neben dem „ Vor -
wärts " den Mnth , ihm Aufnahme zu gewähren . Beschwerden
seien zahlreich eingegangen . Die Chanteeverwaltung muß ge¬
zwungen werden , mit der Kommission zu verhandeln . Bereits
zeigen sich die Wirkungen des Boykotts . Es muß darauf gesehen
werden , daß sich alle Kassen und auch die Gemeinde - Krauken -
Versicherung und die Arinevverwaltung demselben anschließen .
Jedes Arbeiters Ehrenpflicht ist es , die Charitee im Krank -
heitssall zu meiden und für den Boykott zu agitiren , damit recht
bald der amtliche Bericht der Charitee selbst unseren Sieg ver -
kündet . ( Lebhafter Beifall . )

Reichstags - Abgeordneter Stadthagen behandelte dann in

längerer Rede das Thema : Weshalb schicken städtische Aerzte
Kranke nach der Charitee ? Der Referent erläuterte zunächst die
Entstehungsgeschichte des „alten Kastens " , dann die aus der

Zeit der ersten preußischen Könige herrührenden kontrakt -
lichen Berpflichtungeu zwischen der Charitee und der

Verwaltung der Stadt Berlin und zuletzt das jetzige
Verhalten der städtischen Armen - Kommission . Wiewohl städtische
( Krankenhäuser da sind , schicke die Gemeinde ihre Kranken nach
einem staatlichen Institut , in welchem die Kranken dafür , daß sie
arm sind , obendrein noch gestrasl werden . Die Stadtverwaltung
müsse angegangen werden , mindestens die kontraktlichen
Verpflichtungen inne zu halten und soweit es sich um
städlischerseils zu bezahlende Krankenpflege handelt , sich dem

Boykott sich anzuschließen . Auch die Armen haben anständige
Behandlung und Pflege zu verlangen . Ohne auf die

städtischen Krankenhäuser ein Loblied zu singen , müsse jedoch jeder
zugeben , ganz so schlimm wie die Charitee sind deren Ernrich -
tungen und Verhältnisse nicht . Die Stadt muß ferner angehalten
werden , genügend eigene Räume herzurichten und keine Kranken
mehr als Studieuobjekte nach der Charitee zu über -
weisen , denn dadurch wird der Zweck des Boykotts vereitelt .
Der Kamps sei uicht politischen , sondern rein menschlichen
Motiven entsprungen , und werde selbst von anständigen Gegnern
unserer Partei gebilligt . Redner empfahl am Schluß seiner
interessanten , häufig mit beißendem Sarkasmus gewürzten Ans -
sührungcn die Absendung der Forderungen in Form
einer Resolution auch an die Armendireklion und
die Stadtverordneten - Versammlung . Reicher Beifall be-
wies das Einverständniß der Versammlung . Die Dis -
kussion förderte wiederum für die Beschioerdekommission
schätzenswerlhes Material zu Tage . M ü l l e r erzählte seine Er -
lebmsse in der Irren slation der Charitee und in Dalldorf ; bei

dem Vergleich in betreff der Behandlung und des Essens blieb
die CKaritee wie immer im Nachtheil . Ein früherer Wärter ,
der 21/2 Jahre in der Charitee thätig war , führte leb -
hafte Klage über Arbeitsüberbürdung , ungenügende Kost ,
Strafen für geringe Versehen ze. und bestätigte die des
öfteren im „ Vorwärts " beleuchteten weitereu Uebelstände
vollkoimiieu . M e v e s besprach das unappetitliche Essen ,
die Hilfeleistungen bei den Wärlern , zu denen viel -
fach der Hunger zwingt . Verwunderung rief seine Mit -
Iheilnng hervor , daß in der Station 9, wo er gelegen , längere
Zeit Zdie Wasserleitung nicht funktiouirte und somit niemand
baden konnte , sowie ferner , daß die Elektrisirmaschine kaput war
und nicht reparirt wurde , obgleich man sie nothwendig brauchte .
Unterarzt Wedelt habe ihm das Lesen des „ Vorwärts "
verboten und die Zeitung beschimpft . — D r. H e l l er , Char -
lottenbnrg , versuchte eine Ehrenrettung für Professor L ewin ,
der uicht bestritten habe , daß die Thüren in der Station für
Geschlechtskranke geschloffen sind ; das werde durch die Eigenartig -
keit der Krankheit und anderartige Erwägung bedingt . Bei drin -

gender Gefahr für das Leben eines Kranken seien auch Besuche
gestattet . Diese Maßregeln dürfen nicht als reine Verwaltungs -
chikanen aufgefaßt werden . Dr . Zadel und Dr . Christeller
polemisirten hierauf gegen diese Ansicht des Vorredners . Das
Vorurtherl gegen die Geschlechtskrankheiten sei allerdings ein

tief eingewurzeltes , dem müsse ober entgegen getreten ,
nicht es begünstigt werden . In anderen Krankenhäusern existirten
diese Absperrungen nicht und fänden auch Besuche bei Ge -

schlechtskranken statt . Nicht Vertuschen , sondern Aufklären sei
die Aufgabe des Arztes . ( Bravo . ) H a s c l o p h erwähnte , daß
ähnliche Zustände wie in Station 23' der Charitee jetzt auch im

katholischen Hedwigs - Krankenhaus herrschen , wo gleichfalls Kranke
in Bodenräumen untergebracht sind . Frl . B i e n führte Beschwerde
über die Behandlung im städtischen Krankenhaus am Friedrichs -
Hain . Hierauf gelangte nach einer kurzen Polemik - des Genossen
R i e s n e r gegen Professor L e w i n ' s Aeußerungen ein Schluß -

antrag zur Annahme . Die Abstimmung ergab die einstimmige
Annahme ntichstehender Resolunonen :

1. Die ee. Versammlung beschließt : Die säumigen Kassen -

vorstände , welche dem Boykott noch nicht beigetreten sind , auf -

zufordern , sich ( resp . ihre Krankenkasse ) dem Boykott sofort an -

zuschließen .
2. Die : c. Versammlung stellt folgende ( obenstehende ) Forde -

rungen an die Verwaltung der Charitee .
3. Die ze. Versammlung beauftragt das Bureau ( Dr . Z a d e k ,

Tischler Haseloph und Zimmerer Dietrich ) , die Armen¬
direktion aufzufordern , die Erfüllung der bezeichneten Forderungen
von der Charitee zu verlangen und , bis dies geschehen , von der

Ueberweisung von Kranken an die Charitee abzusehen . ( Diese
Resolution soll auch der Stadtverordneten - Versammlung zu -
gehen . ) Nach einem beifällig aufgenommenen Schlußwort Adler ' s

w urde die imposante , von etwa 806 Personen besuchte Versamm -

lung geschloffen .

Reinickendorf . Am Sonntag , den 12. November , fand
hier eine Versammlung des Arbeiter - Vildungsvereins statt , in
der über den Vortrag des Genoffen Millarg : „ Die wirthschaft -
liche Umwälzung und was haben die Arbeiter zu thun " ( der
Vortrag war am 8. Oktober in dem Verein gehalten ) diskutirt
wurde . Da der Referent hauptsächlich den Werth der Gewerk -

schaften hervorhob , bewegte sich die Diskussion in diesem Sinne .
Das Ergebniß war die Annahme folgender Resolution gegen
eine Stimme : Die Versammlung erklärt sich mit den Beschlüssen
des Kölner Parteitages in betreff der gewerkschaftlichen Frage
einverstanden und erblickt in der gewerkschaftlichen und politischen
Aktion das Heil , durch welches die arbeitende Klasse von seinen
Fesseln befreit wird , um so zum endlichen Ziele zu gelangen .
Sie erblickt in der gewerlschaftlichen Bewegung eine vortreffliche
Borschule zur politischen Aktion .

Wcisteusee . Sonntag , den 12 . November , fand im Prä -
taten eine gut besuchte öffentliche Versammlung für Männer und

Frauen statt , in welcher Genosse A. Hoffmann unter großem
Beifall über die zehn Gebote und die besitzende Klaffe sprach .
Da sich Gegner trotz mehrmaliger Aufforderung nicht zum Wort

meldeten , wurde von einer Diskussion Abstand genommen . Nach
der Versammlung fand ein gemüthliches Beisammensein mit Tanz
und Gesangsvorträgen statt .

Der Fachverei » der Musikin st rumenten - Ar <
beiter tagte am 13. November . Herr Gerling hielt einen Vor -

trag über „ Hypnotismus und Lebensmagnetismus " . Nack Be -

antwortung einiger Fragen , die an den Referenten gerichtet ,
wurde von der Diskussion Absland genommen . Hierauf wählte
die Versammlung den Kollegen Wimmer zum Mitglied der Ar -

beitsverinittlungs - Kommission . Die Sperren über die Fabriken
Scharf , Schleifer u. Ko. wurden ausgehoben , weil im allgemeinen
der Erfolg nur ein geringer war . Die vom Kassirer verlesene
Mitgliederliste weist 466 Mitglieder aus . Der Vorsitzende gab
serner noch das Antwortschreiben des Pariser Zentral - Streik »
komitees bekannt , welches den Dank - und Brudergruß der unter -

stützten Bergarbeiter übermittelte . Hierauf brachte Kollege Scholz
nochmals die Angelegenheit Sparfeld zur Sprache , anknüpfend
an den Bericht im „Sozialist " . Folgende vom Redner gestellte
Resolution gelangte hierauf nach längerer Debatte einstimmig zur
Annahme : „ Die Versammlung erklärt die Berichte des k. Spar¬
feld im „ Vorwärts " und „Sozialist " als lügenhafte Entstellungen
und findet es gar nicht für werth , sich noch weiter mit der Person
Sparseld zu beschäftigen . "

Der Verband deutscher Kürschner ( Filiale Berlin ) hielt
am 13. d. M. seine Mitgliederversammlung ab . Genosse Spee -
mann sprach in einem beifällig aufgenommenen Vortrag über :
„ Die Sozialdemokratie und ihre Gegner " . An der Diskussion
betheiligten sich die Kollegen Springer , Thomsen und Riem .
Unter „ Verschiedenem " gelangte ein Antrag des Kollegen Rogge -
Driesen zur Verlesung , dahingehend , nochmals mit Breslau Ver -
bindung zu suchen , um dort möglicherweise eine Filiale p gründen .
Die Versammlung beschloß , einen Aufruf an die Kürschner in der
Breslauer „ Volkswacht " zu veröffentlichen . Ein Antrag des
Kollegen Peters , die Mitglieder zu den Versammlungen per Karte
einzuladen und außerdem nach Weihnachten ein Flugblatt in
Druck zu geben , wurde angenommen . Ferner wurde der Kassirer
beauftragt , Mitglieder , welche länger als drei Monate mit der
Beitragszahlung im Rückstände sind , schriftlich zur Zahlung aus «
zufordern .

Der Verein deutscher Schuhmacher ( Filiale Berlin 3)
tagte am 13. d. M. Genosse Kretschmer sprach in einem bei -
fällig aufgenommenen Vortrag über : „ Die Lage der Arbeiter " .
Die Diskussion bewegte sich in einem Meinungsaustausch über
die Debatte auf dem Kölner Parteitag . Die nächste Versammlung
findet am 26. d. M. statt .

Der Verband aller in der Metallindustrie beschäftigten
Arbeiter hielt am 16. November eine Branchenversammlung der
Lampenbranche ab , in der Kollege Näther über das Thema :
„ Der Parteitag zu Köln und die Gewerkschaftsbewegung, " sprach .
Die Diskussion gestaltete sich zu einem recht regen Meinungs «
austausch , und betheiligten sich daran : Gerisch , Hartmann ,

Fetkenhauer , Neumann und Heinrich . Folgende Resolution , vom
Kollegen Hartmann eingebracht , gelangte hierauf zur Annahme :
„ Die Versammlung erklärt sich mit der Resolution des Kölner
Parteitages in der Gewerkschaftsfrage einverstanden und verspricht ,
mit aller Energie sür die Gewerkschafts - Organisation einzutreten .
— Zum Schluß machte Kollegs Näther die Kollegen von Pintsch
noch besonders darauf aufmerksam , sich mehr dem Verband an -
zuschließen und Vertrauensmänner zu wählen , damit , im Falle
wieder Maßregelungen vorkommen , diese dem Vorstand angezeigt
werden können .

In einer Mitglieder - Versammlung deSVereins zur
Wahrung der Interessen der Maurer hielt am
16. d. M. Genosse M a t t u t a t einen Vortrag über „ Idealismus
und Materialismus . " Die Diskussion war eine lebhafte ; es be -

theiligten sich daran die Genossen Meyer , Kühn , Graß , Dahlke
und Blaurock . Hierauf verlas der Kassirer die Abrechnung vom
gemülhlichen Beisammensein , welche eine Einnahme von 63,75 M. ,
eine Ausgabe von 32,74 M. ergab , sodaß ein Ueberschuß von
31,61 M. verblieb .

Eine Mitgliederversammlung deS Vereins zur Wah -
rnng der Interesse » der Gast - und Schankwirthe tagte am
17. d. Mts . bei Kuhlmey , Schönhauser Allee 28 . Punkt I der
Tagesordnung : Wissenschaftlicher Vortrag des Herrn Dr . Hey -
mann , wurde auf Antrag Schmidt abgesetzt , da die Versammlung
nur mäßig besucht war . Auf eine Anfrage des Mitgliedes Jaule ,
weshalb nicht , wie es üblich , in der heutigen Versammlung die
neuen Mitgliederverzeichnisse zur Vertheilung kommen , theilte der
Vorsitzende mit , daß dieselben noch nicht fertig gestellt , weil die
Vorstandsmitglieder in letzter Zeit mit Arbeiten überhäuft waren .
Der grövle Theil der Schuld sei jedoch der Druckerei zuzuschreiben .
Einige Mitglieder beklagten sich über die unpünktliche Zustellung
des „ Gastwirtbsgehilfen " . Der Vorsitzende meint , die Hauptschuld
liege an den Mitgliedern selbst , da sie ihre Tageszeitungen zum
großen Theil von beliebigen Spediteuren , den „ Gastwirthsgehilsen "
jedoch nur von der Freien Vereinigung der Spediteure erhalten
und ermahnt zugleich , sämmtliche Zeitungen bei der Freien Ver -
einigung zu bestellen . Beschwerde » sind im übrigen an Flöricke ,
Ostbahiihvf 3, zu richten . Die nächste Bersammlung findet bei
Lorenz , Koppenstraße 43 e, die Vorstandssitzung bei Favermann ,
Sellermannstr . 87 , statt .

Friedrichöselde . Am 16. November fand hier eine General -
Versammlung des Arbeiter - Bildungsvereins statt , in der Genosse
Kette eine Vorlesung hielt . An der sich hieran anschließenden
Diskussson betheiligten sich die Mitglieder Knauer , Kaßan , Venne -
mann , Kette , Richter und Prelky . Hierauf wurden die geänderten
Statuten des Vereins der Versammlung vorgelegt und einstimmig
angenommen . Sonntag , den 17. Dezember , findet eine AgitationS -
tour statt , zu der die Genossen von Friedrichsfelde ganz besonders
aufgefordert werden .



Aertag des „ vorwärts " Berliner Aolksölatt
Berlin SW. , Beuth - Straße 2,

�ür Vereine , Lesezirkel , Privatbibliotheken , Arbeiterbildungsschulen
und zu Agitationszwecken empfehlen wir den Parteigenossen die

Schvifken
von

Augufl Jebel
Die Fr « »i>!> der SuKHsms .

Ilnfm Ziele.

Neueste Auflage . Brosch .
Mk . 2 . - Geb . S . S « .

Das Bebersche Buch ist, wenn man von den Echrisien eines Karl Marx »nd
und Friedrich Engels absieht , das bedeutendste litterarische Erzeugnitz , welches
der deutsche Sozialismus hervorgebracht hat . Wer den Inhal » des Soziallsmus
»nd seine Ziele genau lcnnen lerne » will , wird nicht umhin tonnen , sich der
Leltnre desselben zu unterziehen , dessen grober Fleiß und strenger , sittlicher
Ernst selbst bei den dclilatesten Fragen auch seitens des Begners offen an-
ertannt werden müssen .

( ( Uitflfid i ' tftf Sein Leben und seine Theorien . Mit einem
VJFlUtlA �UlilUU Porträt Fouriers und einer Abbildunq des

Phalanstores . Broschirt Mk . 2, — Gebunden Mk . 2,öv
Eine Streitschrift gegen die demokratische Kor -

respondenz . Neue Auflage . Mk . 0,30
Die Schrift ist ein historisches Dolument der deutsche » Sozialdemolratie , trotz -
dem der damalige Standpunlt des Verfassers nach verschiedenen Richtungen
hin überholt ist.

Z« dt » CiiiiM(ipiial| ltii in Slichslil .
Ergänzungswahlen zum sächs . Landtage ini Jahre I39l . Mk . 0,13

Zur läge der Arbeiter in de » Mckereit ». Mk . i . -
Nach einer vom Versasser vorgenommenen Enquete , welche die schauderhasten
Zustände über Arbeits - , Lohn - und Wohnungsverhältnifse im Bäckeraewerbe
zuin ersten Mal statistisch bioslegt und nicht blos unbestritten blieb , sondern
durch die seitherigen Untersuchungen nur bestätigt ivurde , ohne die geforderte
gesetzliche Regelung zu finden .

Die SnWelnng Fmllmths Ä «
Eine tulturhtstorische Sltzze über Frankreichs ReformationSkämpfe , die Zeiten
des Fürstenwahnsinns und der- tollsten Verschwendungssucht , die darauf sol -
gende Revolution der Geister , welche in der politischen Revolution von I7S9
in die äußere Erscheinung trat .

Dns Reilhs - GchndheitMint
beleuchtet .

Sin nach dem Fall des Sozialistengesetzes doppelt interessant geword
schüre : wie die Sozialdemolratie ms zu Regierungsvorlagen stand ,
t » dem Boden moderner Entrvictlung wurzelten , und wie die biirgerlii

Mk . 0 . 10
gewordene Bro -
stand , wenn sie

EnNviltlung wurzelte », und wie die bürgerlichen Par¬
teien unterschiedslos frondtrle », wenn dem prtvaltapitalistischen AusbeutungS -
schwinde ! Gefahr drohte .

Die parlniuenttilisthe Thiiiiglmi Lt . fÄÄ
tage von 1874 - 1870 . 2. Auflage . Mk . 0 . 23

Die Thiiligdeit des dentschen Deichsinzs 1887/89 .
Mk . 0 . 30

Die beiden Broschüren , gleichsam eine lurze lritische Geschichte der deutschen
ReichSpolitil wälirend der verflossene » anderthalb Jahrzehnte , bieten eine solche
Summe historische » Matertals , daß ste für jeden unentbehrlich sind, der am
politischen Leben der Gegenwart Jntereffe nimmt .

iKlittfoit ZU Uves Guyot ' s und Sigismond Lacroix ' s „ Die wahre
V! mU| | iU Gestalt des Christenthums " ( iLtuäs sur los äootrines

. sooiales üu oirristinniswo ) . Nebst einem Anhang : Uebcr die

gegenwärtige und künftige Stelhing der Frau . 3. durchgesehene
Auflage . Mk? 0 . 30

I » lnappen , scharfen Umriffen , eine Darlegung , dab alle religiösen Bewegungen
im Grunde sozialer Ratur find , insbesondere mit Bezug auf Luther ' s reattionare
ReformatiMtSbewegung . — Ter Anhang ist die Quintessenz der betreffende »
größeren Schrist aus deS Verfassers Feder .

Christcntiim » und Snjinlismns.
H o h o f f in Hüffe und Bebel . Mk . 0,10

Ist zur Massenverbreitung namentlich tn latholtschen Gegenden sehr geeignet .

Unsere lviribschastlilhe und politische löge. Ä
gehalten im September 1892 iin Kasino Zürich . Alk . 0,20

Stehendes Herr »der Dnidsnichr ?
gehalten im Reichstage am 13. Dezember 1692 . Mk . 0,10

Die SnidnteniniHnndlnngen
' "

t über die Sitzung vom Freitag den 13. März 1891 . Enthält
Mk . 0,13Reden Vebel ' s und Anderer .

Die SoldateMjjjhaudillugcn. Nndlung-nd-sNeiH--I0 . U. 2I . März 1893 .

Enthält Reden Bebel ' s und Anderer .
'

Mk . 0,23
— « S — tvicderverkäufer erhalten Rabatt . —

Bei Aufträgen von außerhalb ersuchen wir um gleichzeitige Ein -

sendung des Betrages . ( Porto extra . )

Hkteiier ' s Korbwaaren - Fabrik ,
Feriin , Andreanatr . 23 , Hos part . , vis - ä - vis d . Andreasplah

größtes Lager Berlins , liluator -
diieilor gratis . Theilzalünng

_ ? gestattet . 500 Mark zahle
. ich Jedem , der mir imchweist . daß ich nicht das grölltc
itiinderwagen - Lagrr Kerlins habe . F . Metzner .

Kinderwagen ,

Soeben ist erschienen und durch
Kolporteure zu bezieheu :

alle Partei - Buchhandlungen und

Sammlunq sozialistischer Jugendschriften .

Hans Röders Abenteuer .
Boll ? bkoba ! ( i Werra .

32 «Seiten mit 15 vorzüglicheu Illustrationen .
Preis 10 Pfennig .

MP UNrderuerkiinfrr erhalten hohen Uabatt . " MV

Diese überaus fesselnde und spanneude Erzählung ist eine der schönsten

Weihnachtsgaben für das Kind des Arbeiters und gehört mit zu den ersten

literarischen Erzeugnissen , welche den häufig geäußerten Wünschen der Partei -

genossen nach einer sozialistischen Jugend - Literatur Rechnung trägt .

„ im . Ernst Wiest , StrlnMWMn » « , Leim .

iamaica - Rum ,
echt u fa ?. Literflasche 1,10 , 1 . 00 . 2,10 , bei 3 Flaschen 10 Pf . billiger .
441M Lugen Reumann & Co, ,
Ca BeNfl - Allianceplatz Ca. 81 Neue Friedrichstr . 81. 8 Oranienstr . 8.

Zum ProphetB �
Grösstes Konlektionsliaus

Deutschlands .
1. Et . Am Dönhoffsplatz . 1. Et .

| Ecke Leipziger - u. Kommandantenstr .

IHW Nur zu räumen ~ WE
Uli »t «»pnl »tc >t . . von 9 M. an

Redl ! pelz waaren » - » - o '

Einzel Urrkauf zu » 145�
En gros - Preise » " 9

direkt in der Fabrik von
Goedel & Reineckei

Stallschreiber - Strasse 50 51, 1 Treppe ,
Ecke Alexandrinen - Straße .

Bestellungen und Reparaturen billig

Winter - Paletot .
Winter - Paletot Hochs. „ so „ „
Bnuch- Paletot . . . „ 1» „ „
Schuwaloss - Paletot . „ 21 „ „

„ 9 „ „
Eheviot - An; »g . . . „ 13 „ „
Diagonal - Anzng . . „ 15 „ „
Velour - Anzug . . . „ 18 „ „
Satin - Anzug . . . . „ - s „ „
Kamuigarn - Anzug , „ is „ „
Kammgarn - Anzug , „ ss „ „
Salon - Anzug . . . „ s? „ „
Gehrock - Anzug . . . „ so „ „
Nei ( « - Nla »tel . . „ 19 „ „
Kalser - Mantel . , . „ s „ „
Pelerinen - Nlster . . „ ig „ „
Hohenzollern - Manlel „ sz „ „
K» r » an - Foppe . . „ 3 „ „
HauS - Joppe . . . . „ « „
Loden - Joppe . . . „ 7 „
Jagd - Joppe . . . . „ 8 „ „
Double - Schlafrock „ 8 „ „
Salm- Schlafrock . . „ 8 „ „
Velour - Schlasroc ! . . „ 12 „
Dble . Faee - Schlasroel „ 15 „ „
Frlse - Schlafroct . , „ so „ „
Tuck - Nof » 3 „ „
Winler - Hose . . . „ 4 „ „
Schwarze Hose . . . „ « „ „
Kainmgarn - Hose . . „ 7 „ „
e>ich - Weste . . . . „ 1 „ „
Meitze Weste . . . „ 2 „
Hochelegante Weste . „ 4 „ „
Knaben - Anfug . , „ 2 „
Schul - Nnzug . . , . „ 3 „ „
Nouv . - Anzug . . , „ 5 „ „
Burschen - Anzug . , „ 4 „ „
Jünglings - Anzug . . „ 7 „ „
Knaben - Paletot . „ H „ „
llnab - Katser - Manlel . „ 4 „ „
Bnrschen - Paletot . . „ 5 „ „
Burschen - Schuwaloss „ 7 „ „
JünglingS - Paletot . „ 8 „ „

Billigste Einkaufsquelle für
Wiederverkäufer . Nichl paffende
Kleidungsstücke werden bereit -

willigst umgetauscht . Die Rayon -
Eliess sind streng angewiesen , dar -

auf zu achten , daß bie Verkäufer
keinem Kunden Waaren aufzu¬
drängen versuchen — der nicht
durch die wahrhast billige » Preise
dazu veranlaßt wird . 51371 .

Für das Verleihen von Fracks , so¬
wie ganzer schwarzer Anzüge haben
wir eine besondere Abtheilung

eiagerichtet .

Sonntags v. 7- 10 n. 12 - 2 geöfkaol .

Als anerkannt reelle und that -
sächlich billigste Einkauisquelle
des Süd - Ostens für

| Oofld - f Silbep - 9
Alfenidewaaren ( Eig . Fabr . )

goldene n. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gottschalk ,
Goldarbeiter und Uhrmacher ,

Admiral - Strasze �7

ResteSophastoff
tu Pips , Damast . Crepe , Fantasie ,
Gobelin , Plüsch und bunten

Dlorquets spottbillig !
Proben franko ! 51501 . *

Fjlllil TiPfovi ' P Dorlin S. ,I�lllll Liciot 1 Oranienstraße- - -- --
158 .

Freunden und Bekannten empfehle
mein Lager in 51771 - '

Roh- Tabak

!! Roh - Tabak ! !
Sämmtl . in - u. ausländischen Sorten ,

gute Qualität , tadelloser Braud , i »

viUiglter Preislage , empstehlt

Heim * . Franck , A. dmng
Brunnenstr . 105 .

Jede Uhr unter Garantte
kostet bei mir

AÄ�Mo Mk .
Meine Reparaturen entsprechend billiger .

Uhren , Bold - u . Silbcrwaaren

C. Wunsch . irÄfÄ

; ori - i anas

A. Goldschmidt , 4135L,' j|
am biestgeu Platze wie bekannt

gresste Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befindl . Rohiabake st »d am Lager .

A. Goldschniidt ,

lOranienburgerstrJ . j

aller in - n. ansländisclier Sorten

in guter Auswahl zu billigsten
Preisen .

Berlin N. ,
9 r u n n e it -
st raste 188 .

Klempner !
Sonnabend , 25. November , Abd . 8 Uhr ,

bei Deigmüller , Alte Jakobstst . 48a :

Grche öjsentlilhe VerslURiRlüllg
für Männer und Frauen .

Tagesordnung :
I . Vortrag des Hrn . Dr . Heymann

über „ Proletarier und Wohnungselend " .
2. Diskussion . 137/15 *

Nach Beendigung der Tagesordnung
findet ein gemüthliches Beisammensein
mit Tanz statt .

Zur regen Betheilignng ladet ein

Wilh . Pfeiffer .

Drechsler und

Berufsgenossen Berlins .
Sonnabend , den 25. November 1893 ,

Abends präzise 9 Uhr ,
bei Ehrenberg , Annenstraße 16 :

tzrope öMtliche �rpinliiiig
für Männer und Frauen .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Hrn . ckoel über :

„ Unsere Nahrungsmittel " . 2. Diskussion .
3. Verschiedenes . 138/5

Zahlreiches und pünktliches Erscheinen
erwünscht .

Der Vertrauensmann .
KU . Nach der Versammlung : Ge -

müthliches Beisammensein mit Tanz .

H. Herholz

In der Mäntclfabrik

Kurstr . 88, II.
werden jetzt nach beendeter

Engros - Saison

ca . 1000 Radmäntel ,
einfache und hochfeine Genres ,
zu den billigsten Fabrikpreisen

im Eiuzrlnen verkauft .

*
Vereiuszimmer z. verg . Louisenstr . 60 .

Htrichgarne , Strninpfwaarc » ,
Land schuhe , gestrickt » lOeiien von
2,50 M. an , | lut » » j «chctr , Uormal -

Hemden , Duterbriiiktrider ,
Eravalte « , Kragen , Dlanschrtte » ,

Utiischc aller Art , OZardineit ,
Teppiche , Krtt - Dorlrger , Krtt -
decke » , wollene Kchlafdeckr » etc .

Gummischuhe .
Barl Braun , Berlin S. ,

53F " Kottbnser Damm 3 . ~ 3KI
Bitte genau auf die Firma zu achten .

lleiitral -FIeßCh-kMe
Tetailverkauf zu Engros - Viehboss -

preisen : Rindfleisch 50 —6Q Pf . , Kalb -

fleisch 50 —60 Pf . , Schweinefleisch 55
bis 60 Ps . , Hammelfleisch 45 —55 Pf .

Holzinarktstraße 19 ,
Ecke Michaelkirch - Brucke . *

Zentral - Krankeukasse d.

Maurer , Gipser ( Weiss¬
binder ) und Stuckateure

Deutschlands
„ Grundstein znr Einigkeit " .
Gertliche Drrwaltungsstelle Kerli »

Sonntag , den 26 . November ,
Vormittags 10 Uhr , bei Brochnow ,

( früher Orschel ) Sebastianftr . 39 :

Anszerordrntliche

Mitglieiier-Lerilllilmlllüg .
Tagesordnung :

1. Vortrag über „ Erläuterungen des

Unfallgesetzes und das Verhalten der

Mitglieder bei Unfällen " . Referent
Regierungsbaumeister Keßler . 2. Tis -
kusston . 3. Innere Kassen - Angelegen -
heilen . 255/16 .

KL . Die Versammlung wird pünkt -
lich eröffnet . Mitgliedsbuch legitimirt .

Das Kaffenlokal ist an diesem Sonn -

tag geschloffen .
Die örtliche Verwaltung .

Croye iKenttalversiliiliillllilg
der Orts - Kraukenkasse

der Köttcher
am Dienstag , den 5. Dezbr . , Abends
8V2 Uhr , bei Heise , Llchtenberger »

strahe 21 .
Tagesordnung :

Wahl von 60 Delegirten .

Da uns die beiden letzte »
Versammlungen für nichtig erklärt
sind , bittet der Vorstand , doch endlich
zu erscheinen . Es ist Pflicht jeden Mit -
gliedes , zu erscheinen , da es uns nicht
möglich ist , der Vorschrift Genüge zu
thun . Die Wahl der Delegirten soll
mittels Stimmzettel vollzogen werden
und wer noch Interesse hat , der er -
scheine . Es kostet alles unnütz unser
Geld . 112/19

A. Seemann , Otto Schmidt ,
Vorsitzender . Schrislhrer .

Tauben - Liebhaber .
Halte von jetzt «inen Taubenmarkt

Montags u. Sonnabends Triststr . 4 ab .

Zur Auswahl stehen ca . 60 —100 Paar
Tauben . Es findet Ein - und Verkauf
statt . Eröffnung : Sonnabend , den
25 . Nov . 1893 . s336bi Meissner .

Streng feste

1 Verkaufspreise .

Streng feste

1 Verkaufspreise .— I Damen - läiitel - Fabrik

LEOPOLD COHNREICH
Berlin G. , 30 , Ecke Neue Friedrichstrasse

( schrägüber Kahnhof Aleranderplatz ) .

Goölzke OUtsumhl von

Winter - Stoff - Ja quets mtt Neuheiten . . . . . . . . . . . .0, 10, 12 —40 Mark

Lange Willter - Paletots , durchweg watlirt , mit und muH ohne Pelzbesatz 15,20 , 30 —90 M.

Lange Winter - Franeii - Mäntel , Kra8en 5um Abkaöpfen ' nut

- ü Seiden - Plüsch - Jaquels s -
für jode Figur passend , durchweg auf Leide geklittert . . . . . . . . . . .24 , 30 , 36 , 40 —90 M.

Abend - Maniel in allen Farben , nur Neuheiten , lll . d. schwersten Pelzbesätzen 10 , 15, 20 —50 M.

Winter - Capes in Stoff , Seidenplüsch und Matelasse . . . . . . .12 , 15, 20 , 30 - 90 M.

I . Geschäft : KSnigstr . 30 , Ecke der Neuen Friedrichstraße .
Oranienstr . 164 , zwischen Moritz - und Oranienplatz .II .

t . andshergerstr . 66 , Ecke der Kurzestraße .
Kiene Schönhauserstrasse , Ecke Weiumeisterstr .

Konntag « von 7 —10 und 12 —2 Dhr geöffnet . " MS 5I74I ,

ÜSSS

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SAV. , Beuthstraße 2.
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